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L Veranlassongf dieses Rapports. 



§ 1. Schon vor mehreren Jahrhunderten empfand man die 
Noth wendigkeit der V ereinigung der Nord- und Ostsee mit- 
teist eines Kanals; denn bereits in den Jahren 1390 — 1398 
wurde der noch bestehende kleiae Steoknifcz- Kanal gegraben , 
welcher die Elbe bei Lauciiburg mit der Trave bei Lübeck 
vereinigt. Im Laufe des löten Jahrhunderts kam ein ähnlicher 
kleiner Kanal so Stande , weli^er die AUter bei Hamboig mit 
der Träte bei Oldesloe verband, epifcer aber wieder verfaUen 
iet. Noch mehrere KanalUnien kamen im |6ten wie im 
I7ten Jahrhundert zor Sprache, darunter die Linien 

Bipen*Kolding, 

Bipen-Hadenleben , 

Ballom-Apenrade. 
Von Juäti schlug 1761 zwei Kanalrichtungen vor» nämlich: 

Tündern -Flensburg und 
Husum-Schleswig. 
Keine dieser Linien kam aber zur Ausführung; da^^egeu 
wurde von 1777 —1784 der Schleswig- Holsteinische Kanal für 
kleinere Seeschiffe gegraben, welcher die Kieierboobt mit der 
Eider bei Beudaburg vereinigt. 

1 
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§ 3. Nach d«m Europäischen Frieden von 1815 wurde 
die Vereinigung beider Meere wiederum mehrfach angeregt, 
jedoch ohne zor Ansföhrang gelangen, bis durch den 

dänischen Krieg in den Jahren 1848 und 1849 und die 
Blokade der deutschen Nord- und Ostsee Häfen durch einige 
wenige danische Kriegsschiffe die Nothwendigkeit einer 
deutschen Marine und der Vereinigung der deutschen Hüfeii 
vermittelst Schiffahrtkanäle practisch zu Tage trat. Es wurden 
damals auch mehrere Pläne entworfen z. B. für einen Kanal 
von Eckernförde über Schleswig nach Husum , von Eckern- 
forde über Rendsburg nach Brunsbüttel an der Elbe, von 
Kiel nach Brunsbüttel , u. s. w. und auch ausserhalb Deutsch- 
lands zog diese Sache die öffentliche Aufmerksamkeit auf 
sich. W^n des Unschwungi in der politischen Lage Deutsch* 
lands und der Uerzogthüme r Uieben jedoch auch diese Ent- 
wl&rfe anf aieh beruhen. 

§ 8. Schon vov den Ereignissen der Jahre 1848 und 1849 , 
hatte man die Nothwendigkeit einer Verbesserung der Häfen 

an der Westküste Schleswigs eingesehen und entwarf der 
DeichiHüpector Petersen, welcher durch einen langjährigen 
Aufenthalt daselbst mit den Wattströmen bei Husum , Nord- 
strand und Pelworm genau bekannt geworden war, einen 
Plan zur Verbesserung- des Husumer Hafens, welcher auch 
von zwei niederländischen Ingenieuren , den Gebrüdern M. G. 
und J. A. Beijerinck , die mit der Prüfung desselben im Jahre 
1845 von der Begierung beauftragt worden waren, im Ganzen 
und mit nur wenigen Abänderungen gebilligt wurde. Nach- 
dem nun später wieder der Deichinspector Petersen der dft- 
niaohen Begiernng einige Modificationen des Beijerinck^sehen 
Projeets vorgeschlagen hatte, wurde von derselben im Jahre 
1847 eine Summe von 100000 dänische Reichathaler und 
darauf im Jahre 1848 von der provisorischen B^iemng 
gegen 90 000 Thaler für die AusfBhrong jenes Plans bewil* 
ligt, dessen Fortsetzung jedoch die politischen Ereignisse 
der folgenden Jahre verhinderten. Während des ersten Schles« 
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wi^-holsteinischeu Kriegs nahm auch ein Com i tu« das sich 
in den Stätiten Husum , Schleswig und Eckeniforde gebildet 
hatte, zuerst die von Justi vorg'eschlagene Kanallinie Musura- 
Schleswiy^ (bis Eckernförde t'ori^'esetzt) wieder nuf , und beauf- 
tragte den Deichinspector Petersen mit der niiieren Unter- 
suchung der Linie , der die fiesuUate derselben in einer eignen 
Denkschrift veröffentliehte. 

§ 4. Mit dem im Jahre 1851 abgeschlossenen Frieden war 
die Qcliihr der Blokade der detttacheu H&fen, and damit 
aagleich daa Interease an der Yerbindang beider Meeie 
mittelst eines grossen Kanals wieder in den Hintsrgrond 
getreten. Die dftnisehe Begiernng nahm jedoch den Plan 
einer Verbesserung der Hftfen an der Westküste Schleswigs 
nnd Jütlands wieder aaf und beaaftragte bald naeb den 
Frieden den Ingenieur J. A. Beijerinck mit der Entwerfung 
eines allgemeinen üuiachtens über diese Angelegenheit, in 
welchem derselbe sich auch über die von Petersen vorge- 
schlagenen Moditicationen des Betji ri iick'schen Projects vom 
Jahre 1845 aussprach, Mehrere Conceö.sioni^gesuche wurden 
bei der diinischen Regierung eingereicht , und sie ertheilte den 
25 August lö60 an die von Herrn G. Hansen aus New- 
Xork repräsentirte Association eine Concession zum Nivel- 
lement für einen grossen Kanal ganz auf Holsteinischem 
Gebiet, von Hafi'krug an der Neustüdterbiicht nach der 
unteren £lbe. Der Ingenieur Kröhnke arbeitete das derfallige 
Prcjeot aus nnd gab der niederländische Inspector des Wasser- 
baues F. W. Conrad im Jahre 1863 darüber ein Gatacbten 
ab, in welchen er einige jedoch nicht sehr wesentliche Abän- 
derungen in Vorsehlag brachte^ 

§ 5. Sofort nach der Besetsnng Holstein's und der Erobe- 
rung Schleswigs durch die deutschen Truppen, kam da 

Plan eines Verbindungskanals wiederum in Anrege und beauf- 
tragte die preussische Kegierung den Herrn gelieimen Ober- 
baurath Lentze mit der Anfertigung eines Projectes für einen 
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Marine- und Handelskanal , geeignet zur Aufnahme auch der 
gröesien Kriegschiffe. Ein Görnitz« das sich in der Stadt Kiel 
gvbtldet hatte, liess durch den Wasserbaadirector £. H. Chris* 
Urnen die schon im Jahre 1849 vorgeschlagene Linie von 
Wiek (unweit Kiel) nach Brunsbüttel naber ontersnohen ond 
ein Kanalcomit^ ans den Stftdten Hnsnm, Schleswig and 
Kckemiärde richtete an den Ingenieur J. A. Beijerinek das 
Etsnehen die EanalÜnie Hasam-Eckernförde einer Begutach- 
tong sa nntersiehen. 

Da Herr Beijerinek jedoch durch seine dienstliche Stellung 
als Haiipt-mgtinieur iii Süd-Holland verhindert war nach 
Schleswig zu reisen , empfahl er dem Comite sich an den Unter- 
zeichneten am einen Enjjport zu wcTiden. Nachdem ich dies 
Anerbieten an^anonnTJLij , w ir ich in den letzten Tagen des 
Novembers und den i^^rossteu Theil de^ Monats DcoLrnher 
1864 in Schleswig und veranlasste darauf die Vornahme der 
erforderlichen Nivellements und Beobachtungen der Meeres« 
und Flusshöhen, des Wasserabflusses in der Treene und 
Sorge, welche, nachdem die betrefienden Ingenieure anfangs 
durch schlechtes Wetter in ihren Arbeiten aufgehalten wor- 
den waren, in Mai doch vollendet wurden, so dass ich' erst 
jetst in den Stand gesetst bin, einen genaueren Bapport 
ftber die Linie Husum-Edcernförde abgehen und dieselbe 
mit den anderen Kanallinien vergleichen sd können. Die 
inswischen veröffentlichten Denkschriften von Herrn Lentse 
und dem Kider-Oomit^ haben tlbrigens nnr m so weit 
meine Ansichten geändert, als ich jetzt mit Herrn Lentze 
den stand der Ostsee statt wie in einem vorläufigen früher 
an das Kanalcomit^ eingesandten Rapport den Stand der 
ordinairen Tluth in der Nordsee als Kanal Wasserstand ange- 
nommen habe. 

n. Kurze Terraiiibeschreibaiig^. 

§ 6. Der Boden in den Hersogthümeru Schleswig und 
Hcistein besteht an der Westküste ans Marsehgrfinden, die 



Digitized by Google 



5 



in allerer und neuerer Zeit unter dem Namen Köögü der 
Nordsee abgewonnen und eingedeiclit sind. Gewöhnlich liegen 
diese Gründe auf" halber Fluthhöhe der Nordsee, und haben 
zur Zeit der Ebbe eine natürliche Entwässerung. Der Unter- 
schied zwischen Ebbe und Eluth , der von der Enge von Calais, 
wo er 18 Fuss ist, allmählig nach Helder oder Nieuwe- Diep 
bis Fuss abnimmt, wird von da an wieder grösser und 
ist in der Bucht von Helgoland, d. h. an den Mündungen 
der Elbe, £ider und Hever in runder Zahl 10 Fuss. Nörd- 
lich nimmt er wiederum ab, und iat nach Herrn Beyerinck^a 
Bafiport von 1851 

bei SehmaJl Tiefe 8i Etiaa 
» Liater 4» 6 # 
9 Gradgb 4| « 

0ie Ostsee, welche bekanntlich keine Ebbe nnd Pliith 
hat, Hegt 4.5 Fuss unter Nordseefluth bei Hosnm, nnd 
deshalb 5,5 Fuss über Nordäeeebbe, oder uurO.5 Fuss über 
halber Fluthhuhe. 

Die Breite der Marschländereien ist nicht überall gleich (1), 
denn wahrend sie bei ins Meer hinau^apringenden Puncten z. B. 
von Ording und Westerhever au der Spitze KidersLedts bis 
Schwabstedt 5 iVIeilen misst, verringert öie sich bis | Meilen 
bei den weit in das Land hioeiugieifenden Meer-Busen , wie 
8. B. bei Meldorf, und ferschwindet gana eben nördlich 
von Husum bei Schobüll , wo jetzt noch , wie schon X651 , 
die Geestländereien nusüttelbar das Meer beifUiien« 

§ 7. Diese Oeestländereien , welche die Mitte derUenog- 
thümer einnehmen, lie^ über dem Meereaspiegel , und er-* 
heben sich allmfthlich, abet sehr nnregdmiasig gegen Oaten« 



(1) Man sehe : Geertz , General-Karte von den Herzogthttmenx, u. s. w. 
Avagabe N«. l, physisch-topographisch eolorirt Zweite, vnfSfiiidsrt» 
Auflage. Berlin 1884. Haasatab 1 : 460 000 , sowie die DInisobsn Gsttwal- 

Stabs Karten, im Maaastab von 1:120000, oder besser BOSli die PreuB< 
sischtin General-Stabs-Karten, imliaaMabm 1 : 100000,'.W«lldwaneb 
die Berge and Httgel angeben. 



WÄhrend 7. B. die Niederangen sich weit in das Land aus- 
dehnen , und das Treenethai bei Uoliingstedt noch unter, 
bei Holm nar wenig über Hasomer-riuth (oder H. F.) liegt, 
die Fluth unterhalb Rendsburgs noch 3 Fuss hoch steigt , 
und das Sorgethal bei Sorgbrück nur 6 Fuss, unterhalb. 
Stentenmühle nur 14 Fuss 4- H. F. liegt, erhebt sich der 
Boden an inderon Stellen sehr stark , wie die Ziflern auf der 
Karte angeben. Die Eheider Au, die bei ihrer Mündung 
ins Tieenethel noch unter H. F. liegt, ist bei Orosa^Kheide 
schon 42 Fuss + H. F. Und beim Dannewerk liegt der 
Boden schon auf 70 Fuss + H. F. und höher. £in Theil 
dieser Geestländereten besteht aus unculttvirter Haide und 
Moor, und findet man daselbst eine Menge grosser Boll- 
steine. 

§ 8. An der Ostkäste steigt der -Boden schnell aus dem 
Meere empor, und findet mau zwischen den tief in's Land 
greifinidun Meerbusen oder Föhrden und Noeren ziemlich 
hohes Hügelland. In diesem Theil des Landes liegen die 
Quellen der meisten Flüsse. Die vielen Seen, die man hier 
findet, deuten auf einen für Wasser undurchdringlichen 
Lehmboden. Die Wasserhöhe dieser Seen über H. F. war 
bei den letzten Nivellirungen in runder Zahl wie folgt: (Die 
ungefähre Obsrfläehe der Seen ist nach Vermessungen auf 
den Prea8si<<cheD Stäbs-Karten beetifflmt, in so weit sie 
nicht früheren Sdiriften entnommen ist) 

Höbe über H. F. Obecflioke in 
in Fdm. mOt, Q Fn». 

Sankelmarker See . . ^. . 81 6^ 

Lang See 48 8(H 

Ahrenholser See 54 8 

Bisten See 37 14^ 

Witten See 121 90 (Cbristensen 1848 Ö4) 

Bült See 25 2i 

Flemhuder See 20i 19 

Westen See 20i 87 
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Höhe übet H. )t. überflioli« in 
iDFuat. atill. Q. ¥«•». 

Warder See 63 30 (Kröhuke) 

Plöner See 67 250 id. 

Segeberger und Klat See . 78 25 id. 

Seekampei und Seedorfer See 88 10 id. 

Die höchsten Terrainpuncte findet man zwischen dem 
ßistensee und der Schlei in den Hüttener Bergen, nämlich 
bis 348 Fuss. 

Zwischen dein I^i.stensee und dem Windebyer Noer bei 
Damendorf auf 91 ]$>18&. 

Zwischen dem Bistenaee und Wittensee aaf 104 Ifnss. 

Zwischen dem Wittensee und dem Windebejer Noer oo« 
gefilbr 70 1*0». 

Nördlich von der Ober-£ider steigt das Terrain bei Stein- 
rade bis 35 Fuss; bei Holtaee in der Bichtnng vonfickem» 
ftrde liegt es 81 Posa hoch. 

In Holstein ist die Hohe des mittleren Theiles bei Segeberg 
ungefähr 300 luft,; der hochtste Punct westlich von Kiel 
und nördlich des ßusssees 97 fuss. Tn dem westlichen Theile 
Schleswigs lindet man noch den isolirten Sundsberg bei Osten- 
feld, bis 181 Fuss, und im westlichen Theile Holsteins die 
Höhen 

bei Keller 83 Fuss 
Orönthal 72 » 

Aurh nördlich von der Schlei iat die Steigong aehr 
bedeutend. 

III. Die Flüsse. 

§ 9. Sämmtliche Flüsse Schleswig-Holsteins sind klein, 
da die schon kleine Oberfläche der Halb insel noch zur 
Speisung mehrerer Gewäaaer dient. Die für unsere Zwecke 
wichtigsten sind folgende: 
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l*. Die Treene auf dem westlichen Abhang Schleswigs, 
welche bei Oeversee durch den zusammentius;^ mehrerer Bäche 
aus dem Sankelmarker , Trä und aiidfreii kleinen Seen entsteht 
und bei Friedrichstadt in die Eider müudet. Die Schleusen 
bei Friedrichstadt halten die Nordsee Fluthen ab. Das GeftUe 
bei Ebbe von 81 + 10 Fuss zwischea dem Sankelmarkersee 
und FriedriGhsfcsdt, auf eine Länge von 6| Meilen in der 
Hiuptrichtuiig und von vielleicht 8 bis 9 iieilen inelosive 
der vielen KrOmmiiDgeD des FluaibeUes, ist sehr gering auf 
der anteren Hftlfte bis Holm, nemlieb regelmissig auf der 
oberen HttUte bis Oeversee. Das Mossgebiet finde ich ea 8 
Qnadrfti-Meilett angeseblagen. 

Die abgeführte Wsssmienge fand ieh am 7 December 1884 
bei Holliogstedt 970 knb Foss pro Seennde groib. 

Am 4 April 1865 &nd der Ingenieur, Petersen 

bei Hoiliugstedt 110 kub. Fuss pro Secunde 
« Treja 95 « 0 n » 

15 kub. Fu88 pro Secotide scheiueu deshalb durch den Ahrena- 
beck abzufliesseu. 

Bei Oeversee strömte am 18 December 1864 eine VV' asser» 
menge von 43 kub. Fuss pro Secande aas dem Trttsee ab , 
am 4 April nur 12 kub. Fuss. 

Bei noch niedrigerem Wasserstand im Sommer wird dss 
Wasseiqusntom .wahrscheinlich noch bedeatend kleiner sein. 

Sfldliofa von HoUingstedt iand ieh in swei Bidien ans 
der Sheider Au am 7 December 1864 : 

in dem nördlichsten 8.25 kub. Fase pro Secunde 
9 » südlichsten 10.85 » m m m 



zusammen 18.60 0099 

Das Flussgebiet wird aul eine halbe Quadrat Meile auge- 
geben. 
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S*. Die Sorge strömt ans dem Bietenaee, deaean Waaser- 
flftche 37 Puss + H. F. Hegt, oseh der Stentenmühle, wo 
das Terrain plötzlich von 30 bis 14 Fass afaftUt Bei Sorg- 
brück liegt das Terrain nur 6 Fuss hoch aod das GeftlUe 
ist daher auf der unteren Sorge, die durch Sohlenaen in die 
Eider entwissert , nur gering. An Wassermenge fand ieh am 
7 December 1864 bei Sorgbrücke 45 kub. Fuss pro Secunde. 

lug&uieur Ptileiäen faud am 22 März 1865 

bei Sorgwold 43.6 kub. Fuss pro Secunde 
» Sorgbrück 44 n » » » 
o Tetenhusea 44.8 n n v » 

Die Wassermengen bei trockiiem Sommer wie bei hohem 
Winterwasser (im December 1864 waren alle Flüsse bei ein* 
tretendem Frost nicht hoch) sind mir nicht bekannt 

3*. hm dem Wittensee hei Bünsdorf floss am 9 December 
1864 eine Wsssei menge von angefthr 10 kab. Fass nach der 
Über*£ider bei Schirnau. 

4*. Das Flossgebiet der Ober-Eider beim Westenaee wird 
auf 7^ Quadrat Meilen angegeben , des der £ider naterhalb 
Rendsburgs auf 10. Quadr. Meilen. Vermessungen über 
dae Waaserquantiim dieaes Flusses habe ich nicht vorge- 
funden. 

5*. Von der Schwentine, die östlich von Kiel in die Ivielei- 
Bocht mündet , finde ich die Wassermenge eines ganzen Jahres 
(October 1862 bis Ociober 1863, man sehe die Denk- 
schrift des Kieler-Com 1 tes S. 55) auf 9260 Milli- 
onen Kubik Fuss Rh. veranschlagt, oder im Mittel auf 294 
Fuss pro Secunde, bei einem Stromgebiete von Ö.6 Quadrat» 
Meilen. Es waren in diesem Jahre 34 Zoll Regen ge&lleo, 
wovon 24 Zoll oder 70 Procent nach der Schwentine stfömtCD 
(Die mittlere jährliche B^nmenge ist nur S4 Zoll). 

$ 10^ Bine Yergleichong dieser Ftflsae mit einigen andern 
ergiebt naebtstohendee Seealtat. » 



Digitized by Google 



10 

* 



In Hagen s WaMerbaukoMt (Th. I. 8. ^) findet man 
folgende Tabelle: 

AttideiinuDif Waa«erin«uge MitUerc lluhcd«» 

dw FlnsB bei mittlerem WMMnncngc »bgefuhrton 

gebietes in Wasserstande pro Q. Iteile W«ucr- 
Meilen. in K. Ftui. in K. menge ia 



Bbeiti bei Emmerich . . 


2800 


76000 


27.2 


ZoU. 

17.8 


» 9 Goblenx . . . 


8000 


43000 


21.5 


14.1 


WeichBel bei Schweiz . . 


3 400 


34000 


10.0 


6.Ö 


ff oberhalb der 










Müutduei Spitze . . . 


3 500 


•24000 


6.9 


4.5 


Weser bei Schlüsselburg 


370 


7100 


19.2 


12.6 


Ems bei Rheine 


65 


600 


9J 


6.1 


Pissek bei Johaonidborg. 


a5 


330 


9.4 


6.2 



Der Niederländische Hauptmann des Ingenieurcorps, Baion 
van Brienen fan Ramerus, faud im Sommer 1840 bei einem 
niedrigen aber nicht bei dem niedrigsten Wasserstande: 

In den Weteringen oberhalb Zwolle 27i kub. Fuss pro 
Secunde, Mussgebiet 11 Q. Meilen oder 2i k. Fuss pro 
Q. Meile, gleich 1.7 Zoll Höbe der auf dem Flossgebiet 
gefallenen Begenmenge im Jahre; in der unteren Vechta 
nnweit ZwoUe 148 knb. Foss pro Secunde von ungef&hr 80 
Q, Meilen, oder 1| Fuss pro Q. Meile, gleich 1.2zoim5he 
der Begenmenge; susammen for das Sohwarse^Wasser 1701 K. 
Fuss auf 91 Q. Meilen , oder 1.87 k. Fuss pro Meile« gleich 
1.22 zoll Höhe. 

in den trocknen Jahren 1^57, 1858 und 1859 war das 
Wasserquantum noch bedeutend geringer. 

In October 1851 bei einem niedrigen aber nicht dem 
niedrigsten Wasser^^Land fand ich in der Vechte bei Harden- 
berg (nicht weit von der deutschen Grenze) 110 Fuss pro 
Secunde auf 46 Q. Meilen, oder 2.4 k Fuss pro Meile, 
gleich 1.6 Zoll Höhe. In den trocknen Jahren 1857, 1858 
und 1859 sank das Wasserquantum der Vechte, beim Stau- 
werk oberhalb Hardenberg, und der i^gge beim Stauwerk 
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von Hankate, beide Müsse mammen and einige kleinere mit 
einen Flnsagebiet von 88 Q. Meilen, auf 80 bis 112 k. Fuss pro 
Seoonde herab , im Mittel auf rand 1 Foas pro Seoonde und 
pro Q. Meile oder 0.66 Zoll Höhe der auf dem gansen 

Mussgebiet in einem Jahre gefallenen Einmenge. 

Als ich 1851 in Lingen und Meppen war, ward mir die 
Wassermenge der dortigen Pltlsse wie folgt angaben : 

Die Ems oberhalb Meppen 452 k. Fuss pro Secunde , oder 
ein Viertel weniger als Hagen bei Rheine angiebt. Mau be- 
denke aber, dass oberhalb des Stauwerkes bei Hanekenflähre 
ein Theil des Wassers durch Lingen in die llaase östlich 
von Mppjien tniltelst des Ems-Kanals abgeleitet wird. 

Die Haase führte 291 k. Tuss pro Secunde ab , die Kadde 
16 f sodass die Ems unterhalb Meppen 75Ü k. Fuss pro 
Secunde abführte. Das Tlussgebiet ist annäherend 145 Q. 
Meilen. Die Capacität ist deshalb bei mittlerem Wasser 5.2 k. 
Fuss pro Secunde oder 3.4 Zoll Höhe dee gefallenen Begen* 
quantams. Die Ems ist bei mittlerem Wasserstand fahrbar für 
Sehiffe von 4 Fus« Tiefe. Der Wasserstand war aber nock 
niedriger, oder unter 0 an Meppen: 

1846 (ein selir trocknes Jahr) 202 Tage 

1847 »ff * » 224 « 

1848 156 0 

1849 , 177 * 

1850 132 » 



zosammen 891 # 

von de?! 1 826 Tagen , oder 40.8 Procent. Das Wasser fällt 
bis 2 77 iuss unter 0 zu Meppen, und das Wasseiquautum 
wird dann wohl nioht mehr als 1.5 bis 2 Fuss pro Seoande 
oud pro Meile sein, oder 1 bis 1.3 ^11 Höhe der Regen- 
menge. 

§ 11. Scfaliesaiioh noch folgende Bemerirangen über die 
Obere-Maas bei Lüttich nnd Maastncht, welche snr Speisung^ 
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der Kanäle von LüttTch nach Maastricht und Herzosfeiihusch 
und durch die Belgischeu Kempen Dach Antwerpen be- 
nutzt wird. 

Dieser Eluss, welcher unterhalb Lattich ein Glebiet von 
anii&herend 338 Q. Meilen bat, fuhrt bei niedrigem Som- 
mer Wasser 1500 k. fofls pro Secunde ab, oder 4.4 k. 
Fuss pro Q. Meile, waa mit einer Höhe der B^n menge 
von B.9 Zoll übereinstimmt, h]» nur noch der Kanal von 
Maaatricht bis Heraogenbnach gc^graben war , gebranohte dieser 
Kanal im Mittel 71 k. Fnaa Wasaer pro Secunde. Als später 
aber die Belgieobe Regierung den Kanal einerseita bis Lüttich 
dnrehgefilhit, andrerseits einen Yerinndnngakanal mit Antwer- 
pen gegraben hatte, und die Wiesen in der grossen Haide der 
Kempen mit Maaswasser überrieselte, kamen Klagen von 
den Einwohnern des uütcrcn Maasthaleü, und nach jähren- 
langen diploDQatischen Unterhandlungen wurde das Maximum 
des Speisewassers auf H bis 10 k. Meter oder 194 bis 323 k. 
Fuss pro Secunde festgestellt, wobei ir-li nur noch darauf 
hinweisen will dass 100 Fuss pro Secunde 3153.6 Million 
k. i^'uss pro Jahr gleich stehen. 

Bei der Frage über die Speisung der projectirten Schiensen- 
kanäle in Schleswig und Holstein, komme ich auf diesen 
Punot n&her aurück. 

IV. Die Ffihrden der Ostkäste. 

§ 13. An der Ostküste Schleswigs greifen zwei Seearme 
tief in das Land hinein: die Schlei nnd die Eckernförde 
mit dem Windebyer Noer. Wiewohl in einigen Schriften die * 

Schlei ein Fluss genannt wird , so ist doch das Flussgebiet 
der in dieselbe ent wasseren den Bäche sehr unbedeutend im 
Vergleich mit dem Querprofil dieses Seearms, dessen Strö- 
mungen fast allein von der Wmdcsrichtunj^ und-Stärke her- 
rühren. Auf einer dänischen Karte im Maasstab von 1 : 20000 
finde ich die Längen und Oberflächen loldeudermaasseu 
angegehen. 
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I.rinf^e Oberflärhc in 
in I uss Hill. Q.. I tUB. 

18000 74 

18000 122 

30000 75 

48000 140 

16000 109 

Zusammen 130000 520 
so dass die mittlere Breite 4000 Fuss ist, abwechseiad zwischen 
400 bis 800 bei Missuiide und Stexswi^. 
900 tt 1800 bei Kabolsund, Arnis, Kappeln und Stubben. > 

Die grösste Breite» 13500 Jf'uM, findet man ögtlioh von 
Luisen l und. 

Die Tiefen sind eben so unragelmSasig wie die Braiten 
QDcl Bwsr: 

4 bis 12 Fuss fon Schleswig bis Mrdwl 
10 14 1 von da bis Stekswigsenge. 
12 # 14 # mit einigen Puncten von 9 Fuss aof der brei- 
testen Strecke. 
15 IT 17 9 in den Engen bei Missande. 
18 24 n bis Stubben mit einen Puuct von 16 und einem 
von «iU l'ass 

15 n 24 » bis Arnis, mit einzelnen Puncten von 12 bis 
14 Fuss. 

24 4r 40 * lu den Engen von Anns. Kappeln bis ßaboi- 
sund vorbei, mit einzelnen Untiefen wo nur 
13 bis 19 Fuss Wasser ist. 
Bei Maasholm und Mundholm wird es sehr flach und 
Tariirt die Wassertiefe zwischen 5 und 17 Fuss. Die Schlei- 
ufer sind im Allgemeinen ziemlich hügelig, wiewohl an 
vielen Stellen bedeutende Niederungen swisohen der Wasser« 
fläche und dem Fuss der Höhen liegen. Diese Niederongen 
sind nnr 1 bis 4 Fuss Uber gewöhnlichem Ostsee-stand erhaben 
oder Bi bis \ Foss onter Nordseefluih bei Husnm oder 
H. F. Die grössten dieser Niedernngen liegen bei Pblorde, 
Lonisenlnnd , Holm, Miasunde, n. a. w. 



strecke. 

Von Schleswig i)is Stexwigsenge 
Stexwigsenge » Missunde 
* Missunde // Stubben -Lindau 

H Stubben-Lindau t Rabolsund 
w Babolannd « Mundholm 
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§ 18. Die Bekernfbrde bietet mit AvsiiAhme einer Untiefe 
in der Mitte der Ansmündung (das Mittel-Flack} überall 
die sehr grosse Tiefe von 78 bis 84 Foss; nnd ancb jene 
Untiefe von S2 Fuss ist nOrdtich und sfldlich dorch ein Fabr- 
waaaer von 60 bis 80 Fuss Tiefe begrenzt. Das dänische 
Linifiiischiff von 84 Kanonen Christian VIlT, kam am 5 April 
1849 bis auf wenige Hundert Schritt vom südlichen Ufer 
zwischen der Stadt Eckernlorde und SaiKikriig'; und die nsjuesteu 
Seekarten deuten auch oG bis 42 Fu^s Wasaei bei der Stadt an. 

Westlich von der Stadt Eckemförde liegt das Windebyer 
Noer , eine Wasserffäche , weiche früher mit dem MeerbuM ii zu- 
sammenhing. Eine Brücke vereinigte damals die Stadt iiul dem 
nördlich gelegenen Borbye. Im letzten Jahrzehnt aber ist die 
Brücke durch einen Erddamm von ungefähr 300 Fuss Länge 
und 31 bis 32 Fuss Kronen breite ersetzt. Am 12 December 
1864 lag dieser Dann 7.03 Fuss + Ostsee und 7.78 -h Win- 
debyer Noer, dessen Wasserstand damals 0.76 Foss nnter 
der Ostsee war- Wie man sagt , bleibt der Damm bei anhal- 
tendem Ostwind nur |> bis 1 Fuss über dem Ostseewssser. 
Das Ncer ist ungefthr ^ Meile breit und | Meile lang , und 
hat eine OberiUche von 43 Millionen Q. Fuss. Die Tiefe ist 
(auf Petersen*s Karte von 1849) 22 bis 38 Foss, mit ein- 
zelnen Poncten von 11 bis 16 Fuss. Oberhalb Schnaabsmühle, 
welche 14 Fuss Gefälle hat, ist eine kleine Niederung. 

Duicli die vorspringende Landspitze bei Louisenberg ist 
der nördliche Theil der Eckern iru le iregen iV. 0. und O. Winde 
geschützt, wältrf nd der am sruil ciiem Ufer liegende Goossee 
gegen diese Windt; ganz ollen liegt. 

Die Breite der Eckernförde ist beim Qoossee 8 400 Fuss. 

zwischen Lehmberg und Noer 14400 

» Bökenis und Surendorf, quer 

Über die Untiefe des Mittslflack's. 26000 

$ 14. Die Kieler-Boeht erstreckt sioh in sfidlioher Eich- 
tung tief in Holstein hinein und hat eine bedeutende Tiefe. 
Die Breiten sind: 
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Bei Priedrichsort. 3800 Fuss 

^ Holtenau und Wiek. 6000 bis 8000 n 
tf dem Kothen Feuer . . . 3500 * 

/' Kiel 1500 * 

Die Tiefe ist nach den neuesten Seekarten 36 bis 54 Fuss. 
Während des Kriegs mit Rusland überwinterten mehrere der 
grossten Englischen und Französischen Kriegsschiife in dieser 
Bucht, welche überall durch htigeliches Land amschlossen ist. 

Endlich befindet sioh an der Ostküste Holstein^ die 
Neustädter Bncht, wo auch eine Meerestiefe von 36 ins 54 
Foss ganz nahe am Ufer gelonden wird. 

V. Die Westküste, 

§ 15. Die Westküste Schleswigs wird durch eine Reihe von 
Inseln geschützt, welche sich in den letzten zwei Jahrhun- 
derten in Form nnd Grösse fast nicht geändert haben. Auf 
den Meyerschen Karten in ^'C. Danckwerth's Neue Laudes- 
beschreibung '/ findet man dieselben Inseln . die anch jetzt noch 
bestehen und in derselben Form. In einem üturm am 11 Octo- 
her 1634 ging ein grosser Theii der damaligen Insel Nord- 
strand verloren, nnd auf der Karte in Danckwerth (Man sehe 
das Karton, die Hever im Jahre 1651» auf der bei- 
gefügten kleinen Karle) ist die alte Form noch angedeutet. 

Mehrere kleinere Inseln, Uitho oder Vitfao der West- 
küste Eiderstedts gegenliber , Nubal bei Sfid&U , sind nnter- 
gegangen. Nördlich von dem Neoenkoog und n&rdlich von 
der Elbemündung sind mehrere KoOge gewonnen. 

Anf der ganzen KordseekÜste von der Scheldemündong 
bis JütUnd, ist mir aber keine Strecke bekannt, welche in 
zwei Jahrhunderten sich so wenig geändert hat, wie die vom 
Neuenkoog bis Ording. 

Eben so wenig wie die Küstenlinie, ist auch die Höhe 
der Watten im Allgemeinen geändert. Tetens sagt in seiner 
Marschreise, Th. I , S 113. 

if Das Watt ist an den meisten Stelleu so hoch , dass 
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#saiiftehBt tm Deieh, wo 6i doch etwas niedriger ist, als 
9 watet davon ab, die Ilnth etwa 3, 4 bis 5 Fuss ge- 
«rwöhnlich darilber tritt. # 

Auf deo neuesten Seekarten sind die Watten beseiehnet 
als: trocken bei halber oder dreiviertel Floth, das ist bei 
10 FoSB üntersehied swischen Ebbe ond fluth, 2i bis 5 
Fuss unter Fluthhöhe. Von 1778 an, als Tetens Vorste- 
heudeö beobachtete, bis 1862, d. h. in 84 Jahren scheint 
also im Allgemeinen in dieser Beziehang keine wesentliche 
Veränderung eingetreten zu sein. 

§ 16. Bei der Vergleichung mehrerer alten Seekarten im 
niederländischen Marine-Ministerium mit den älteren Mejer- 
schen Karten, in Danckwerth und Blau, und mit den neuesten 
dänischen Seekarten, ist mir folgendes ak beraerkenswerth 
aufgestoBsen. 

Die angeschlossene kleine Karte von 1651 ist eine CSopie 
in verjüngtem Maasstabe von Meyers Karte: Frisea Bo* 
realis. 1:370000, mit UinzaftQgung einiger Namen ans 
einer anderen seiner Karten: Territoria Eidersted, 
Everscbop et Utholm 1:89135. Die Form der alte 
Insel Nordstand vor 1634 ist noch angegeben. Die Hevsf 
hat ungefähr ihre jetzige Gestalt, die Mittelplaat ist schon 
vorhanden, der Fluss hat zwei Müaduiigen an beiden Seiten 
der Quage oder Quade. Die jetzige Pelwormer Tiefe hiess 
i*'alsdeep und war sehr klein. Dagegen strömte ein grosses 
Wasser -^die Schluth,'^ zwischen Hooge und Pelworm; die 
Verbindung desselben mit der Schmaltiefe nördlich von Hooge 
(die jetzige Süderau) war kleiner als jetzt. Zwischen Oland , 
Qröde und der Westküste war , wie es scheint , bei Ebbe die 
Verbindung zwischen der Schmaltiefe und der Schlutb unter^ 
brechen. Die Küste von Husum bis zum Neuenkoog nördlich 
nnd bis Westerhever westlich war wie jetzt, nur ist die 
Padeleekerhallig verloren gegangen ond der kleine Dock- 
koog eingedeicht, wie aoch nördlich vom Kenenkoog seit 
1651 viele Lindereien eingedeicht sind. 
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In einer sehr tigütativen Karte aus dem /'Nieuwe e ii 
groote Lootsmans zeespiegel, Amsterdam 1680 
hy Ca8parus Lootsman,/ir tindet man e.ine Beschrei- 
bung wie man die Hever besegeln soll. Damals exisiirten 
noch die kleitieu luselo Vitho und Nuball; im Gat (Loch) 
wird gesagt sei mit lialber Fluth 2i Faden Wasser (15 Fuss , 
deshalb 10 Fuss bei £bbe und SO bei Fluth) und auaaer dorn 
Oat «ei es seht fl^cb. 

Im Vergleioh mit dem Ztwiand von 1651 verl&nft die 
Schluth ecbon zwisoheu Felworm und Hooge; die jetzige 
Sfiderau und das Pelwormer Tief haben zugenommen. Dae 
jetzige Noidetand war wieder eingedeicht und hieee Bm* 
bandskoog. Bei Fkhretoft und Teetzbaü sind Lftndefeien 
eingedeicht, während sich ein breites Wasser zwischen der 
Küste und eleu liiätiu Oland und Habel gebildet hat. 

§ 17. Die Nieuwe Pascaert strekkentle van 
Baltrum eii Heil igen lau dt tot Ton deren en het 
Graauwc diep, ist llld verlegt bei Jühaimc:. van Keu- 
len en Zoonen iti Amsterdam. Der Maasstab ist 1:245 500, 
scheint aber 1:230000 sein zu müssen. Die Kever hat drei 
Mündungen; die, welche Nieuwe Gat (neues Loch) heisst, 
stimmt mit der jetsigen Neuen-Uever überein. Die jetzige 
Mittel- Hevor kommt als Neue Hewet vor und die nördliche 
Mündung (jetzt Alte-Uever) trigt keinen Namen. Die Fei- 
wormer Tiefe hat sugeoommen, ebenso die Süderau , während 
die alte Sohluth swiachen Uooge und Felworm noch weiter 
verUufen ist. Bin tiefes Wasser scheidet die Inseln bei der 
Nordennarsch von der Westkflste. Bis Husum sind 8 IVtden 
Waaser angegeben and die äusseren Untiefen haben 2, d und 
3| Faden. Die Mittelplaat (auf der Karte von 1680 wegge> 
lassen) ist wieder angegeben mit Fahrwasser au beiden Seilen. 

Auf einer Engl ischeti Karte : A New general chart of 
the Northsea etc. by M. G. Spence, Lieut. 
Brodie and olhf'r^• T/nndon 1812, im Maasstab von 
1:775000, hat die Hever ebenso wie jetzt 3 Mündungen, 

8 
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aber mit anderen Namen. Die Untiefen sind mit 2 und 3 
Faden Wasser (12 bis 18 Fusd) angedeutet. Die Pelwonner 
Tiefe ist unvei&ndert geblieben. HIbenao die alte Schluth 
iwisehen Hooge aod Pelworm. Dm Wasser swischen Föhr 
und Anuraia ist aett 1651 immer grosser geworden, mit 
ünsnahme der Karte von 16S0» vo es gänslich fehlt, 

Anf einer Holl&iSdisohen Nieuwe kanrt van de Weser, 
Jahde etc. door J> G. Hülst van Kenlen van de 
Velde, Amsterdam 1818, im Uaasstab von 1:290000, 
sind die 8 Eeverm^dungen dieselben wieaof der Karte von 
1779» nnd haben dieselben Namen wie auf der Karte von 
1812. Die Untiefen sind mit 3 Faden Waaser «ngedeutet Im- 
mer noch besteht die Mittelplaat mit Fttlirwrisser an beiden 
Seiten. Die Pelwormer Tiefe und die Hever sind durch einen 
Querstroin bei äüdfall mit einander verbunden. Das Kleine- 
diep (wahrscheinlich ist die Schmaltiefe damit gemeint) und 
Landsdiep scheinen fehlerhaft gezeichnet. 

§ 18. Auf der beigefügten Karte von einem Theil von 
Schleswig- Holstein sind die Tiefen angegeben, wie sie aof 
Fbtenen*8 Karte von 1849 vorkommen , und dieüberein stim- 
men mit Geertz Karte von 1850. Aof diesen Karten eind 
wieder, wie anf der von 1651, die Breiten der Gewisser nicht 
mehr übertrieben ang«|geben, wie anf den gana figurativen 
Karten von 1680, 1779 und einigermsssen selbst von 1812 
nnd 1818. Die Küstenlinie vom Neoen-Koog bis Westerhever 
ist noch wie 1651 , die Mittelplaat besteht nicht mehr wegen 
▼emntiefong des südlichen Heverarms nnd Vertiefung des 
nördlichen. P^benso tindet man die Querverbindung zwisclien 
der Hever und der Pelwormer Tiefe nicht mehr. Die äussere 
Barre ist in der Süderhever mit \3 Fus^ llaniburger Maass 
(12 Fuss Rh.) angegeben. Die Untiefen südwestlich von 
Südfall (Heversteert und Robbensand) erstrecken sich weiter. 
Das Wasser zwischen Hooge und Pelworm ist gänzlich an* 
geschlämmt, ebenso grosse Flächen zwischen Hooge und 
Habel; aber eine schmale £inne bleibt unter der Westküste 
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8ohl«iwig8 von Husum bii DngebOli oflon. Die Binne hst 
dieielbeii Dimensionen wie auf der Karte von 1651 , wo sie 
aber bei Eabel unterbrochen ist. 

Im Jahre 1853 wurde ein neues Fshrwasser nnter dem 

Namen der Mittel-Hever betonnt, welches, wie es scheint, 
schon früher deu ächitfcrn bekannt war and auch in älteren 
Chroniken erw&hni wird. Es stimmt so /jemiicii übereia loit 
der Neuen-Hever auf den Karteji von 1779, 1812 und 1818. 
DiT Dänische Capitain-Lieutenant Hammer, Lootsen- und Ba- 
ken Inspector an der Westküste der Halbinsel, berichtete in 
dem Jahr 1859 oder 18B0 folgendes über die Hever (1) : 

»Bis zum Jahre 1853 fand man 13 Fuss auf der Barre 
«"bei der Einfahrt in den südlichen Heverstrom. Nachdem 
«'Sich eine neuere und bessere Einfahrt, gebildet und die 
»Tonnen nach dieser Mittel*Hever verlegt sind, ist die 
» Fahrt auf der Hever so viel besser und leichter geworden ^ 
• dae dieselbe jetst üdr die grossen Kanifahrtheisehiffe be- 
»&hrbar ist I^Ks neue Barre hat nSmlich 28 Fuss (Dänisches 
«Masse) bei Ebbe und 38 Fuss bei Flntb. Oberhalb der 
«.Barre wechselt die Tiefe der Hever zwischen 6 und 10 
«Faden und hat eine so grosse Breite, dass sie au den basten 
» und tiefsten Gewässern der Bucht von Helgoland zu rechnen 
«ist, wenn sie durch ein Feuerschiff erleuchtet wird. 2f Meilen 
oberhalb der Mündung, unweit der Insel JSüdfali , ist eine 
«schmale Barre von 13 Fuss Wasser bei Kbbe, und von :;i3 
bei Fluth. Dieser Umstand ist aber für die Schiffahrt nicht 
''Weiter beschwerlich, weil dort fortw&liroud ein (Mahl)Strom 
/vgeht, welcher auch tiefgehendeu Schifiso gestattet« diesen 
/rPonct zu passiren. « 

«Oberhalb dieses Puncto hat die Hever 5 bis 1 Faden 



(1) Des betreffenden Rapports habe ich nicht habhaft werden ken- 
nen , and ich bin deshalb einer französiscijf^n Uebersetzung eines Aua- 
zupes aus diesem Rapport gefolgt, welelu eim r vou Eckeraforde aas 
an die Danische Regierung eingereichten Adresse in Angelegenheiten 
des Xansls beigefügt war. Die MittheUmig der Adresse verdenke 
Herrn Feldstedt in EekenfOrde. 
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jrWadsertiefe und endigt bei den Halligen vor Husum mit 
ip8 Faden Tiefe. Von da bis zum Oockkoog, einer Distance 
»von ungefähi ^ Meile, findet men sar Zeit der £bbe nor 2 
#FuM Wasier.» 

$ 19. Im September 1864 wofden von dem jetstgen 
Kanal-Körnitz einige Peilnngen anf der Hever gemacht Auf 
der im Maasatabe von 1 : 80000 darüber angefertigten Karte, 
findet man folgende Tiefen : 

Vor der AnamOndong der^Hoanmer Aue, wo bei Ebbe 
12 Fnae Waeaer ateht. nimmt die Tiefe bald so bia 30 
Fuss, und bleibt abwedieelnd von 80 bia d9 FoaabiaSfkd- 
fall, wo sich eine kleine Barre mit 14 bis 15 Fuss, mit 
einer sehr schmalen Rinne daneben beiindtjt, die 19 Fuss Wasser 
hat. Daiii) wechselt die Tiefe zwischen 26 und 50 Fuss , mit 
einer sehr kurzen Stelle von 19 Fuss, bis zur ^Awonnet 
Tiefe, wo 36 hm 60 Fuss Wasser mt. In dfjr nuttloien 
Häver tindel man dann wieder (wie 1053} 23 Fuss auf der 
Barre, und daneben bald 30 bis 45 Fuss. Die Innere Barren 
aind sehr unbedeutend, auch die äueaere iat nnr onge&hr 
einige Tausend Fuss lang. 

Ale ich im Deoember 1864 auf der Hever war, fand ioh 
(alle Tiden aar Ebbe red ucirt) am 2 December beim An-Baken 
und Lunderberger Sand 2d Fusa; beim Mpordeich 26 Fobs , 
mitten im Fbhrwaaser ; etwaa weiter beim Kohlhaven 26 bis 
82 in der Mitte; am B December erat 37 Fuss, später 
abweehaelnd 55 bia 87, mit kleinen Barren von 20 bis 14 
Fnei. Bei anfkommender Flnth war die Steigung dea 
Waaaera: 

10 Uhr 25 Minuten stand es gleich ... 0 Fuss. 

11 // 37 

12 26 n it n tt 
1*8 » » it it * 

1 w 30 * » » it , 



3i 



5f * 

8 . (1) 



(1) Dnnais war das Watt, iftd-weatlich von BidlUI, am tüdliehen 
Uftr der Hever, gana mit Waawr bedeokt. 
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1 Uhr 48 Minuten stand ea gleich , . . 8i * 
^ 0 » 0 II » it ...9i# 
Am 4 Deceraber 1864 war der Wellenschlag zu stark, 
um die Peilungen auf der äusseren Barre fortzusetzen. 
Später wurdet! noch folgende Beobachtungen angestellt. 
Am 19 Juni 1865 war die Stauung bei Süderoog 
Morgens Uhr gleioh 0 Fuss oder 9,6 Fun onter H. P. 

9 % 9 I» 6.4 0 w 3.2 W 9 0 

# 8 * 0 7.9 » ft 1.7 9 9 0 

0^09 8.6 9 9 1.0 9 » 0 

9 9 « 8.8 # # 1.0 # 9 0 

0 \^ 0 9 M 9 9 1.8 9 9 0 

« 11 iT 0 7*5 9 9 S.l 9 9 9 

Dur Wind war NordoWert und swar nemlich atark. An 
der Hoaumer Sahlenae war am aelbigen Tage 

die Floth lOi Uhr 0.4 Fnaa nnter H. O. 
9 Bbba 4f 9 10.S 9 909 

§ 20 Am 8 July 1865 war die Stauung bei Pellworm 
Morgens 7 1 Uhr gleich 0 Fuss 

0 9i // * 4.75// (1) 

ft 11^ tt 8.33 0 

Mittags \\ » 0 11.33/^ gleich 0.2 Fuss unter U de« H P. 
Abends ^ n n ^ n 

0 0 0 4.92 0 

0 VI 9 0 8.67 # 
Am 9 July 

Morgens 2 » » \ 2.08 0 

Bey Tetenbüller Spieker war in gleicher SMt die Btaaang 
am 8 Jttly 1885 . 
Morgens 8 Uhr gleich 0 Fnaa 

9 Vi 9 9 4.87 # 

0 \% 9 9 8.17« 



(V) Die Aufgaben waren in Doodsotmil ZoU geniaeht und lind hier 

auf Deeimal ZoU redneirt 



r 



n 



om 1 Uhr gleich 0 des H. F. 
Mittagt 2Uhrgleieh U.95Fiim 
Abonds 8i # # 0 « 

« 12i4r » 8 50 0 
Am 9 July 

Morgens 2i » # 11.82 

An demselben Tage war die Wasserhöhe über oder unter 0 
des liusumer Pegels: 

Bey Flntb' BHm Wind 
Pellworm aml'^dO' — 0.S diu 6*45' ~ 8.8 S.W. 

Westerhever • V 0.8+ # 8» — 7.6 8. 

Sfldfiill »VW 0.0 * 7*80' — 9.00 8.8. W. 

Tetenbüllerepiekor » V 0.0 « 8* — 9.00 8. 

HDstiiDer Schleoee # 8« 0.2-i- * 8» 85'-- 9.7 8. W. 

Hattotedterdeich * 2« ^0.4 8. and 8. W. 

PohnthaUig 0 2» 0.6+ S.W.undW. 

Bordelumerstel * «US' 0.5+ W.S.W. 

Ockholm m !• 0.5+ a W. 

Zn gleicher Zeit war die Ostsee bei Eckernförde 5.2 Fuss 
and im Windebyer Noer 47 Fuss unter 0 des H. P. 

§ 2t. Am 80 iTuny 1885 worden folgende Wsaserhöheii 
beobachtet : 



Bey 


Httfh 


übbe 


Wind 


PeUworm um 6® 80' 


— 1.8 


am 12* SO' - 8.6 


0. 


Westerhever » 7" 80' 


— 1.8 


» P — 7.5 


O.' 


Südfall 0 6' 45' 


— 1.7 


0 1* — 9.5 


N.O. 


Tetenbfitterspieker 0 6*80' 


— 1.5 


* r - 9.0 


0. 


Hasamer Sebleose 0 6*80' 


— 1.9 


0 2*80' —10.4 


0. 


Hattatedteideioh #6*80' 


--0.4 


• 


8.0. 


Pohnehallig 0 7*80' 


— 2.0 




0. 


Bordelnmernel 0 7* 


-1.8 




0. 


Ockholm 0 7*80' 


— 2.0 




N. 


Bey lickernfilrde stand 


da«, Waaaer am 12 Uhr — 


8.6 



and im Windebyer Noer aof — S.OFass. 

einen Starm am 30 Mai 1865 fand uiaii 
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Pellworm um 6<» -f- 5 um 12«> — 6.7 S.W. 

Süderoog » 6° -|- 4.9 * 10M5' — 8.0 S.W., W.W. 

Westerhever * 6« 30' ^ IV — 6.0 W. 

Südfall — 8.0 S.W.zaW. 

Tetenbüilerspieker // 6» -f- 7 S. und S.W. 

Husumer Schleuse « 6° 25' -j- 7.5 ♦ 12« — 8.4 S.W. 

Hattstedterdeich * 6»a0' -|- 7.0 N.W.ttjS.W. 

Pohnshailig 6« 30'- 4-7.0 S.W. 

Bordelumersiel # 6« 30' + 7 bis 8 W. 

Ookbolm <r 6' 30' +8 

Bay fiekernforde am 18 Uhr — 5.4tim Windobjer Noer 
^ 5.0, die Scblei bey Schleswig — 6.1 

Abgesehen von kleinen immerhin möglichen Felikm in 
dem Stande der Waesermarken und in den Beobaobtnog def* 

selben, ist noch (znmal bei der Ebbe) ^u berücksichtigen: 

1'. Dass die Beobachtungen nicht immer zu ganz der- 
selbe Stunde geschehen sind, und da^s die angegebene 
Ebbe noch nicht immer der niedrigste Ebbestand war, 
sowie ferner 

2®. Dass vielleicht der AusÜuss des Binnenwassers (die 
meisten Marken sind an Schleusen angebracht) auf den 
Wasserstand bei der Ebbe, einigen EiuÜuss gehabt haben kann. 

Wenn man auf diese Umstände achtet, ergeben die an- 
gestellten Beobachtungen folgende Besultate: 

a. Bei Fluth und nicht starkem S. W. Wind (8 Juli), 
ist die Eluthhöhtt so ziemlich gleich bei FeUworm nnd ao 
der Festlands-Kllste. Das Geftlle von 0.7 Fuss swisehen 
Fbhnshallig a. B. und Pellworm ist nnbedeutend. 

Bei Flnth und O. Wind (30 Juni) ist das QeAUle 
awischen Pellworm und der Küste auch 0,7 Fuss, aber in 
umgekehrter Btchtung. Bs ist dann hdher bei Pellworm. 

e. Bei einen Sturm aus dem S. W. (30 Mai) war das 
Fluthwasser 2 bis 3 Fuss höher an der Küste als bei Pellworm. 

d. Während der Ebbe fällt das Wasser wie es scheint 
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unter tllen Umst&ndea tohnelkr bei der Haeainer 

Schleuse eie bei PellworiB, Westerhever» o. 8*w 

§ 22. Die Oberfläche des Bassins, welches zwisclieti der 
Westküste Schleswigs, der Nordkiiste Eiderstedts und dttii 
beiden Linien von Süderoog bis Westerhever und von Süde- 
roog nach der Küste hinter Hamburger Hallig liegt, ist 
(vermessen auf der PreussiHcheu General-Stabskarte im Maas- 
stabe 1 : 100 000) 6.4 Quadrat Meilen, jede von 576 Million 
Quadrat Fuss. Bei weitem der grössere Theil dieses Bassins 
aber besteht aus Watten, die auf den neuesten Seekarten 
angedeutet sind als trocken bei halber Flutb; einige liegen 
etwas niedriger, andere sind nar trocken bei f Fluth , und 
im Mittel glaube tcb annehmen su können, dan die Watten 
dieiee SpOlbaaains anf 4 Foaa unter ordinärer Fluth oder 
6 Fose über ordiniier Ebbe liegen. Und da nnn (siebe $ 19) 
das Wasser ongeflbr Si Stunden brancht, um 6 Fuss zu 
steigen, so folgt hieraus, dass die Floth während der ersten 
2^ Stunden die eigentliche Wattströme und die niedrigen 
Watten und erst in den letzten 3i Stunden das ganze Bassin 
füllt. Hierbei ist zu bemerken, dass das äussere Watt bei 
Süderoog anf f der Fluthhöhe und selbst höher angegeben 
ist, und dass die wenig über ordinaire Ebbe sicherhebenden 
Watten bei Nordstrand liegeji. Sobald die iiiedrigen Watten 
und die W^attströme gefüllt sind, wird der Flulli.srrom we- 
niger, weil während der letzten Stunden das Frotil der Ein- 
Strömung, über die Watten bei Süderoog, PeUworm und 
Hooge, grösser wird. Ich finde auch in einem Rapport vom 
10 Juli 1865 über die Vermessungen und Beobachtungen 
vom 8 und d Juli bemorkt: 

«Die Fluth«8trömaqg betrug nsdi mehreren voigenom* 
«menen Messungen bei Süderoog und TetenbQll-Spieker von 
<rS| bis 31 Knoten (1). Hierbei ist natflrlieh im Hever* 



1) Die Zahl Knoten in einer halho Minnte, die Zahl englischer See- 
meikn oder geognphiaclier MiniUea in einer Stande, wA die Zahl 
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»Fahrwasser zu beachten, dass diese Strömungen sehr dif- 
// feriren , denn so lange das Watt nicht unter staut, ist die 
»Strömung ein weit gröj-rtere als naih dem.«' 

Von der obengenaniUen 6.4 Quadrat-Meilen betragenden 
Oberfläche des Bassins kommen nun kaum } oder 1.57 
Qu ad rat -Meilen auf die eii'entlichen Wattströme. Und die 
Oberäiohe des Bassins der Ober Hever (zwischen Nordstrand 
einerseits und Eiderstedt und der Westküste Schleswigs 
andererseits) ist nur 1.44 Quadrat* Meilen , von welchen nnr 
0.211 Quadrat -Meilen oder -f auf die WsttstrÖme kommen. 

Bei der fibbe fliesst das Wasser in den ersten Standen 
eben ao wohl daroh die StrAme als über die Watten snrliok^ 
nnd eist in den letsten Stunden der Ebbe ist das ahflies- 
aende Wasser in den WattstrOmen conoentrirt. Pflr die obere 
Hever swisoben Tetenbüll and Dreisprung aof Nordstrand 
kann man anniherend das abfliessende WaBserqaantnm in 
den letzten 8 Stunden auf 0.211 x 576 x 6 Million 
Cubik l^uss angeben , und diese Wassermasse nimmt bei 
Lundenberger-Sand , wo das Spülbassin der Ströme nur 
0.084 Quadrat- Meilen Obertläche hat . bis 0.084 x 6 x 576 
Million Kubik-Fuss ab. Für die eigentliche Husumer Aue 
wird es ganz unbedeutend und heschränkt sich auf die 
Füllung und Leerung des Hafena und auf den Abfluss des 
kleinen Mühlenteichs. 

Mit der Verkleinerung des Spülbassins nimmt daher auch 
die Tiefe des Fahrwassers fast von 30 bis 1 2 Fnss unter 
£bbe ab. 

$ 8d* Bekanntlich hingt die Tiefe eines Fahrwassera an 
der Küste von der Qrflaae der Spülkraft ab, nnd diese iat 
ein Ftoduct 

1*. von dem Unteiscined swiaehen Bbbe und Flath und 
der längeren oder küraeten Dauer der Ebbe; 

deatscher Seemeilen in einer Wache, sind einander gleich. 2i bis df 
Knoten pro hallM>. Minute sind deshalb i^eicli 8ibis3f deafebeiilleUeD 
pro Wache too 4 Stnnden. 
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8*. von der Aosdehnung und BMohtffeiilieit d«s Sfi«!- 
baisiiis ; 

3^ von der WaMaruMMse, welehe donh StifluM «it dam 

Innerik des Landes zugeführt wird. 

Der Jahde Busen, in welchem man btii Heppens eine stihr 
grosse Tiefe am westlichen Ufer findet , wird nur durch 
Ebbe und Fluth , welche ein grosses Bassin füllen, tief ge- 
halten. Es mundet dort kein Gewus.ser von einiger Be- 
deutung aus. Das Spülbassin südlich der Enge bei Heppens 
ist nicht so gross als das der unteren Hever. 

Die fimt-Müadang iat bis Delfzijl f&r grosse Schiffe 
fahrbar, und war es schon im Jahre 1665. als währenddes 
Krieges awiacben Holland and England eine Escadre von 19 
Sehiffen onter de Enyter ohne Lootaen , imd obglaioh die 
Tonnen dea Kri^ea wegen aofgenommen waren , bis Del&ijl 
fahr. Das A.dniiral8cliiff hatte 68 Kanonen ond dl5 Mann, 
und «ahrachaittlioh eine siemlieb gtoaae Tiefe. Das SpOl« 
baaain, der Dollart, wird dureh fiindeichnngen immer kleiner, 
und die nicht aehr bedeutende fima, welche hier aaaatrOmt, 
tragt vielleicht durch das Anschlämmen des DoUarta mehr 
zur Veruntiefung als zur Vertiefung des Fahrwassers bei. 

Die Tiefe bei Nieuwediep am nördlichsten Puncte Nord- 
Hollands ist in den Jahren 1778 bis 1781 durch Anlage 
eines Fungdariimes sehr vergrössert, und obgleich der Unter- 
schied zwischen Ebbe und Fluth hier keine 9 ä 10, sondern 
kaum 4 Fuss beträgt, war dieser Faugdamm genügend , um 
bis jetzt die Tiefe zu erhalten. Und doch ist das Spülbaaain 
unmittelbar innerhalb des Fangdammes durch Eindeichung 
des Koe^^ras im Jahre 1817, und dea Anna Paulowna-Koogea 
im Jahre 1^5 aehr viel kleiner geworden als ea bei dem Bau 
daa Dammea war. 

Die Mfindiing der Maas beim Hock van Holland dagegen, 
wo früher und noch im An&ng dea 18*** Jahrhunderte die 
grdsaten damaligen Linien Schiffe von 74 Kanonen &hren 
konnten, ist mit der Zeit dermaassen angeschlämmt, daaa 
die grdeaeren Schiffe später nur auf einem grossen Umwege 
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über Dordrecht nach Rotterdam segeln konnten , bis in den Jahre 

1824 bib lö2b der Kanal von V oorne gcgrabea wurde, jetzt gräbt 
man aber mit einen Aufwand von mehreren Millionen eine 
neue Maas-Mündung durch den Hoek« die mit Leitdämmen 
bis zur Tiefe von 8 Meü r oder 25.5 Fuss im Meer gebracht 
wird Freilich führen die jFlüsse Leck und Maas eine grosse 
Menge Wasser ab, das abor aaob wiederum sehr viel äcbiamm- 
theile enthält. 

Diaaen 8ohlammgehalt des Waaeera finde ich wie folgt 
angegeben : 

(Ca die Eider auf nir^ dea Gewichtes. (ChrietenaeD'a Denk- 
aehrift von 1848, Seite 83). 

fat die Blbe (1) auf des Gewiohtes. 
M die Waal bei Nim wegen (2) in Januar« Februar nnd 
Mira 1865: 

WBif^hnf ^ einem niedrigen Wasaeratand 
* f¥Ud bei einem mittleren s 
» vVf • bis yt\^ bei einem beinahe 6 Fuss höheren Wasaeratand, 

T«TTi tAt> stVt bei einem noch höheren Wasserstand, 
am Tage nach der Beendif^ung des Eisganges 

Ein Strom ohne Schlick, in Verbindung mit einem grossen 
Spülbassin für Meer-Wasser würde entschieden daher zur 
Erhaltung der Tiefe das beste Mittel sein, und glaube ich, 
dass bt ides bei der Hever besteht oder hergestellt werden 
kann. Ehe ich jedoch zum Beweis dieser Behauptung über 
gehe, will ich zunächst die Yergleichung des gleichzeitigen 
Standes dea Meeres an der Ost- und Weatknate voranaohicken. 

§ 84. Während einiger Monate des Jahrs 1865 ist der Was- 
serstand tAglich an der West^Koste bei Ebbe und bei Flnth 
und an der Ostkuate Mittags 18 Uhr notirt. Daa Beanltat 
Ist in folgender Tabelle snaammengesteUt : 



(1) IttJahi»lSlM>,iiians6lMdi«Kielflr1>eiilnNdi>mvoBiil^ 

(2) Versuche vom Ingenieur van der Toom , man flehe die Werke 
des Köni^'l- Niederl. Ingen. Inst Notaleo der Yetgsdering vaa 8 J«i9 
1865, Seite 228 and m 
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tmaauLoaxmam ras Wasserstandes zu hüsüh, 



Unnunw iehl. 



»AVOIL 



Ebbe. 



natb. 



Selileiwit. 



Bokeraflwd«. 



April 

14 
IS 
16 
17 
18 
19 
70 
21 
22 
» 
24 
25 
36 
27 
28 
29 
30 
Mai 

I 

2 

8 

4 

« 

6 

7 

8 

9 
10 
II 
12 
18 
14 
15 
16 
17 
18 
t9 
20 
21 
2» 
28 
24 
2» 
2« 
27 
28 
29 
80 
81 

1 
2 
S 
4 



- 8,9 

- 9,1 

- 9,5 
' 9,2 

9,4 

- 9,6 
-10/» 
' 9,8 

• 9,8 

' V 
. &6 

. 8,8 
■«,7 

• 9,0 

- 8,» 

- 9,3 

- 8,9 

- 93 

- 9^ 
•10,0 
-10,0 
■ 9,8 
' 9,9 

8,9 

• 9,0 

- 9,1 

- 8,7 
9,0 

- 9,6 

• 9,* 
9,6 

9,7 
10,0 
•10,0 

9,8 

> 9,9 
9,4 

- 9,6 
-9,6 

> 9,6 

• 8,4 
•M 

9^ 

•10,8 



zur 0 des 
0,3 

- 0,9 

- 0,8 

- 1,2 

- 1,0 

- 2,2 

- 2,4 

- 2,5 

- 2,2 

- 1,5 

- 1,1 

- 0,5 
+ »,5 
-j- !,0 
-f 8,0 
+ 5,0 

- 0,0 

- «,5 
0,6 

- 0,8 

- 1,1 

- 1,0 

n 

- 0,3 

- 0,9 

- 1,3 
+ 2,0 

- 0,1 
4- 5,0 
-0,4 
-0,8 

0 

+ 4,0 

- 0,7 

- 0,4 

- Os5 

- 0,7 

- 1,5 

- 1,1 

- 0,4 

- 0,3 
3,0 

-4- 6,0 

-j- 5,0 
+ 6,0 
+ 7,5 
+ 2^ 

- 0,9 

- 1,4 

~ 1,0 

-«i7 



Hasumer 

- 6,0 

- 5,0 

- 5,0 

- 5,0 

- 5,0 

- 4,3 

- 4,0 

- 4,2 

- 4,3 

- 5,0 

- 5,2 

- 5,3 

- 6,0 

- 6,2 

- 5,2 

- 4,2 
-4,8 

- 4,8 

- 5,0 

- 4,3 

- 5,2 

- 4,3 

- 5,0 

- 5,1 

- 5,0 

- 4,2 

- 4,1 

- 5,0 

- 6,3 

- 5,1 

- 6,0 

- 5,0 

- 6,1 
6,0 

- 5^ 

- 5,0 

- 4,4 

- 4,8 

- 4,2 

- 4,8 

- 4,4 

- ft,0 

- 6,1 

~ M 

- 5,2 

- ö,3 
6,2 

- M 

- M 

- 4,0 



Pegels. 

- 5," 

- 4,7 

- 6,2 

- 4,7 

- 4,7 

- 4,8 

- 4,1 

- 4,7 

- 5,1 

- 6,1 

- 4,6 

- »,2 

- 6,3 

- 6,0 

- 4,5 

- 6,» 
-4,6 

- 5,3 

- 4,7 

- 4,5 

- 4,5 

- 4,3 

- 6,1 

- 6,2 

- 4,5 

- 4.3 

- 4,0 
-4,4 

- a,2 

-6,1 
-6,1 

- 4,7 

- 6,1 

-4,7 

- 4,4 

- 4,4 

- 4,2 
„ 4,4 

- 4,4 

- 4,6 

- 5,1 
5,1 

- 5,1 

- 5,1 

- 5,5 

- 6,4 
-7^ 



5,1 

5,1 

5,0 

5,0 

5,0 

5,0 

6,0 

5,0 

5,0 

5,0 

5,0 

5,1 

6,1 

5,2 

5,3 

6,3 

6,2 

5,2 
5,2 
5,2 
5,2 
5,2 
5,1 
5,1 
6,2 

6,1 
5,1 

5,0 
5,0 
6,1 
5,0 
5,0 
5,0 
5,0 
5,0 
5/) 
6,0 
6,0 
5,0 
5,0 
5,0 
5,0 
5,0 
5,0 
5,1 
6,0 

M 
«,» 

6^2 
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SCHLfiSWia UND SCKB&NFÖ&DE IM JAHKS 1865. 



Unt«nchlod 
zwischen Schleswig 
und Hmam. 



M Ebb«. 



MVlath. 



Ünt»ri«rhi9d 
«wischen F.ckernförde 
und Hasnm. 



Dntemii. swiichen 



Schleswig 

nnd 
Erkernf. 



Ostoe« 
Ho«r. 



Wliitei ftahtone M Hmm. 



4- 3,9 
4,1 
H- 4,5 
)+ 4,2 



4- 



4,4 
5.2 
5,7 



5,4 
5,7 
H- 4,5 
-h 4,6 
4- 4,4 
+ 2,5 
2,4 
4,6 
5,1 
5,4 



:4- 



I 



5.2 
+ 4,0 
4,6 

4,1 

4,6 

43 
4,5 
5,0 

4- 3.6 

+ 4,i 

3.7 ! - 

-f- 4,1 - 

4- 4,6 - 

H- 4,4 - 

4,6 - 
4- 5,3 I ~ 
4- 5,7 ' - 
4- ^,8 t — 
4- 5,5 
-h 5,5 
-f 4,4 
4- 4,5 
+ 4,4 
4-3,5 
4- 4,3 
4- 2,2 



+ 5,5 

4- a,7 

+ 6,0 



■ 4,7 

■ 4,1 
4,2 

- 3,S 
4,0 

• V 
1,6 

- «,7 

■ 2,1 

- 3,5 

4,1 

■ 4,8 
7,5 

■ 7,2 
-13,2 

• 9,2 

- 3,8 

• 3,8 

• 4,4 
3,5 
4,1 
3,3 

- S,0 

■ 4,8 
4,1 
2,9 
6,J 
4,9 

10,3 
4,7 
4,7 
5,0 
9,1 
4,3 
4,6 
4,5 
3,7 
2,8 
3.1 
3,9 
4,1 
8,0 
ll.l 
7,1 
l0,2 
Il,3 
•3,7 
M 

3,5 
2,6 
3,3 
4,3 



4 



H- 
14- 



-h 



-4- 
4- 
4- 
-h 
-h 
4- 

-f- 



4- 

+ 
4- 

4- 
4- 



3,8 
5,0 
4,3 
4,5 

4,7 
4,7 
5,6 
5,4 
5,7 
4,5 
4,6 
4,5 
2,2 
36 i 

5.3 : 

4,2 ) 
5,2 ; 

4.2 I 
4,3 

4.4 I 
4,8 
4,6 

4,4 
5,5 
5,7 
5,8 
5,5 
3,7 
3,9 
4,0 i 

3,9 
4,9 i 
4,7 i 

5.3 , 
5,8 
5,6 
5,4 
5,4 
5,3 
5,5 
5,4 
3,6 



3,U 
1,9 

«»7 I 



4- 



4- 
4- 
4- 
4- 
4- 

— an I — 



4- e,< ! - 

I 



4,8 
3,8 
4,4 
3,5 

3,7 
2,6 
>,7 
2,2 
2,9 
3,6 
3,5 
4,7 
7,8 
6,0 
12,5 
10,1 

- 4,0 

■ 8.4 

■ 4,1 
•3,7 

3,4 
3,3 

■ 5,1 

■ 4,9 
3,6 
3,0 

■ 6,0 

• 4,3 
■10,2 

■ 4,7 

• 4,8 

- 4,7 
9,1 

- 4,0 

• 4,3 
3,9 

• 3,7 

' V 

- 3,3 

- 4,0 

■ 4,2 

- 8,1 
-11,1 

- 7,1 
40,1 
-11,5 

12^ 

-M 
I,» 



4- 



t4 



0,1 
0,3 
0,2 
0,3 
0,3 
0,5 
0,1 
0,5 
0,8 
0,1 
0,6 
0,1 
0,3 
1,2 
0,7 
0,9 
0,2 



i 0 
!4- 0,4 
1-0,2 
14- 0,3 
14- 0,3 
4- 0,2 
4- 0,9 
14- 0,3 
-0,1 
i - «>,• 
14- 0,4 
-0,1 
>.2 



4 



1 + 



0,2 
0,8 

0,2 
0,7 



4- »,o 

— 0,3 

'4- o;2 

-0,7 

i 0 
?H-0,l 

i-f. 0,1 
-0,5 

'4- 0,' 
0,1 

,-0.« 
1 — 0,1 
0 

+ 0,1 

— 0,3 
0 

— 0,3 

— 0,3 

— 0,6 
0 

~0,l 
4- 0,2 
4- 0,i 
0,1 
0,1 
0 
0 

— 0,1 
4- 0,2 

— 0,8 

4- ifl 

-0,2 
-0,7 



4- 
4- 



4- 
4- 

4- 
4 



-0,1 
0,5 
0,7 
0,7 
0,9 
0 

-0,1 
4- 0,7 
4- 0,8 
4- 1,1 
4- 0,7 
-0,2 

- 0,1 
0 

4- 0,3 

4- 0,3 
0,3 
0,8 
0,6 
0,8 
0,6 
0,6 
4- 0,5 
-0,1 

- 0,1 
-0,1 

- 0,1 

- 0,4 

- 0,4 
-2,1 

4- 1,0 
4- 1^ 



S. W. und ». W. 

N, N. O. 
S. O. und N. O. 
S. 0. 

s s. o. 

Ost. Siurra. 
O. und O. N. O. Sturm. 
Os(. Slrum. 
O. S. O. 
O. S. O. 
0. S. O. 
. N. N. W. 
W N W 
W. N. W. 
. W. N. W. 
N. W. 
N. N. O. 

B. N. O. und W. 8. W. 

S. W. und O. 
S W. und N. 
N. N. O. und O. 
S. W. und O. 
S. S. W und S. W. 
N. W. 
N. W. O. und O. S. O. 

S. O. und. O. 
S. 0. und W. S. W. 

0. s. o. 
s. w* 

S. W. und \V. N. W. 
S S. O. und H. 0. 
S. und W. S. 
W. S. W. und N. W. 

S. W. und S. O 
S. S. W. und V, W. 
N« V« W« 
O. 

O. und N. 0> 

O und S. 0. 

N. W. 
N. ü. und O. N. O. 

N. \V. 

N. W. 
W. N. W. und W. 

s s. w. 

S. W. und W S W. 
West nnd S. W. Stwm, 
II. W* und N. 

0. S. Ü. und M. W. 

o. s. o. 

S. W, und S. O. 
W. W. uod. W. N. W. 
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§ 25. Aus diesen Ifeobaciitungen geht hervor: 

1*. üass der gewöhnliche Unterschied zwischen der Ostsee 

bei Eckernförde und der Schlei bei Schleswig unbedeutend ist- 
2*». Dass die Schlei bei Schleswig in rlen 52 beobachteten 

Tagen unter der Fluth zu Hasum stand: 

0 bis 2.5 Fast aii i Tage» 

2*6 4 m ir 15 » 

4.1 " b fr * 19 f 

5.1 » S » » b M 

8.1 » 13.7 * 9 * 
yud über der Ebbe zu Husum: 

0 bis 2.5 Fu.s8 an 3 Tagen 

2.6 »4 » ff 1 * 

4.1 f b 0 V 25 » ■ 

5.1 « 6.7 » 17 « 

An keinem einzigen Tage war die Ostsee so hoch, als 
die Fluth zu Husum, an keinem einzigen Tage die Ostsee 
so niedrig als die Ebbe dort. An allen 52 beobachtetL-n Tdij;en war 
deshalb der Wasserstand m der Nordsee in einem bestimmten 
Augenblicke zwischen Ei be und Fluth eben so hoch als in 
der Ostsee, und an allen Tagen würde die Fahrt, während 
einiger Zeit, ohne Durchsclileusang möglich gewesen sein, 
wenn ein Kanal mit Ead^Schleueen znr Verbindung der 
beiden Meere hergestellt wfire. Sp&ter werden wir anch sehen , 
dase an ftat allen Tagen der Strom während einiger 
Zeit, Bu stark im Kanal sein wflrde,Qm die End-8chleu»en 
entbehren au können. 

An allen 52 Tagen wurde es ferner möglich gewesen sein , 
durch einen solchen Verbindungskanal den Hafen von Hnsom 
mit Ostsee' Wasser , und nöthigenfalts die Ostsee^Häfen mit 
Nordsee- W asser durch kräftige Spülung offen zu halten. 

Bevor wir jedocli auf die Art und Weise der Herstellung 
eines solchen Verbinduiigykanalrä näher eingehen, möge eine 
kurze Darstellung der verschiedenen vorgeschlagenen Kanäle 
und auch des bestehenden Eiderkanals hier einen f latjs finden. 



r 



dl 

VL Frflhere Eotwarfe für einen 
Verbindangskanal. 

§ 26. Von ftUen fiiLheren Entwürfen ist nur der Eider- 
kanal swischen Bendsburg und der Kielerbncht sur Aiis- 

fährung gekommen. Dieser Kanal ist jedoch nur f9r kleinere 

Sclulie von 8.6 i^'uss Tiefe, 91.7 Fuss Länge und 23.8 
Fuss Breite fahrbar. Bei Rendsburg steigt die Fluth noch 
'6 Fuss über Ebbe, uitd die Fluth Höhe ist so ziemlich der zu 
Husum gleich. Zwischen 1 April und 31 Mai 1865 war die 
Fluth 

während 6 Tage dem Null des Uuauiner Pegels gleich. 
» 18 von 0.1 bis 1.2 Fuss darunter. 
9 37 » 0.1 if 2.7 * darüber. 
In folgender Tabellen sind einige Wssserhöhen au den- 
selben Tagen sasammengeBtellt. 

Uater-Elderbd Rendsbmg. 









Floth. 


Ebbe. 


4 


April 


1865 




1.0 


- 4.1 W. S. W. 


12 


M 


» 




0 


- 3.8 W. 


20 


II 


ff 




2.7 


~ 6.0 O. 


21 


» 


h 




2.3 


— 6.3 (). S. 0. 


29 




» 


H- 


1.2 


— 2.8 N. W. 


15 


Mai 






0 


— 4.3 S. S. 0. 


21 








0.7 


— 5.3 O. S. 0. 


29 






-f- 


0,9 


- 2.7 VV. S. W. 


30 








1.1 


— 1.8 W. S. W. 


31 


H 






1-0 


— 1.6 W. 



Hmumer Sehlease. Ostsee bei 

. -^^^i.«^ BekemfBidfl. 

Fluth. Ebbe. 

4 Apnl 186Ö - 1.5 — 9.2 N. W. u. O. N. O. 
12 * * —1.0- 9.4 S.W. 

20 0 -2.4— 9.7 0.u.O.N.O.Starm. — 4.1(). 

21 # # — 2.5— 9.6 0. Sturm. — 4.7 O. 
2t» # ^ 4. 6.0 - 9.3 N. W. — 5.1 N.W. 
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Husumer Selilaoae. Ostsee bei 

mm iiii ^ Eefceniflhide. 
Fhitii. Ebbe. 

15 Mai 1865 0 — 8.7 S. u. W. S. W. — 4.7 0. 
81 * — 1.5 — 10.0 O. u. N. O. —4.2 0. 

29 • * H-6.0— 9.6S.W.U.W.8.W. — 5.ÖW. 

30 » « ^ 7.5 8.4 w. Sturm S.W. 8t 5.4 W. 
ai w ' 0 + ».0 — 9.8 N. W. u. N. — 7.4 N.W. 

Man lehi hierana« dasB die Ebba unterhalb Bendsborg 
am 80 nnd 81 April 1.9 tind 1.6 Fuss niedriger war ) als die 
»80 81 Mai 3.6 v 5.9 * höher war J Ostsee. 

Die Scheitelhaltiing des Eiderkanala liegt 21.5 Fui^s über 
Nordseefluth und 25 2 Fuss über der Ostsee. Dieses Gefälle 
ist an jedem Abliajig ziemlich gleich auf drei Schleusen 
vertheilt Oberhalb Rendsburg- ist die erste Haltung (die 
sehr breite und tiete Obereider) 9.6 Fuss über der Ostsee 
und 4.9 Fuss über Nordseefluth. 

Zur Speisung der Scbeitelhaltung braucht man das Wasser 
der Ober-Eider, mit einem Stromgebiet von 8 Q. Meilen. 
In den Jahren 1857 and 1858 scheint diese Speisung un- 
genügend gewesaii sa eein Die Zahl der durchschleusenden 
Schiffe war von 1841 bia 1868 also in 88 Jahren 79818 
oder im mittel 8449 im Jahre und awar: 

1846 . . . 4019 ^ 

1847 ... 4172 \ Jahre der grOesten Frequens. 
1868 . . . 4869 ) 

1848 . . . 1832 ^ 

1849 ... 1940 l Kriegsjahre. 

1850 . . . 2344 J 

In den Monaten Januar, Februar und Decembtr ist die 
Zahl iler durchfahrenden Schifle (des Eises wegen) ge- 
wöhrdich sehr geringe, steigt aber oftmals in den Monateu 
vom Juni bia sum October auf ^ | der ganzen in einem 
Jahr durchpasiifeiiden Zahl 
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$ 27. Das erste Peterseniehe H&feri-^rcjeet fttr Hnsum 

war darauf basirt , dass das Wasser des Mühlenteichs 66 
Mal jährlich zur Spülung und Tiefhailung der Husumer 
Aue verwendet werden sollte. 

Tu ihrem Rapport von 1 December 1845 erklilrleii die In- 
genieure Gebrüder Beyerinck die Spülkraft «lieses Wassers fär 
ungenügend und schlugen eine andere Einrichtung vor, 
wobei die Schleuse ungefähr am westlichen Ende des jetoigen 
Dockkooge liegen sollte. Ausserhalb dieser Schleuse sollte 
das Fabrnraaier nach der inneren Rhede, 1600 Meter r= ÖIOO 
Faae lang, durch Leifcdämme auf Fluthhdhe eingefasst« ond 
dar oördUehe Damm am östliehen Ende ftberdem 400 Meter = 
1300 Fuaa verlingert und in einer Kffimmang nach Norden 
geföhrt werden. Dnteh diese Einrichtung and den Ban eines 
Fangdammn auf dem Watt, 2000 Meter = 6360 Fuss 
lang, sollte das afafliessende Flosswasaer sur Vertiefung des 
Anssen-Hafens benotat werden, wie dies su Nienwediep 
der Fall ist. Die Schleuse sollte mit 14 Meter = 45 Fuss 
Weite, und 5 Mettr = 16 Fuss Tiefe unter halber Fluth 
angelegt werden. Innerhalb der Schleuse und uordiich von 
der Husumer Aue war ein Dockkinna! von 200 Puss Breite 
projectirt, der m einem Dock von 400 Fuss Breite und 
1200 Fuss Länge endete, beide 16 Fuss tief unter halber 
Fluth. Die rectiücirte Aue sollte durch eine kleinere Kammer- 
Sehleuse mit der Ehede verbunden werden Die Kosten des 
ganzen Pnjeots waren auf 1,464,000 Gulden oder 836,000 
Pr. Thaler veranschlagt. 

Später schlug Petersen einige Abänderungen in diesem 
Project, und namentlich in der Eichtling des üangdammes 
vor, und veranschlagte die Koeten auf 1,177,000 Dintsebe 
Bank-Thakr oder 887,400 Pr. Tbaler. Diese Pf<jecte wiren 
nur, wie man siebt, för die Fahrt von Kaufiabrtbeiscbiffen 
mitUerer GidHc bestimmt. 

§ 28. Im Einklang mit diesem H afen- Project , war auch 
der von Pt;iexäen im Juiire 1Ö49 projectirte Kanal nach 

3 
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Schleswig und Bckertiför le nur für Kauffahrtheischiffe ein- 
goffichtet. Auf Plan Ii sind das Längen- und das Querproiii 
des Petersenschen Kanal -Projectes augegeben. Em war ein 
Kanal mit Scheitel haltung zwischen Husum und Bustorf an 
der Schlei, auf 10 Fuss Aber N'ordseeAuth oder 0 des Hu- 
sniiier Pegels. Die Kammerschleusen an beiden Punkten 
aoUten SSO Faes Iifiuge, 50 Ftus Breite und SS Fass Tiefe 
erhalten. Die Kanaktreeke, öBilioh von Bnatorf. war offen 
gegen die Oeteee, und dorcJi einen Dainni von der Schlei 
getrennt. 

Zur Speisung der Scheitelhaltung waren vorhanden: 
Das Flussgebiet der Treene mit .... 8 Q. Meilen. 
# » . n Mühlen Au bei Husum \\ » i 
m » 0 ßheider Au und des 

Bustorfer Teichs. . . \ n m 

zusammen . . 10 Q. Meilen, 
oder 5,760,000,000 Million Fuss. 

/y Nimmt man nun an, (sagl Petersen, 8eite 28 seiner 

• Denkschrifük) dass von der zu 30 ^11 Höhe berech« 
4rneten Wassermenge, welche alljährh'oh in Regen herabfiUlt, 
B wenigstens 12 Zoll dem Bassin des Kanals zufliessen , so 
«^maeht dies schon eine Wassermenge von 5,760,000,000 
» Knbik-Fvs« , welche der Schiffahrt «o gute kommen. Rechnet 
9 man aber, dasa bei Darohscblensang eines gröassem Schiffes 
«(von kleineren^ deren mehrere gleichseitig in die Schleusen - 

• kammer gelassen werden können, abgesehen) höchstens 
4^ S5d,000 Kubik-Fuss Wasser verloren gehen so wird das dem 
«Kanal «ugeführte Speisewasser einer Zahl von 22,700 grös- 
»sern Schiflen jährlich daa Durchj^;ui^'- durch denselben ge- 
«»statteu — eine Frequenz, die wohl kaum zu erwarten 
«sein, schwerlich aber übertrotteii werden möchte.» 

Abgesehen davon, dass die i^rossen Wasserverl ii8te durch 
die Schleusen und Dämme, durch Verdunstung u s. w. 
nicht mit gerechnet worden sind, scheint der Autor selbst 
noch nicht von der Biohtigkeit dieser Berechnung so gaus 
ftberaengt geweaen so sein ; denn er schlägt sogleich in 
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deii folorenden Zeilen vor, den Wasserstand bei Ueberduss 
von Wasser auf 24 Fuss über dem Kaualbnden oder 1^ 
Fuss über U. P. zu halten, am aU Behälter für trockne 
Zeiten dienen sa können, und bemerkt ferner noch, das9 
nOthgenfiilie der Abren- und der Langsee als solche benutxt 
werden könnten. 

Die Aaigaben for den 7| Meilen = 57 Kilometer langen 
Ksnal sind auf 10,560,000 Pr. Thaler vetanschlagt , dar- 
unter 6,906,360 Pr. Thaler fOr die Erd* ond Baggerarbeiten 
«n 717,768 Pott von 1,024 kuh. Fuss oder 22,724,385 knh. 
Meter. Die grikisten Einschnitten in dieser Linie waren bei 
Oster-Ohrstedt und beim Dannewerk. 

Später wurde uach lietn ridjecle des Wassel bau dir ecLors 
Grove im Jahre 1858 in der Husumer Aue eine Kehr> 
und Spülschleuse von 25 Fuss Rheinl. lichten Weite und 
aiD nördlichen Ufer der Aue {am Ende des Dockkoo^'), 
eine Brücke zur Kin- und Ausladung: von iJampl- 
schiflen, gebaut, öüdlioh vou des FinkhaushaÜig sollte ein 
grosses Spülbassin (Plan IV) durch zwei Lahuungen her- 
gestellt werden, welche die Padeleckerhallig nordwärts mit 
FinkhaushalHg , östlich mit dem festen Ijande verbinden 
w&rden. Bin Kanal durch die Finkhaashallig sollte das 
Wasser des Spttlbasstns nach der Aue leiten, und von der 
ans dem Kanal au grabenden E^de ein Sehirmdeieh gemacht 
werden. Da al»r diese letateo Arbeiten nicht rar Ausfllhrong 
gekommen sind, ist auch die krSftige Spülung ausgeblieben 
ond die DampÜMshifibfftcke ohne erheblichen Ntitsen gewesen. 

§ 21). Etwas grössere Dimensionen hatte der 1848 von 
den Gebrüdern Christensen in Vorschlag gebrachte Kanal 
von Eckeinförde über Rendsburg nach der Unter-Elbe bei 
Hrunfbüttel. Die Kanallänge war bedeutend grösser als in 
Petersens Linie, nämlich 11.62 Meilen oder 87.5 Kilomeier, 
l^as Terrainprotil ist ungefähr dem des späteren Lentzeschen 
Projectes (man sehe Plan I) und das Querprofil dem des 
Kieler Projectes gleich (man sehe Plan 11). 
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Tom Ooossee bis Bendsburg wsr der Wasserstand in der 
Seheitelhaitung anf der Höhe der Ober-Eider dorchgeföhrtt 
ond mit einer Schleose von 8| Fuss Gef&lle mit der Ostsee , 

mit einer von 5f Faas GtoföUe bei Floth zu Rendsburg mit 
der Uater-Eider verbunden. Bis Wittenberge sollte die Eider 
rectificirt und von da der Kanal in einer Haltung nach der 
Elbe geführt werden, wo eine dritte Schleuse die hohen 
Sturmfluthen abzuhalten bestimmt war. Das 10 Q Meilen 
grosse Stromgebiet der Ober-Eider sollte zur Speisung dieses 
Kanals dienen, und der Wittensee als Wasserbehälter für 
trocknen Zeiten benutzt werden. Das Wasserquantum welches 
als zum Bedarf des jetzigen Euanals nicht erforderlich bei 
den Wassermtihlen von Sendsbnrg abfliesst, wird angegeben 
in 24 Stunden: 

beim HochwasBerstande 36 Million Kub. Fnas ^ 309 knb. 
Fqss oder 9.? Eub. Meter pro Secunde. 

beim niedrigsten Stande ftst noch 5 Million Knb. Fnss 
::= 58 Knb. Fuss oder 1.8 Kub. Meter pro Secande (1). 

<r Dieser letztere Wasserzoflnss (Ohristensen^s Teehni- 
* scher Bericht, Seite 16) ausser demjenigen, weleher d&t 
«jetzigen Schleswig Holsteinischen Kanalfahrt dient, wird 
f/ noch zu fünfzig Schilfen mittlerer Grösse täglich ausreichen , 

wenn diese auch in einer Richtung fahren, jedes also zwei 
//Schleusen-Kammerfüllungcn zur Durchfahrt in Anspruch 

nimmt. Es ist übt rdies die Möglichkeit gegeben , das nicht 
«unbedeutende Entwässerungsgebiet der Wehr-Aue mit den 
«Seen in der Gegend von Nortorf, welches jetzt directe in 
«die Unter-Eider seilen AbAuss findet, in die Ober-£tder 
«an leiten. 

Die drei Sehlensen (an den beiden Eanalenden und in 
Bendsburg) sollten 250 Fuss Länge, 50 Fuss Breite und 
84 Tiefe erhalten. An der Elbe sollte noch eine Ueinere 



(1) 7240 MiUionen and 1400 Millionen Kubik-Fuss Wasser in den 280 
Tagen , während welcher die Schiffahrt im Mittel in einem Jahre be- 
liiebeD wird. 
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Kammerschiduse 190 Fuss lang 30 Fuss bieit neben der 
grössere gebaut werden. 

Die Kosten waren auf 11 Million Pr. Thaler angeschlagen , 
daruiitir 7,560.000 Thaler für die Erd- und Baggerarbeiten 
zu ^7d,46U Fott von 1,024 Kub. fass oder 31,010,653 
Kob. Meter. 

§ 30. Schon 1848 und 1849 hatte ein Kieler Eanal- 
Gomit^ eine Linie von Siel durch den Westensee nach der 
Elbe rermeesen leeeent und wurde dieses Project im Jehl» 
1864 dureh den Herrn Waaeerbaudireotor B. H. Ohrtetensen 
Weiler eusgeerbeitet Das LSngen- und das Qnerprofil dieees 
Kanals findet man anf Plan II. Die ScheitelbaUnng liegt 20.$ 
Fnss über Nordsee* Fl uth oder 24 Fuss ftber ordtnirem 
Ostsee -Stand. An jedem Abbang kommen 3 Sohknaeo-Sjsteins^ 
jedes bestehend ans einer grösseren Sehlense, 880 Foss lang und 
64 Fuss breit, die Kamroer durch ein Paar Mittelthore in 
zwei Abtheilungen von resp. 250 und 130 Fuss Länge get heilt, 
und einer kleineren Schleuse, welche bei 190 Fuss Länge 
nur 32 Fuss Breite hat. Ueher die Speisung wird folgendes 
gesagt (Seite 105 von Christensens technischen Bericht): 

i' Die Versorgung eines Kanals mit dem 7ait Schleusung 
IT erforderlichen Sptsisewasser war früher die Hauptfrage bei 

# den Kanalanlagen , von deren £ntscheidang die Ausfiihr- 
«r barkeit des ganzen Unternehmens abhängig war. Jetzt, wo 
« Mach inen und Dampf kraft zn Gebote stehen und mittelst 

# derselben grosse Wassermasseii anf bedeutende Höhen oad 
4Fohne nnverhältnissmSssigen Kostenaufwand gehoben werden 
» können , ist diese Flrage von weitaus unteigeoidnetsr 
» Bedeutung. » 

»Zm Speisung dee norddeutschen Kanals ktant das 
Wasser nicht nur der Eider sur Verwendung, sondern 

«rauch der Wehr- Aue, Luhn-Aue und Jeven-Aue. Letztere 

f Flüsse tuitwäbseni das ganze Höheiiplateau zwischen Hohen- 
//westedt und Nc>rtorf. Das ganze Wassergebiet kann mit 
Sicher keil auf d Meilen augeoommeu werden. 



mltk erklife »iah mit den in dtm GonHtwberiobie 
«oben« au^estelUen Berechnungen einversUnden und halle 
• demtiich die Beiipeienng des Kanäle durch die uatftrliohen 
0 WaeeersoHflaee fikr vollständig gesichert. # 

Da« Görnitz hatte (Seite 48 bis 55) die Berechnung ge- 
macht, dass, wenn 20,000 Schiffe jährlich, während i80 
Tagen , den Kanal passiren sollten , täglich d u r c Ii s c h n i 1 1 
lieh 72 Schiffe (36 in jeder Richtung) tl h rchachleusen 
würden. U'egeii der Kreuzufjg /wischen aufwärts und nutici- 
wärt.-* ^'f Ken den Schitrpn solue die für 16,000 Schifle 
ohne Kreuzung berechnete Speisung für 20,000 ausrei- 
ohen und die Füllung der kleinen Schleuse durch die 
grosse auch noch für oa. 3»000 Schiffe genügen. Wenn man 
die Zahl der grossen Schiffe auf oder 1,500. die Zahl 
der mittleren (welche f der grossen Schleusen- Kammer brau- 
chen) auch auf 1,500 berechnete, so blieben 12«000 für die 
kleinere Schlenae. Man bekftme auf diese Weise einen Wasser«' 
bedarf von 8,407 MilHonen knb. Fnaa Dir Sd,000 Schiffe 
und wenn nan den Waaaerbedarf fUr 4^000 Schiffe des be- 
dehenden Kanals mit hinzn rechnete, velcher au 150 MiU 
Kon Kobik-Fusa (1) aiisuach lagen wilre, so würden 87^0 
Schiffe jährlich 3,558 Million kubik Fuaa Wasser ver- 
brauchen. 

»Für je 1,000 Schiffe, um welche die Frequenz det* 
4r grossen Kanals zunähme, würde man nach Obigem den 
//Bedarf von rund 100 Million Kubik-Fuss annehmen köii • 
n m-ii. /' Wegen der vielen Kreuzungen vcjn Schiffen bei 
grösserer Frequenz, berechnet aber das Comiie den Wasser- 
bedarf nur auf 2,571 (2) Millionen Kubik-Fuas zur Beförde- 
rung von 40,000 Schiffen. 

Um den Beweit so Uefbrn daea dieses Wasseiquantam 



(1) 150 MiUion Kabik-Fass in 280 Ta^n macht 535,700 Knb.-Fti8S 

in '24 Stunden , oder 6.2 Kub.-Fuas — 0.19 Kub. Meter pro Secunde. 
Man vergleiche diese Aufgabe mit der fibcr den Abfliips hi'i Rendsburg § 29. 

(2) 9,180,000 für jeden der 280 Tage, oder 106 Kab.-Fuss r= a.S 
Kak Meier p» SeeoBde. 



; 
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vorhanden ist , wird die Höhe des Jahresniederschlages auf 
24.36 Zoll augeuomrnen ; davon werden 12 Zoll für die 
Verdunstung und vom Beste ^ for Durchsickerung ond 
nochmals ^ für den Niederschlag in zwei Monaten abgezogen 
und bleibt dann eine Höhe von 6 87 Zoll zur Speisung übrig, 
oder für das Entwässerungsgehiet su ^ Q. Meile eiiie BfUBe 
von 3561 Million Kubik-Faas. Davon sieht dai Görnitz 70 
Millionen «b ittr WaeBerverluete doroh die Schleuaen n. t. w. 
und sollten deshalb 3480 Millionen Eubik-Fnas snt Yer* 
lägQng ttbrig bleiben. 

«Die trooknen Jahre 1657 und 1853 haben in Hdlatein 
0 nur f des vorher angesetzten Niedenohlages ergeben ; man 
w würde also statt 3 480 Millionen Kubik-Fnss nnter Beibe* 
Haltung der obigen Betrachtungen nur über 2 300 Mil- 
« lionen Kui)ik-Fu8S für die Durchschleusungen zu disponiren 
/IT haben, müsste also den Ausfall von 271 Millionen Kubik- 

* Fuss künstlich ersetzen können, um die bis '/ur Griinze 
f von 40 400 Schiffen :i;esi cigcjrte f'requenz in solchen Aus- 
0 tiahmBjahren /u befriedigen. 

vBe\ den geuachteu, ungünstigen Annahmen über Wasser- 
9 verbrauch einerseits and Wasserzufluss andererseits« zeigt 
'»Bich das Besultat, dass der vielleicht in einaeloen Aus' 
<r nahmejahren eintretende Mangel an Waaser zu unbedeutend 
9 sein würde, am von vornherein in Detail techniaehe An* 

# lagen snr künstlichen Wasserhebiing m prqjeetiren» 

»Deiinoeh ist in dem Kostenpläne eine Summe von 
« 100000 Pt. Thaler für die Anlage von Dampfpumpwerken 
0 veranschlagt und anter den Yorant chlSgen für den Betrieb 
»dieser Werke jfthrlieh 90300 Thaler ausgeworfen, was 
»mehr als ausreichend sein würde, um eine Dampfkraft herall* 
0 stelieri , die 271 Millionen Kub. Fuss Wasser in die Scbeitel- 
ff Haltung höbe. // 

Dann wird noch das Heisjiid eines Ba^tiiuji bei Kiel ange- 
führt, dem in dem Jahre woh November 1863 bis November 
1864 eher mehr als weniger als 70 Proceut des Wassers 
j&ageüossen sind , das auf seinem Gebiet als JKcgen nieder- 
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gtischlageti ist , und auch die m ittlere Capacität der Schweii- 
tine angegeben, deren wir schon ira § 9 erwähut haben. 

Die Or ^ammtkosten dieses Kieler Kanal projectes sind an- 
geschlagen za 16.5 Million Pr Thaler, davon kommen 
7,576,000 Pr. Thal«r auf die Erd- und Pai^^gLrarbeiten ZU 
1,288,493 Pott 2u 1,024 Kub. Fuss oder 40,794,000 Kub. 
Meter. Es ist gans dieselbe Summe, welche in dem Chris- 
tensen Project von 1848 dkr 979,490 Pott oder 31,010.653 
Kub. Meter beieehnet ist 

} dl. Du fom Ingenieur Eröbuke mgeirbeitete Han- 
aeoiehe Projeot swiseben St Mugaiethen und Haflkrag. 
(auf Plan II aind das Längen- und das Querprofil au finden) 
beeteht nacb der Abindemngen welohe der Hollindisoher 
Inspector Conrad darin gemacht hat, aus einem Kanal mit 
Seheitelhaltung , weiche 63 Pbss Uber Kordseefluth oder 67.5 
Posa Äber der Ostsee liegt. Drei Schleusensysteme mit kolossa* 
lern QeftLlle an jedem Abhang und ein Schleuhenäystem an 
der Eibe theilen den ganzen Kanal in 6 Haltungen. Das 
grösste Geräile einer Schleuse ist 24 Fuss. Jedes System 
besteht aus einer grossen Schleuse von 390 Fn-^s Lange, 
welche durch ein drittes Paar Thore in zwei Kammern von 
195 Fuss getheilt ist , und einer kleinen Schleuse von 190 
Fuss liänge bei 32 Fuss Breite. Bei diesen Dimensionen 
glaubt der Ingenieur Kiobnke, daas in sehn Monaten eines 
Jahrs genug Wasser vorhanden ist, um 57,600 Schiffe 
dfljNihtaaohleoaen. Mehrere Seen, der grosse und der klei- 
nere Pldnersee , der Wardersee , Segebergersee , Klatsee 
nnd Seskamperaes soUteo m Wasserbehiltern eingerichtet 
werden* 

Herr Kr5hnke nimmt an« dass 25,000 Schiffe jährlich den 
Kanal benotr^n werden, welche, wenn jedes dnrchschnittHch 

68,400 Kub Fuss! für eine Durcht-chleusung bedarf, im gan* 
zen 1,710 Millionen Knb. Fuss Wasser in Anspruch nehmen 
würden. Mit den Verlusten durch Verdunstung, durch die 
Schleusen -Thore und durch die Kanaldiunme kann diese Zahl 
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rund zu 1,800 Millionen, and wenn man die stett^ Zunahme 
des Handels beachtet, zu 3,000 Millionen berechnet werden. 

Der mittlere Niederschlag in Holstein wälirend der 
l«tzten 11 Jahre vor 1862 ist 23 97 Zoll 

Oi« miulen Verdunstang 12.38 » 

Von dra tlbrig bleibenden 11.59 Zoll 

geht ungeföhr ein Drittel durch die Vegetation und die Ab- 
sorption verloren, und bleiben deshalb 7.75 Zoll oder 372 
Millionen Kub. Fuss pro Quadrat Meile zur Speisung von 
Kanälen zur Verfugung. 8 Quadrat Meilen Oberfläche wer- 
den derhalb genügen und diese sind wirklich vorhanden. 

Für trockene Zeiten können die Behälter liefern : 

die Plönerseen bei 350 Millionen Q. Fuss Oberfläche und 
4 Fuss Höhe 1,400 Millionen ; 

der Wardersee bei 30 Millionen Q. Fuss Oberfläche und 
5.5 Fuss Höhe 165 Millionen; 

der Klatsee bei 25 Millionen Q. Fuss Oberfläche und 1,5 
Fase Höhe 375 Millionen; 

der Seekamper nnd Seedorfer See bei 10 Millionen Q. 
Fuss Oberflache nnd S5 Fnss Höhe 250 Millionen Knb. Fuss. 

Die Kosten sind asu 38,600,000 Pr.^Thtler angelehlageu, 
darunter die Hftlfte Ar die kolossalen Erd* oud Bagger- 
arbeiten 2u 8,654,322 Pott von 1024 Knb. Fnss oder 
84,726.000 Kub. Meter. 

% 32. Nachdem in den ersten Monaten des Jahres 1864 
Schleswig von dup Osstreichisch-Preusiscbra Trupjoen besetst 
worden war, nahm der Ftoussisehe geheime Ober-Bautath Lentxe, 
im Auftrage seiner Begierung eine Untersnchung ftber die 

Art und Weise vor, wie ein Verbindungskanal zwischen Nord- 
und Ostsee am besten herzustellen sei. Wir entnehmen der 
demnächst von ihm über dieser Gegenstand heraosg^ebeoeu 
Denkschrift Folgendes. 

Ungefähr in der durch die Gebrüder Christensen 1848 
vorgeschlagenen ßichtung «sollten Schleswig, nnd Holstein von 
einem Kanal dnrohschnitten werden, der an der Ostsee oIEbu 
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ujid nur au der Elbe durch ein SchleuBensystem geschloaaen 
' sein würde. Dieses Sjotem besteht aus zwei neben einander 
liegenden Schleusen , einer mit einer lichten Weite von 78 
Fuss bei 480 Fuss Länsre der Kammer. Hicvse Schleuse bietet 
ZU gleicher Zeit Kaum für 6 grosse oder 8 tnittlere Han- 
delsschifie. Die andere Schleuse, mit einer Einlahrtweite von 
58 Fuss, hat eine Kammer von 86 auf 480 Fuss, und 
bietet ^um für 4 mittlere und 8 kleinere Segelschifl'e nehet 
swei kleinen Dampfschleppbooten. Die Kanalsohle liegt von 
der Elbe bis Steinrade 31 Fuss unter Obtaee horizontal ^ 
und bekommt dann eine Neigung nach der Osteee, so dass 
sie hier 33f Faas nnter dieser liegt. Bei Wittenberge ver- 
einigt eine Sobleose von 32 Fuss lichter Weite, welche daa 
Wasser in swei Riehtnngen kehren kann (1) die Unter- 
Eider mit dem Kanal Lingen- und Qner-profil dieses letzteren 
sind auf PI. I angegeben und ergeben, dam die Kanaldimen- 
sionen beträchtlich grösser sind , als die der anderen Entwürfe. 

Die Baukosten sind zu 28,192,000 Fr. Thaler veranschlagt, 
darunter ungefähr 16^ Millionen för die Erd- und Bagger- 
arbeiten zu 13,253,636 Schachtruthen von 144 Kub. Fuss 
= 1,8&3,792 Pott von 1.024 Kub. Fuss = 60,084,000 
Kub. Meter. 

Im Gegensatü zu allen früheren Projecten, welche auf 
Schleusenkanäle mit einer Scheitelhaitung von 10, 9, 20 oder 
sogar 63 Fuss über NordseeÜuth berechnet sind , bildet das 
Lentsesche Project einen reinen Durchstich auf Meeres- 
höhe, nnr durch eine Schleuse gegen Nordseefluth und Ebbe 
geschlossen. 

VII. Vergleichung^ der verschiedenen Entwürfe. 

S 33. Man wird schon bemerkt haben, dass die Dimen- 
sionen der verschiedenen Kanalentwürfe alle verschieden sind, 

(l) Nach einer in Holland im vorigen Jahrliundprt erftmdene Einrich- 
tung, die u. a. SQ Schiedam and Qouda aar Auwendoog gekommen ist 
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und das» z. B. das Querprotil uuter VVai^ser, das in Petersetr» 
Project nur 1,832 Q. Fuss misst, in dem Leutzeschcn Project 
schon bis 4,b7ö Q. Fuss gestiegen ist. Das mittlere Profil 
der zu verarbeitenden Erdmasse (d. h. die totale Erdmnsse 
durch die Totall&nge getheilt) ist in Petersen's Kanal 3,655 
Fuss, und in Lentses Project 7,370 Q. Fuss. Die Erd- 
arbeiten in dem kleinsten Ksnslprofil von 1849 sind nicht 
desto weniger von Petersen im Mitte) auf 9f Fr. Thaler pro 
Pott, dagegen von Lentae in einem gKisseren Proiii nur auf 
7i Pr. Thaler angeschlagen , obgleich uatftrlioher Weise die 
Kosten der lirdarbeiten mit dem Profil etwas annehmen. Die 
veranschlagten Baukosten 

Ar Petersen's Kanal 1849 10« BCill Pr. Th. 
» Christensens * 1848 11 * » * 
ft liaiibcü iä # Ibbt) 38i v • # 

" den Kieler » 1865 16^ » » v 
» Lentze's • 1864 28| » » 

sind derbaib als Vergleich ungsziffern völlig unbrauchbar Um 
die wirklichen Vortheile der verschiedenen Linien in linan- 
Zieiier Hinsicht gründlich beurtheilen zu können, wäre es 
uölhig, die Baukosten aller Projecte bei denselben Dimen- 
sionen rnid nach denselben Preisen au& Nene sq ver* 
anschlagen. 

Die Voftheile und KaehttheUe einer jeden Kanallinie 
mfissen nnabhftogig von den individaellen Ansiditen ver- 
schiedener Ingenieure Uber die Profile und Preise betrachtet 
werden. Aber aaeh dies ist noch nicht genügend. Erstmnsa 
nodi in Princip entschieden werden, ob ein Schiensen« 
kanal oder em reiner Durchs iich gewihlt weideii aolL 

§ 34. Bei der Beantwortung dieser Frage kommt es darauf 
an , ob auch in den trockensten Monaten der trockensten 
Jahre und bti i^nn-A unerwarteter Ausbreitung des Handels, 
Wasser genug aut dem Scheiteipunct vorhanden ist , um immer 
den Kanal vollständig zu speisen P Wäre dies der Fall , so 
Wörde allerdings die Noihwendigkeit mehfsrer Scbisttsen 
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wegen des Zeiiverlusts und der Möglichkeit einer gänzlichen 
Hemmung der Fahrt bei Keparatureii dieser Schleasen ein 
üebel bleiben ; aber doch könnte eine ü;ro9se Ersparong 
am An läge- Kapital vielleicht diesen üebelstand aufwiegen, 
und bin ich euch , obgleich in den verschiedenen betrellenden 
Schriften die ^achtheile eines Schleusenkanals zu wenig 
hervorgehoben sind, der Aufenthalt beim Durchschleusen zu 
kurz berechnet, die Speisung mit Dampfmaschinen als zo 
leieht dargestellt ist , u. s. w. , doch im Princip keines- 
wegs gegen jeden SohteoaeuktoaL Wftre nnr Wasser im Ueber* 
Attas vorhanden , so wfirde man » wenn swei Sehlenaen neben 
dnaxider nicht genigten, drei oder vier Schiensen an einem 
Schlensensjslem vereinigen können. Im vorliegenden Fall 
aber halte ich einen Scfalensenkanal ftr nicht mdglich nnd 
schliesse mich daher anbedingt dem Lentsesehen Princip 
«nes reinen Dorehatichs an. 

Wenn ich nach den mir bekannten Kanälen in den öst- 
lichen Theilen der Niederlande, in Belgien , Frankreich und 
einem Theile Deutschlands, den Wasserbedarf eines Kanals, 
wie der hier in Rede stehende ist, berechnen sollte, würde 
meiner Meinung nach wenigstens eine Was^sermasse von 
10 Kub. Meter = 323 Kub. Fuss pro Secunde (7,800 Mill. 
Knb. Fuss för ein Jahr von 280 Schifi'ahrttagen) nöthig 
aein. Dieaea Wasaerqnantam ist bekanntlich während vieler 
Monate in vielen Jahren nicht vorhanden, und halte ich 
deshalb da för, dasa ein Kanal mit Scheitelhaltong durchaus 
nicht den Anforderungen entsprechen kann, die man an einen 
Verhindungakanal atcUen muss. Da diese Behauptung in ge- 
radem Widerspruch mit den Berechnungen steht, welche der 
Speisung der SchleusenkanSle za Qrande li^en , so will ich 
versuchen , sie in den folgenden Zeilen näher su begründen. 

} 85. Von den Wasserverlüsten eines Kanals durch Durch' 
Schleusung, Verdunstung, Üurchfeickeruiig und die Undich- 
tigkeit der Schleusen thore, ist keiner mathematisch genau 
zu berechnen. För die Durchsei) lensungen genügt es nicht, eine 
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Mittelzahl von täglich durchfahrenden Schiffen aufzustellen | 
sondern man muss wenigstens annehmen, dasa |-{^ bis der 
Schiffe, die in einem Jahr durchfahren , an einem Tage 
die Schleuse passiren können, und dass möglicher Weise 
bei anhaltenden Winden in der einen oder anderen Bich- 
tang die metaton dieser Schiffe in einer Bich tan g fah- 
ren, ond deshalb das Kreuzen der Schiffe in den Schleasen 
selten vorkommen wird. Nun ist aber die Zahl der Schiffe, 
selbst annähernd, nicht su bestimmen. In einer Schrift von 
Hansen wird gesagt, dass s. B. die Ausfuhr ans Bossland 
in Aroerikanisehen Dollars berechnet, 

1816—1822 21^,943,200 DoHars jährlich 
1842—1846 126,91 1,677 » v 

1852 180,102,420 // f betrug. 

Wer kann sagen , wie hoch diese Ausfuhr in 25 bis 50 
• Jahren gestiegen sein wird ? 

Etwas i:,'enauer sind die WasserverHiste durch Verdunstung 
zu bestimmen. Nur muss man darauf achten, dass mau bei 
den Durchschnittsberechnungen nicht längere Zeiträume , son- 
dern nur kürzere Perioden in Betracht ziehen darf. In der 
folgenden Tabelle sind die Beaultate der Beobachtungen 
über Niederschlag und Verdunstung in den trockensten Zei- 
ten der trocknen Jahre 1857, 1858 und 1859 susammen* 
gestellt: 
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^Niederschlag und yerdunstiing an einigen Orten in den 
bekanntlich sehr trockenen Jahren 1857, 1858 und 1859. 
(Alle Aufgaben in Pariser Zoll zu 87 Millimeter.) 



Utrecht. 



&egeji. 



Ver- 



Helder. 



Kiel. 



Reg««. 



Ver- 
dmntct 



Rostock. 



S g» 



1857 
Mai. . 
Juni . 
Jnli. . 

August 

Septcmljer 
October. . 

ZMaiDinen 

1858. 
Mai. . 
Juni . 
Jnli. . 
August 
September 
October. . 

Zusammen 

1859 
Mai , 
Juni . 
Juli. . 
Augast 
September 
Oetober. . 



I 



0.24 
0.86 
2.58 
1.50 
2.50 
1.24 



a92 



5.94 
7.54 
5.47 
6.64 
2.08 
1.37 



1.12' 
2.38| 
3.^81 

5.49' 
1.23 



4,73 
7.24 
4.14 

5.07 
3.11 

1.75 



1.24 
0.88 
1.14 
1.64 
3.60 
2.33 



3.31 
4.46 
3.62 
3.54 
2.23 
1.31 



16.^6|26.04 

i 

0.63; 
1.40' 
2.41 1 
9.52 
2.99 
2.50> 



5.49 
5.12 
615 
459 
2.32 
1^ 



Zusamnien 112.45 25.2d 



144 

Ü.24i 

7.22! 

4.15" 

1.52 

2.57 



ia47 



0,34 
0.83 
4.28 
0.50 
330 
1.05 



10^ 



17.14 



0.58 
0.69 
0.63 
1.26 
3.15 
2.92 

9.23 



2.81, 
4.09j 
3.12 

3.26, 
2.14! 
1.99' 

17.41 



3.36 

3.90 
3.86 

as6 

2.11 
1.17 

17.95 



2.26 
0.26 
2.16 

1 02 
1.52 
1.26 

8.48 



0.60, 
0.97 i 
1.21| 
464l 
5.00 
0.44 



12.86' 



M - 

M - 
M 

Xi 
U . 

c a 



. e 
eg 
* S 
E « e 

II 
Ii 



e. 



c 



0.33 
0.98 
1.22 
0.70 
2 60 
0^ 

6.36 



1=; s w 



If 1=3 

'.'S M 

5.28 |b 
5.05i^ ^"5 
4.10 \A\ 
a765ll5 

2.07|l||5 

a«n ■ 



0.91 



21.17 



Mehr verdunstet als niedergeschbi^pn in dieser Periode ist 



deshalb 


zu 




Utrecht 


Helder 


Kiel 


Rostock 


Sommer 


von 


1857 


21.02 Par. Z. 


7.64 


» 




» 


» 


1858 


9.88 » 


0.27 






• 


» 


1859 


12.80 » 


8.72 
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Wie nuui tieht, ist'« oiöglioh, iIms in Mohi Momteii dtr 
Kanal nicht allein keine Zofobr von SpeisewaMer erhftit, 

sondern noch , ohne die Verluste durch die Schleusen , die 
Däimne, u. s. w. 15 bis 21 Par. Zoll an Wasserhöhe 
verliert. Ifür einen Kanal von der Länge des Kieler Pro - 
jectes, giebt dies allein ein Wasserqnantum von 277000 X 160 
X Ij = 77^ Millionen Kuh Fuss, 

Pur die Wasserverlüsfe durch die Undichtigkeiten der 
Schleusenthore, der Dämme und des Kanalbödens , fehlen die 
genauen Aufgaben ganz Soviel ist aber gewiss, dass diese 
Verloste sehr gross sein können , nnd bekanntlich ist est bei 
nea angelegten Kanälen vorgekommen , dass ganse Haltungen 
in wenigen Tagen geleert worden. Dieae Vsrlüslie werden mit 
dem OeOille grösser. In dem Kieler Projeet sind sehr riehtig 
die Kanaldämme da, wo der Wasserspiegel in der Hsaler Aue 
82 Fuss über dem nalfirlichen Terrain liegt, im Innern mit 
einem Lehrakern vorsehen ; aber dies ist noch nicht genügend. 
Auch der Kanalbodem, wo dieser in Sand oder Qrand zu 
li^en kommt, muss vielleicht mit Lehm bekleidet werden; 
sonst wären einige Risse, die mit den niedrieger liegenden 
Gewässern in Verbindung ständen , genügend , grosse Wasser- 
verlüste 7U verursachen. 

i IJeherhaupt wäro es wünsch( nwcrth , bei einem Kanal mit 
Scheitelhaltung, ein solches Erheben über das natürliche 
Terrain möglichst zu vermeiden«) 

§ 36. Genügt aber der Niederschlag nicht , einen SchJeu- 
senkanal in trocknen Jahren zu speisen , so scheinen mir aoeh 
die Behälter in Kröhnke^s Projeet noch nicht auszureichen, um 
unter allen Umständen die Wssserverlfiste wiedsr hsrsustellen, 
Nehmen wir wiederum die Jahre 1857, 1858 und 1859. In 
den sechs Sommsr- Monaten des Jahres 1857 (man sehe $ 85) 
war die Verdunstung zu Utrecht in runder Zahl 81 Zoll 
grösser als dsr Niederaohlag. Auch die Behälter werden des- 
halb am 1 November allein durch die Verdunstung , 21 ZoU 
verloren haben. Und dieser Verlost wird in den 6 Winter- 
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Monaten nicht wieder eiagehoit, wie folgende Tabelle zeigt: 

Niedenohlag ond YerdoMtung io Par. Zoll zn Utrecht, 
»wischen 1 Novemher 1857 und 1 Mai 1858 , und 
swischen 1 November 1858 niid 1 Mai 1859. 



(MittaeuiiDg mo 


B Hr. lueeKe 


SB viNeiit.| 


1857. 


Begen. 


Verdnnstiing. 


November . 


. . 1.13 


. . . 0.56 


December * . 


. . 1.95 


. . . 0.76 


1858. 








. . 2.48 


... 080 


feuruar 






M&YS . . . 


. . 1.40 


... 190 






. . . 2.86 


Total 


. . 9.16 


. . . 7.19 


1858. 






November . . 


. . 0.72 


. . . 0.78 


December . . 


. . 0.51 


. . . 0.55 


1859. 








. . 1.09 


... 0.40 


Febmar 


. . 1.27 


. . . 1.59 




080 


. . . 2.34 




. . 0.91 


. . . 4.16 


Total 


. . 5.30 


. . . 9.77 



Der Niederschlag xwischen 1 November 1857 und 1 Mai 
1858 ist nnr 2 Zoll gr^saer als die Yerdonstnng « und am 
1 Mai 1858 wird der Wasserstand der Behälter noch immer 
19 Zoll unter dem primitiven Stand sein* Von 1 Mai 1858 
bis 1 November 1858 erwfiohst ein Verlast vom 10 Zoll, 
an diesem Tage senkt sich der Wasserspiegel bis 29 Zoll, 
und da vom 1 November 1858 bis 1 Mai 1859 nochmals ein 
Verluj,t von 4^ Zoll Statt findet, senkt sich der Wasser- 
stand bis 33i Zoll unter dem gewöhnlichen. Während der 
bonamerperiode 1859, gehen wiederum X2i 26oli verloren; 
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der WaHserstand der Behälter wäre deshalb am I.November 
1859 46 Pariser Zoll oder beinahe 4 Jb'usa Rheiiiiätidisch 
unter dem gu^öhnlichen Stand gewesen. Für die tiefen 
Behälter (Waider-, Klatt-, Seekamper- und Seedorfer Seen) 
wäre dieser Verlust unerheblich gewesen (vergleiche ^.äl}; 
aber der grössteBehälier , der Plöneraeo, würde seine ganie 
verfügbare 4 Fuss hohe Wassermasse allein durch die Ver- 
dunstung in drei Jahren verloren liabeu, und ;(Qr Speisung 4es 
Kanals nichts übrig geblieben sein. 

Nur die tiefen Behälter sind im Stande, während einer 
so trocknen Periode wie 1857 — 1S59 aar Speianng der 
Kanäle benutzt zu werden. Untiefe Beh&lter sind dasa 
nicht geeignet. 

Ich glaube daher nachgewiesen au. haben : 

Dass kdnor der Kanatentwfttfe mit Scheitelhaltong aus 
einem Stromgebiet von 9 bis 10 Meilen genügende Speisung 
erhallun kann; und dass auch die voiliutideucn Behälter, 
der geringen Tiefe wegen , nicht ausreicliun. 

Nur wenn hs möglich wäre die 30 bis 02 Q. Meilen des 
Flussgebietes der Treene , Sorge, Eider und Schwentine 
in einen Kanal zwischen Husum und Kiel zu vereinigen, 
den Plönersee /.u ein^m Behälter von grösserer Tiefe ein«- 
zurichten und den Kanal mit den Sankel marker- , Ähren < , 
Lang-, Bisten-, Witten-| Flemhuder- und Westen -Seen iii 
Verbindung zu setzen, Heese sich vielleicht ein Schleusen- 
kanal mit Scheitelhaltung genügend speisen; aber ich glaube 
doch nicht, dass dies einem einfachen Durchstich zwischen 
Hnaum und Eckernföfde vorzuziehen wäre. 

§ 37. Ist einmal das Princip eines reinen Ourehatiehe 

angenommen, so beschränkt sich die Vergieichung auf d t^jü- 
mgen Linien, in welchen dieser Durchsticli tinanziell ausführbar' 

jst. Es bleibi daher die Hansesche Linie jedtMif ills bei unsrer 
Betrachtung ausgeschlossen 1 n der Kieler Linie vmrde ein reiner 
Durchstich, bei dem angenoinmt in u Proßl , schon eine Erd- 
bewegung von 3 Million Pott oder 95 Miütou Kabik*Meter - 

4 
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nothwendig machen; eine Masse, welche bei Anwendung 
des «?rös8eren Lentzeschen Profils , bedeutend sich steigern 
und vielleicht tws 3^- Million Pott oder III Million kubik 
Meter betragen würde l'^s scheint mir aber diese Linie keine 
so überwiegenden Vortheile zu bieten, dass ein so grosser 
Kosteoaofwand sich rechlfeiiigen liesse, and bleiben daher 
nur zwm Linien übrig, in welchen der Dflrchstioh möglieb ibt : 

1«. Die Lentseeehe Linie. 

S*. Eine etwaa ge&nderte Peleraensehe Lüiie. 

Der Grand warnm' Fetersen die Linie von Hasom über 
Oater-Ohntedt nadh der Tieene unterhalb Goeaholz fthrte, 
iet- wahracheinlidi der gewesen, dass er einen Kanal, welcher 
10 Fnss Über Nordaeefluth lag, nicht dnrch die Kiedernn* 
gen der Süder-Marsoh und der enteren Treene leiten wollte. 
Wird aber ein Durchstich auf dem 14 Fuss tieferen Pegel 
der Ostsee beabsichtigt, so ist es eiit^ciiieden ein Vortheil 
diesen Niederungen zu folgen. Ditj Nivellementa haben be- 
wiesen, dass auch die Terrain- Höhe dea liiickens südlich 
von VV innert bedeutend kür^ser und niedriger ist aU die bei 
Oster-Ohrstedt. 

Attf. PI. I tindet sich das L&iigenprofil dieser Linie, 
welche, obgleich etwas länger als die Petersen sehe , doch 
30 pct. kürzer ist als die Lentzesche, nämlich 8 anstatt 
11^ Meilen. Die Brdarbeiten werden bei Annahme des Lentae« 
sehen Prottls ongeflhr | weniger als in der Linie nach der 
Elbe; und die Vortbeile dieset Linie von Hnsom-Bckern» 
IMe sind gross genug um sie einer ausführlicheren Unter* 
sncbung zn nntersiehen Die Unterhaltung dieser kürseren 
Linie wird geringer sein, die EntschSdigungskusten ebenso; 
nnd dem Nachttheil, dass kein Strom bei Hnsam mündet, 
wird durch den Kanal selbst abgeholfen, während dieser 
Strom im Getjensatz zu der Elbe den srrossen Vortheil bieten 
wird , keinen Schlamm mitzuführen , wc^kher bei allen gros- 
sen tiiissen auf die Länge Veruntiefungen verursacht. 

Nachdem also d'w Vortheile, welche die Linie Eckern- 
förde-Sohleewig- Husum an und für sich darbietet, gtnü- 
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g6nd in'i Litht ge^lt ieiti dtti^, g6he ieh sa dfdrFtigo 
ftber, in «elober Weira der VUsal m siir«okffl8««fgsten 
sunchten mi« niuas aber vorber mit Büokdoht auf die den 
selben »ach meiner Aneiebt angebenden bimenaioneti , Fol- 
gendes flb«r die jetzigen Verbftitniaee des dstseehandek 
bemerken. 

ytVL D«r OBtseehandel. 

$ dd. Als 1848 die Qebrüder ChrÜElteAseti Ihrim Schleusen • 
kaual zwiechen Eckernförde und Branabüttel in Vnrscblai^ 
bMchteii (1) gingen sie datnn «!oe, daewimdeii jllßOd'Hiti* 
deleschMbn, «etobe jttbrliclfr dnrahr den^ Sond fiihren, dvi^ 
H&lfte oder 10750 durch den Kanal gehen wfirden. 

Die Bi Sehiffe^ ontrMifeten 1 proceni vdn <leifti Wertbe 
der LaduAg afls Abgabe, iMd die reine BiniMbme vom 
Suiidxoll betrug jfthrlich circa 1.5 Million Pr. Thaler« Demnach 
rfffis^e der Werth deir lAdufig über 150 Mrliioneli l^haler 
oder mehr als 6*976 Thaler pro Schifl ausmachen 

Der Werth der Schiffe {zu 40 Last) ward durchsohnilt^' 
lieh angenommen zu 6 0Ü0 Thaler. Also der Gesammtwerth 
von 10 750 SchfflV zu 64 5 Mill. l haier. 
der Ladungen . . 75.0 » » 

Total . . 139.5 ^ * ' 
Die .Berechnungen über Rentabilität eines Verbindungs- 
Kanals, welche dem Kieler Project /.u Grunde liegen, gehen 
von der Voraussetavng aus, dasein den tasten Jahren 15000 
Schiffe durch den Kanal fahren werden« daaa diese Ziahl 
■päter auf 20000 steigen kann, aieb jedoch schwerlich über 
30000 ei&eben wirti. 

(l) Project zu eiuem deutschen Marim und Handelskanal zwischen 
dur Uätace und der EibC} wie auch zu eiuem Kriegahai'eu iur die 
deafselie Flötle. fteadsbuvg 1848. Seite 1—10, Vorwort von den Herren 
Paap» Brenning und Hademann. Seite 11-48 «ecMselrer Botiebl. 
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Der Werth dar «nt erwiüinten 15000 Selufie» 4>nmt«r 

1500 iti Ballast, wird bo b^eohnet: 

150 Mill Thalcr Werth der 15000 Schiffe. 
162 I, 0 » » Ladungen. 

Total 312 MülKmen. 

Jedes Schiff wird dufdisohnittlieh auf 200 Tons, und 
jeder Ton za 50 Thaler angeschlagen, somit der Werth 
eines Schifi anf 10000 Thaler und der IiadQngaDf}2000 

Thaler. 

Es ist mir unbekannt, woher diese grosse Difoena in 
d«a Werthen der ächiÜe und Ladungen herrOhrt, von 

6 000 und kaum 7 000 im Jahre 1848. 
bis 10000 « 12000 f 1065. 

§ Der Werth, den der Kanal für die Schiffe vermöge 
der Ersparung an Assuranzkostea hat, wurde in den Jahren 
1848 und 1865 auch verschieden abgeschlagen. 

Die Aflsuranx Ersparniss 1848 auf > Frocent 
m f ^ 1865 tß i » 

Für die Zeitersparnisa rechnete man: 

1848, 20—25 Thaler täglich för ein Schiff von 7 Mann 

BeäaUung. 

1865 , 45 Thaler oder mehr för ein Schiff von 7 Mann 
Besatzung. 

In beiden Jahren wurde die Zeitersparniss fUr Sc^el* 
sehifife auf 7 Tage, dagegen fiir Dampfschiffe 1848, auf 24 
Stunden mit einem Gewinn von 200 bis 400 Thaler nach 
der Pferdekrabht, 1865 aber auf X\ bis 2 Tage berechnet. 

In Hansen's Schrift findet man noch folgende Notisen 
über den Ostseeh^ndel. 
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Durch den Sund fuhren durchschnittlich in einem Jahre 



1822-1826 
1827- 1831 
1832—1836 
1887-1841 
1842—1846 
1847—1851 
1852-1856 

Dureh die Belte: 

1843 . 

1844 ; , 

1845 . 

1846 . 

1847 . , 

1851 • 

1852 . . 



10500 Schiffe. 

13192 * 

11-206 w 

14 750 • 

16 225 » 

19 281 « 

18435 /r 



grosBe Belt 

. 1431 

. 1566 

. 1833 . 

. 2022 . 

. 1546 

. 3005 . 

. 3296 . 



kleine Bell. 



1118 

1494 



1841 
1743 



Zählt man die 4000 kleineren Schiffe hinzu, welche den 
Schleswig-Holsteinischen Kanal gebrauchen, so bekommt man 
för 1851, in welchem Jahre 19 944 Schiffe durch den 
Sniid fahren, eine Gesamintzahl von beinahe 25000 Schiflfen. 

(Von 1822-1826 bis 1852—1856 bat die FabH durch 
den Sund itm 75.5 Procent sugenommeii.) 

§ 40. Die Tiefe der Ostseeläfen ist mir von swei Seiten 

wie folgt aufgegeben : 

Bh. Fnss =: Meter. Hamb. Fn»=:Meter. 
13bi8l4 4.08bis4.40 14(n8l5 a.96bi8425 

10 # 11 « .»3 » 8.11 

15 16 4 25 »4.53 
21.5 6.75 22 * 23 6.23 v 6.25 

18 4.08 
11 3.45 



Travemünde 

Wismar 

Warnemüiide 
Swineinünde 
Wolgast 
Stralsund 



Greif8W«ld 

Golberg 

Rügenwalde 
Stolpemünde 
Danzig 
Pillau 
Memel 
Windafi 
Li bau 
Eiga 

6t. Petersburg 

Kronstadt 
Heisingfora 
Reval 
Wisby 



Kh. Fuflv;-» Meter. HaiiilK.FuBB.s=:li«teir 



13 

13 
% 

7 

18 
22.5 



408 

3.76 
2.51 
2.20 
5.65 
7.06 



1$ bis 16 d4ftbi84.5d 



löbisl? 4.71bis5.34 14 #15 3.96 * 4.25 
IQ 0 14 Ö.14 0 4.40 



10 0 11 2.83 *311 
U 0 15 $.96 0 4 25 



9 2.83 
13 4.08 
9 2.83 
30 0^4^ (Ub««d«) 26 f 30 7.37 # 8 49 
12 3.76 
24 7^3 
9btBll$39bis3.45 
(AusBeDhaf.) 14 » 15^40 «r^?! 
^Btidt 13 fL4)$ 

Werraiaünjlj» 13 $.76 

(Die grossen Tiefen bei Kiel und Stokliolm sind in dieser 
Tabelle nicht mitangegeben-) 

Die meisten Ostseehäfen sind demnach nicht sehr tief, 
und bei weitem der gfösstu Theil der Schiffe ist nur von 
mit'tlerer iQrOsüe. Man muss aber nicht aus der Acht lassen , 
dass mit der Zunahme der Bevölkerung und der Handels- 
bewegung in den der Ostsee naheliegendem Gegenden noch 
Vieles für die Verbesserung der Ostseehäfen geschehen wird. 

$f}liou früher erwähnte ich 39) kors der grossen Zunahme 
des russischen Handels, lieber de» pieussischen Handel finde 
ich (La FiTMBQ pai A. Moieau do Joniids iiis, Parif 1848) 
tilgende Ang^beq: 

\n df^^, pOBiiaiiaQben Halen: 
Btffitiarirt 
jW>tfl^ Tonit«i, 
1331 3 551 von 539 9^3 
1343 7 021 0 99U3§ 



AnskMft . 
Sehiffe. Tonnen. 
3i^05 von 542305 
6930 0 1012 435 
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lodaat meh luenweh in 12 Ja)ii)«i 4i« Hindabfacvflgniig 

verdoppelt bat. - • 

Aus dem Jahre 1856 üiuie ich im Almaiiach de Gotha JS^j 
Eiliklarirt Auäklacirt 
Schilfe. Tonnen. Schifie. Tonnen. 
7 582 1 337 748 7 684 1 374 41 6 
was eine Zunahme von 35 p c. in 13 Jahrtii eijgiebt» 
Die preussische Kaufl'ahrtiiei-i^lotte zählte: 

1831 662 bchifl'e mit 143 965 Toonen. 
1843 779 # <r 203 439 » 
1856 821 267088 
JBs geht daraus hervor« das« die Grösse der Schiffe mit 
den Jahren gewacbaen ist, denn die mittlere Grösse eines 
prenssischen Sehiffes war: 

1831 218 Ton 

1843 ..... 255 » 

]850 325 «r 

und die mittlere Grösse, der Scliifle, mit welcl^eii der Haiidfl 
nach den preussischen Hftfen betrieben wnrde, M'igs 

1831 153 Tonnen. 

l<^lo 143 ff 

iÖo6 177 



§ 41. Der sehr betxächtliche Seeverkehr nach und ven 
den OstseshiliBii gebt abgesehen von den 4000 kleineren 
Schiffen (worunter viele holländische Kuffs), welche den 
Sohlsswig-HolsteiniMbea Kanal benutzen, dun^h den Sund, 
den grossen ond kleinen Belt. Bekanntlich ist nun aber di« 
Efiste von Jutlaod aii4 die Fahrt um Sksgen sehr gefthi* 
lieb and es gehen dort jährlich viele Scbiib und Measdianr 
leben verloren. So gingen s; B. im Jafafo 1857 an lUii dioi- 
sehen Küsten 112 Schiffe mit einem Werth von 4| Milli^ 
onen dänischen Thalern oder ca. 3i Millionen preussjschsii 
Thalern unter, wovon allein 82 au der jutländischen Küste 
strandeten (Hansen , great Shipkanal). Und in einer der 
Börsenballe entnommenen Notiz von Herrn Feldstodt in 
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^okeniÜBrde fimle itk die Zshl der Bohiffe. welche «wischen 

dem 1. October und dem 31. December 1847 auf der 
dänischen Kü8te von Helgolflud bis Lindcb^-Näss und von 
de bis Ifalaterbö Havarie erlitten haben, auf 82 angegeben. 

Bs springt daher in die Aug-en , von weicher enormen 
Wichtigkeit die Anlegung eines Kanal» für die Sicherheit 
der Schiffahrt nach der Ostsee ist. ' 

IX. Zweckmässigste Einrichtung eines Ver- 
Undungskanals zwischen der Nord- 
und Ostsee, 

} 42» Schon früher habe ich erwähnt, daas ein solcher 
Verbindangskanal auf idem Pegel der See liegen mnss, und 

zwar, wie der Herr geheime Oberbaurath Lentze vorgeschlagen 
hat, auf dem Pegel der Ostsee. An beiden Enden müssen 
aber Schleusen gebaut werden, von denen die an der Nordsee 
befindlichen jeden Tag unti zwar hei halber Fluth offen 
stehen werden , während die O.-^tseeschleusen regelmässig dann , 
wenn der Wasserstand von 1 Fuss unter bis 1 Fuss über 
dem mittlem Stande sein wird, geöifnet aein werden. Beide 
Schleusen Systeme müssen ferner das Wasser in %we\ HicU- 
tangen kehren und doch auch in 2 Bichtnngcn snr SptUang 
giOffnet werden können. 

• ' DIea - iat hei gewöhnlichen Kammerachlenaen nicht nt^Iieh 
und nur durch andiera eingerichtete Schleuaen zo errdehen, 
Yon denen in Ho]land bereits 8 f eischiedene Arten in An- 
wendung gekommen sind. 

' ]n den Jahren 1770 und 1776 wurden von dem Ingenieur 
G. Bedelykheid zu Gonda und Sebiedam in Holland 2 Schleusen 

von 15 und 30 Fuss Oeflnung erbaut , deren nähere Einrieb» 
tung auf Plan IV angedeutet ist. Die Stemmthore m« 
SoTiIiessen auf die gewöhnliche Weise das hohe \V;ij>ser bei 
B ab Zwei andre Thore p, welche einen stumpfen Winkel 
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mit den Thoren m n bilden , stemmen sich mcht gegen 
einander, sondern gegen die Thore m n. Die dreieckigen 
Baume G hinter den Thoren stehen durch 8chieher a in den 
Thoren m n mit dem Wasser bei A , durch Kanäle mit 
Schiebern b mit dem Wasser bei B in Verbinding. Ist du 
WflBflor an der Seite A höher , so öffnet man die Schieber a 
und die Thcre p kehren das Wasser. Will man jetzt die 
Schleuse öifnen , so schliesst man die Oeffnnngen a , läset d^e 
Wasser bei G doroh die geöffneten Kanfil« b abfliessen , und 
die Thoie mn öffnen sich, die Thore p mit sich schleppend. 

Bei diesem Sehleosensjstem wird das Wasser in 2 Biehr 
tungen gekehrt , aber nor in einer Richtung kann die Schleu- 
se gegen den Druck des höhern Wassers geöffnet werden. 

Der Gfeneral-Inspector der holländischen Kanäle Blanken 
hat in den ersten Jahren diese? Jahrhunderts ein Schleusen- 
system erfunden, welches noch besser den oben anfg-estellten 
Bediiigun«jen entspricht. Die Thore m n sjierren wiederum 
auf die gewöhnliche Weise das hohe Wasser bei ß ab. Mit 
diesen Thoren m n sind die Thore m p verbunden , die um 
etwas, z. B. um ein Fünftel !änger sind als jensL Querhölzer 
qq verbinden und verstärken die beiden Thorpaare. Indem 
Mauerwerk der Schleuse sind die xirkelförmigen Rftdme G sur 
' Bewegung der Thore m p ausgemauert. Diese B&ume G stellen 
durch Kanfile mit Schiebern a und b mit dem Wasser bei k 
and B in Verbindung. Will man die Sohlense gegen den 
Druck des hohen Wassers bei B öffnen, so öffnet man die 
KanAle a and schliesst die Kan&le b. Die Rftume G werden 
dadurch geleert und die Thore weichen unter dem grossem 
Druck des anf m p lastenden Wassers. Tat aber das Wasser 
bei A hoher und man will es kehren, so öffnet man die 
Kanäle a nnd scilliesst die Kanäle b. Das Wasser aus Ä tritt 
dann in die Räume C und schliesst die Thore m p. Will man 
jetzt die Sc^lh ll^^(• öft'nen und das hohe Wasser von A diircli- 
strömen lassen, so öffnet m»i\ die Kanäle b und schliesst die 
Kanäle a. Die Bäume G werden geleert und die Thore öf^ 
nen sich« 
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Bei diaser BinrichUiDg, die bn mohfeien Sehleiiten i» 
HoUind mit gutem Erfolg sur Anwendfing gekommen ist, 
kann da« Wtm&c in beiden Bichtnngen gekehrt und kenn 
sugleieh in beiden Biehtnngen gespült werden. Denselben 

Vortheil haben die Schleusen, welche darch den nieder- 
ländischen Hauptmann des Ingenieurcorps Alewijn 18 19 ent- 
worfen und in den darauf folgenden Jahren bis 1028 ku 
Neuzen und Maastricht gebaut worden sind. 

Zwei paar Stemmthore mn und m' n' sind hintereinander 
in der Schleuse vorhanden. Dieselben sind von gleicher Länge, 
jedoch springt das Thor n' etwas weiter zurück als mn. 
Duicb die Thore n n' sind beide mit einander verbunden. 
Die viereckigen BÄume C stehen durch die Kau&le a und b , 
welche mittelst Schieber geschlossen werden können , mit dem 
Wasser bei A und B in Verbindung. Ist der Wassoispiegel 
bei B iiöher, so werden die Kauile b geöffnet und die 
Kanlile a gesebiossen. Will man jetzt mit der Schleuse spfilen , 
so öffnet man die Kanftle a und aehltesst die Kanäle b. Die 
Bäume C werden alsdann geleert' und der Drnek des Wassels 
auf die Iftngern Thore n n' drOckt die Parallelogramme in die 
im Mausfwerk vorhandenen Nischen. Ist das Wasser dagegen 
bei A höher, so ist die Schleuse gtachlossen , wenn die 
Kanalu a offnen und die Kanäle b geschlossen sind ^ sie wird 
aber geöff^net, indem man die Kanäle a schiiesst und die 
Kanäle b öffnet 

§ 43. Obgleich mehrere Blaokenschleusen , vorzüglich zu 
militairischen Zwecken als Inundatiousacblensen, gebaut sind, 
ist deren Zahl doch nicht so gross« als man erwarten sollte. 
Als die Blanken- und Alewynschlensen gebaot wurden , waien 
aber die Bisenbiechtfaore noch nicht bekannt, nnd klagte man 
daher namentlich bei Alewyns Thoren darüber, daas sie su 
schwer seaen. Jetat würde dnrch eine Gonstmction von Bisen- 
Ueoh dieser Nschtheil leicht zu beseitigen sein. Die Blmikenp 
Mklenssan hatten überdies den für Holland sehr grosssn 
Nachtbeil, nicht so gut zu schliessen wie gewöhnliche Stemm- 
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thoie^ waB ntmentliob (ieMhs].b so leliftdlioh war, wsil die 
1ioUlndiich6& Pölder (KöOge) unter der MeereaflHehe Xiegpa 
and auf kOnstliehe Weise (entireder doreh Dampf-oder andere 

Maschinen) entwässert werden müssen. Dieser Nachthjei) ist 
aber bei eiiiein Verhiaduii^äkaiiai zwischen 2 Meeren von 
keiner Bedeutung. 

Mit der jetzt üblichen Coiistructioo der Schleusenthore von 
Eisenblech, bei der dii.^ hohlen Thore gewissermassen auf 
dem Wasser schwimraen und duich Einlassen oder Auspumpen 
des Wassers für jeden denkbaren Fall equilibrirt werden 
können, beseitigt man nicht allein viele Nachtheile der frühern 
hölaemen Thore , sondern kann auch zu Dimensionen über- 
gehen , an welche früher nicht gedacht werden konnte. Ich 
glaube desshalb, dass bei dem jetzigen Stande der Ingenieur- 
Wissenschaft der fiau einer Blanken, — Alewyn — oder 
fiedelirkheid — Sehleaae von 25 bis 30 Meter (80--100 
Fuss) weiter keine aUsngroBaeii Schwierigkeiten darbieten 
wird. 

§ 44. Denkt man sich deo Kanal von Hnsum nach Eokern- 
(brde an beiden Enden darch solche Schleassen geschlossen • 
so kann man den Wasserstand im Kanal je nach dem 
Steigen %und Fallen der Nordsee beliebig verändern. Als 
gewöhnlichen Stand nehme ich den ordmairen Ostseestand 
an, der 4i Fuss unter Husuraer Floth Hegt. Eine Tiefe 
von 25,5 Ifuss genügt in Friedenszeiteu vollkommen , selbst 
wenn darch Spülungen der Kanalwasserstand um einige Fuss 
gesenkt werden sollte. In Kriegszeiteu kann man die Nord- 
seefluthen in den Kanal hineinfliessen lassen und dadurch 
4| Fuss Tiefe mehr, im ganaen also eine Tiefe von 30 
Fuss =r 9,48 Meter erhalten, die allen Bedürftiissen im 
Kriege genUgt. 

Da man auf siemlich starke ßtrOmnngen (1, S bis 8 
Fnss pro Seeande) rechnen mnss, werden die Bdschnngen 
im Yerh&ltniss 1:8 ansulegen sein. Der Kanal wird apiter 
wohl eine BodenbreRe von 160 Fuss = 50 Meter und eine 
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obere Breite von 320 Fuss = 100 Meier erhalten müssen; 
anfangs genügen die fol2;ejiden Dimensionen: 

In den Niederungen 100 Euss — 31,4 Meter. 

Böschungen bis zum Ostseeapiegel 1:3. 

dito zwischen Ostseespiegel und Nordseefluthen l:b. 

Dieselben werden auf der einen Seite mit Steinen belegt; 
auf der andern wird für die spatere Erweiterung des Kanals 
ein Vorland gelassen, welches bis an 2, !^ Fuss onter dem 
^evt^öhnlicben Kanalwaaserstand abgegraben wird. 

Um Anfang« Kosten sa sparen, kann das Ffoftl in den 
Durchstichen (Winnert , Dannewerk und Kochendorf) auf 64 
Fuss =r 20 Meier Bodenbreit« beschränkt werden. Bei 
diesen Dimensionen wird der Kanal allen Bedingungen eines 
Schiifahrtskanals geniigen. 

Um bei den Spüluugen mit der Schleuse zu Husum noch 
eine genügende Tiele für die grossten Schifte zu hsiben , ist 
der Boden derselben bei 73 Fuss Breite 5 Fuss tiefer ge- 
legt als die Sohle des Kanals, an welche er sich mittelst 
einer geneigten Ebene von 1^ Meilen Länge anschUesst. 
Das Kanalprofil unter der gewölmlichen Wasserlinie wird 
(das Vorland ungerechnet) folgende Dimensionen haben: 

In dem tiefen Profil bd Uuaam 4800Qydr«tfui8 
» » breiten Profil in den Niederangen 4 400 # 
m * schmalen Ptofil der Durchstiche 3 600 " 

§ 45. Bekanntlich hängt die Stromgeschwindigkeit in einem 

ivauai von dem Gefalle, d. h. von der IN ciguug de;:* Wasser- 
spiegels uud dem Verhältnisse des Quadrat Inhalts des Qucr- 
proiilä zur Lange der Berührungs-Liuie des Wassers mit dem 
Strombette ab. Bezeichnet man den Inhalt des Querprofils 
mit I, die Länge der Berührungslinie mit // und das Gefulle 
auf die Einheit der Länge mit so wird die mittlere Ge- 
schwindigkeit v ausgedruckt durch die Pormel 



Digitized by Google 



61 



a und h sind oonstaate Qxdswn und betzagen für das Mcter- 
maass nach EjteLwem a z=z 0.0000242651 

b = 0.0008656430 (1) 

Beim Lentzeschen Kanalproül ist: I = 480.6 Q. Meter 

74.4M. 

und ^= 6.468. 

Ffir das untenstehende QeföUe findet man die Iblgendan 
Geaoli windigkeiten: 

pto Meter. OistäU« pro Heile. pro tie. 

« =r 0.000005 oder 0.120 Pnas. « = 0.267 !=r 0,85 Ftias. 



« — 0.000006 


u 


0.144 


w 


V z= 0.294 




0.93 


9 


» = 0.000007 


II 


0.168 


It 


0.320 




1.02 


9 


et — 0.000008 


w 


0.192 


ft 


V = 0.344 




1.09 


9 


a =s 0.000009 


9 


0.216 


¥ 


« ^ 0.367 




1.17 


9 ' 


«s= 0.000010 


ff 


0.240 


9 


V z= 0.889 




1.24 


ff 


X = Ü.0Ü0012 


ff 


0.288 


H 


t? = 0 429 




1.37 


9 


«1=;. 0.000014 


H 


0.386 


n 


9 = 0.465 




1.48 


9 


« = 0.000016 


» 


0.384 


9 


9 = 0.500 




1.59 


9 


« = 0.000018 


ff 


0.432 


n 


« = 0.632 




1.69 


9 


» — 0.000020 


ff 


0.480 


ff 


V — 0.563 




1.79 


ff 


et = 0.000025 


It 


0.600 


0 


V =z 0.633 




2.02 


V 


« = 0.000030 


§ 


0.720 


9 


V r= 0.696 




2.22 


9 


« =: 0.000040 


B 


0.960 


9 


V =z 0.809 




2.58 


9 


ff = 0.000050 




1.200 


9 


9 r= 0.908 




2.90 


9 



(1) nie Tabelle für den Worth vnn a r ~ b v'' bei einem Werth von 
V gleich 0,01 — 3.00 Met*»r fiiulft man unter andern in dem „Wiskundige 
ieorcursua voor do Kouinkiijke Militaire Akademie Breda: Dynaimca 
en Hydrodynamlea, door 1. P. Delpnit** 
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§ ^ In den von mir vorgeschlagenen K&nalprofilen werden 
die Stromgeschwindigkeiten pro Sucunde folgende: 



Gefalle. 




Tiefes Kanal-ProlU 

bei Husum. 
(Qnerprofil — 4800 
Quadrat Fass) 


Grosse« Kanal-Profil 

in den Niederungen 
(Querproftl -i^ 4400) 
Q. F.) 


Kleines Kanal-Profil 

in den [(rossen 
Durchstichen (Quer* 
piofil = 36Ü0 Q. F.) 






f 




J» 




7 




Gtef. pro Meile. 














Bei 0.120 Fuss. 


0.79 


Fuss. 


0,76 


Fuss. 


0.73 


Fuss. 


0.144 


if 


0.87 


n 


0.83 




0.81 


n 


0.168 


0 


0.95 


n 


0.91 


n 


0.88 


n 


0.192 


H 


Lü2 


n 


0.98 


It 


0.95 


M 


0.216 


It 


1.09 


II 


1.04 


ft 


1.01 


II 


0.240 


II 


1.15 


It 


UJ) 




1.07 


n 


0.288 


II 


1.27 


tf 


1.22 


n 


1.19 


a 


0.336 


a. 


1.88 


II 


1.32 


II 


1^ 


II 


0.384 


H 


1.48 


n 


1.42 


It 


1.39 


II 


0.432 


n 


1.58 


a 


lJi2 


IL 


1.48 


H 


0.480 


II 


1.67 


H 


1.61 


V 


Löß 


V 


0.600 


H 


1.88 


u 


LSI 


It 


1.76 


n 


0.720 


II 


2.06 


II 


1.99 


V 


1.93 


H 


0.960 


n 


2.40 


n 


2^ 


It 


2^ 


v 


1,200 


It 


2.7Q 


II 


2^ 


IL 


2.53 


K 


1.440 


n 


2.97 


H 


2.86 




2.78 


II 



Denkt man sich das Kanal -Profil nach und nach über 
die ganze Kanallänge bis zu 160 Fuss Boden - und 320 Fuss 
oberer Breite bei 25,5 Fuss Tiefe unter dem Ostseespiegel ver- 
grössert,so erhält man einen Querschnitt von 6120 Quadratfuss. 

Das Verhältniss wird alsdann == 5.926 und die Geschwind 

P 

digkeiten werden ungefähr die Mitte halten zwischen denen 

des Lentzeschen Proüls , wobei das Verhältniss - = 6,468. 

P 

und denen des obenerwähnten tiefen ProÜles bei Husum, 

wo = 5^655 ist. 
d 

Denkt man sich später den Kanal bei einer obern und 
untern Breite von resp. 320 und 160 Fuss aach noch bis 
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za 30 Fuss unter dem Ostseespiegel vertieft, so steigt das 

Qoerprofilauf 7200 Quadratfuss, das Verhältaiss - wird =5 

P 

6.85 and die QwohwindigkeiUn werden alsdaDii noch etwa» 
grosser, als sie fflr das Lentossche Profil an^u^eben sind. 

S 47. Die liänge des «goitHoheB Kanals zwischen der 

Schlei und den Schleusen bei Husum wird nur 5f Meileu. 

Davon habeu iii lundei Zahl: 
I Meile Lange das Profil von 4800 Quudratfuss 

^ 9 « * 9 0 4400 » 

%l 0 0 0 1^ » 3600 0 

Bei einer mittleren Geschwindiorlceit von 1,25 Fuss pro 
Secunde auf der engsten Strecke des Kanals beim üanne- 
werk wird eine Masse von 4^00 Kubikfuss abfliessen» und 
wirjd die Geschwindigheit sein: 

in dem breitem Theiie des Kanals 1,02 Fuss pro See. 
0 H tiefen m 9 9 0,94 9 99 

Bin Gefiüle fon resp. 0,285,021 und 0,19 Fnss pro Meile 
genügt, um diese Geschwindigkeit su ersengen, und wird 
demnach das ganie G«^Ue zwischen Bünstorf und Hosum 
sem: 

1 X 0,19 Fuss = 0,19 Fuss 
2i X 0,21 m = 0,49 M 
. 2i X 0,28 9 = Q,Öö5 9 

Zusammen l«d45 Fnss 

Weniger als 1^ Fnss Gefölle genügen desshalb am fort- 
während sine Masse Ton 4500 Kubik-Fass Wasser von der 
Qrtsee der Nordses znznftlhren. 

Bei einer mittleren G«8chwiiidigkeit des Wassers von 8 

Foss in der engen Strecke beim Dannewerk wird die zufliea- 
sende Wasserraasse 3600 x = 7200 Kubik-Fuss, und 
die Geschwindigkeit in den andern Theilen 1,64 und 1,50 
Fuss sein. Das <-^mvm Gefälle zwischen Bünstorf und Husum 
wird alsdann 2,76 Ifuss betragen. 
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Bei «B^r niittlwni QeschiHiidigkeit det Wassen * von 

2\ Fuss in der engen Kanalstrecke wird der Abfluss 3600 
X 2i = 9000 Kuüik-Fuss sein. Derselbe enUiJiicht eiiicr 
Geschwindigkeit von reap. 2,05 und 1,88 Fuss pro Secunde 
in den weiteren Strecken. Für diese ist ein GefaUe von 5,16 Fuss 
auf der ganzen Strecke von 5f Meilen erlorderliclj. 

Die Spülung kann aber nur stattfinden in der Zeit zwischen 
halber Flnth und Ebbe in Husum. Sie kann während dieser 
Zeit aber kräftiger sein als die obigen Ziffern von 4500, 
7200 oder 9000 Kubik-Fass pro Secoude ausweisen , wefl 
man erstens die ganze Wassermasse lösen kann, welche bei Husum 
b» zu 1,34« 2,76 oder ö,löFtu8 unter dem gewöhiiliehen 
Waaserstande liegt, sveitens aber auch die 1 bis 2 Faas 
Wasser, die man nach Umst&nden zur Flatbzeit Aber den 
gewöhnlichen Wasseratand eingelassen hat. Man kann desa» 
halb , sobald das Wasser zur Ebbzeit sich bis etwas unter den 
Kanalwaaserstand gesenkt hat, das Doppelte^der obengenannten 
Wassermenge von 4500, 7200 oder 9000 Kubik-Foas pro 
Secunde durch die Schleuse abiliessen lasscu und die ab- 
tiiesseride Masse bis auf diese Zahlen beschränken, sobald 
der Wasserspiegel zu Husum sich genügend gesenkt hat. 
L>urch Einrichtung; eines grossen Spülbassins auf den Watten 
bei der Paddelacker-Hallig kann die Spülkraft vergrössert 
werden , ohne dass dadurch die 1^'ahrt durch die Schleuse 
beschwerlich gemacht wird. Dieselbe kann im Gegentheil da> 
durch erleichtert werden. 

i 48. Auf dem au yerti^nden Strome sfidltcb vom Dock- 
kooge im Kanal wird eine Blankeoachleaae erbaut von 25» 
beaaer noch von 30 Meter (80^100 Fuss) lichter Weite, 
mit üfteherthoren von Eisenblech und auaserdem mit einem 
paar gewöhnlicher Flnththore versehen. Yon dieser'Schlense 
(FIbr 4) bis zur Hever dient der vorhandene durch Leit- 
dämme einzuschliessende Stioui aiü Aua^enbafen. Wie in Beye* 
rincks und Petersens Entwurf ist das östliche Ende des uütd- 
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Koh«n Leitdammt niuk N«rd«i hin umgebogen, damit das 
das Watt bedeckende Fluthwasser theilweise durch dicsLii 
Aussenhafen strömeii kann. Kine Art LSchleusenkammer von 
sehr grossen Dimensionen (z. B van lOÜU oder mehr Fun 
Lä4ige) liegt in dem Kanal nach der II uaumer Seite zwischen 
der Sciileuse und einer andern . welche dieselbe Construo- 
tion hat, mit der einzigen Ausnahme, dasa an derseibeii 
ansser den Fächerthoren noch gewöhnliche Ebbthore ange* 
bracht sind. Die Tiele beider Sehleoten ist 30 Fum nntar 
gewAhnlioher libbe. 

Der fibef te ii^kshaten Fluthen liegende ttldliclw Leil* 
dämm wird doreh einen ebenfaÜB WMwrfreien Damm Uber 
daa MTatt mit dem Eideiatedter Deiche verbanden und auf 
dieae flTeiBe die ^nse Bneht eingedeichte Der niedrige Theil 
des eingedeichten Watte mit einer ObedliDhe vcn ungefähr 
40 Millionen Qnadratfuaa kann aof folgende Weiae ala SpQl* 
baaain benutzt werden. 

Dieses nor wenig Ober der Ebbe liegende Bassin wird 
durch zwei breiie aber nicht sehr tiefe 8püikaiiäle mit 
dem Hauptkanal verbanden . und zwar mündet der eine 
bpülkaiial in die Schleusenkammer , und der andere 2 000 
bis 2 500 Fuss ausserhalb der Schleuse aus Die Mün- 
dungen beider Spfilkanäle werden durch ein System von 
Sptilschieusen , z.B. nach AlewLjns Condtruction , geschlossen. 
Die Weite eines jeden Schleusen -Systems wird ungef&hr 35 
bis 40 Meter oder 110 bis 126 Fuss , die Tiefe 4 Meter 
oder 12,6 Fuss unter gewöhnlicher Ebbe. Wenn die Floth 
stt Bnaum kommt, ataot daa Waaaer in den ersten 3 Stan- 
den 5i Foaa Über ordinaiie Ebbe auf, und atebt dann dem 
Ostaee- und Kanalatand gleioh. Die Schleuaan können 
jettt offen atehen, und die mit der Floth angekommenen 
Sehiflb können ohne Dttrchachlettanng b den Kanal gelan* 
g«n. Die Müenaeii bleiben dann ao lange geöffnet, bia der 
Strom 80 atark dorch dieselben hindurch geht; «m den 
Strom zu massigen, füllt uKiti durch die äussere Spülschleuae 
das grosse äpüibasain , walirend mau die imdere bpiibchkuse 

5 
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schlieft. Bei l 5 bis 2 Fuss über den gewöhnlichen Staad 
werden jedenfalls die Fächerthore geschlossen ; das immer 
steigende Fluthwasser fiillt da:? Spülbasain bia züx Fluthhöb^ » 
und dann schliesst man auch die Spülschleusen. 

Die Ifächerthore der Bi&nkenscbleu^e im Hauptkanal werden 
wieder geöifnet, sobald das Aussen wasser mit dem Kanal 
gleich steht, und können die Sohiffii wieder durch die gro^ 
Sehieose fahren. Wonn der Strom zu stark wird* kann der- 
ittbe <inrab d»aganaeodertheilwaiMOeffDen4aranMer«8pA)- 
sehleuBe gWDtoigt werden. Du Waaeer aos ^epSpUlhiwui, 
jetit mit nwliNrai Foas QefUle awstrÖDieDd , wird sogar 
für kfiifere Zeit dea Strom nach der inneren Seite des 
Kanals kehren, ond den Sohiffen, welche swiseben den 
Sdleosen im Anisenhalbn sich heflnden , Gelegenheit geben 
in östlicher Biehtnng durch die Uauptschlense sn fahren. 
Hat sich der Kanalwasserstand innerhalb in der Blanken* 
Schleuae bis zu 2 bis 2.^ Fuss gesenkt, isü wird die llaupt- 
schleuse gfeschlosseu , und strömt das Wasser aus dem Spül- 
bassin dann nur durch eine Spülschlease , bis dieses Bassin 
gänzlich geleert ist. 

Wenn es iiöthig ist, kann das Spülbassin auch durch die 
Blanken -Schleuse nach dem Aussenhafen geleitet werden. 

Meine Meinung geht dahin dass bei Weitem die gröasfiie 
Zahl der Schiffe durchfahren, und nicht dorchschleusen, 
doch immer bietet aber die Kammerschleuse einzelnen Schiffen 
die Gelegenheit aach bei holiler Bbfae oder voller Flntb 
herein- und hinaoantfshren. 

Bd einer mittleren Qesohwindigkeit von rcspt. 1.95, 9 
oder S.5 Fnss pro Seeonde, wie sie wftbrend der Ebbe 
bei Tage, sor Nschtseit, nnd im Winter vorbanden sein 
wfirde, ist die grösste Oeschwindigkeit nahe an der Ober- 
fläche in der Mitte des Kanals ungefähr ^ grösser, oder 
1.56, 2.50 und 3.12 Fuss, dagegen die Geschwindig- 
keit am Boden ebensoviel geringer, d. h. ungefähr 0.9, 
1.5 und 1.8 Fuss. Bei dieser Geschwindigkeit, welche in 
den breiten Kauaistiecken noch geringer ist, kann der ans 
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festem Sande oder Lehm bestehende Boden nicht beschädigt 
werden , während die Böschungen , wie Herr Lentze vorge- 
schlagen hat, noch iiberdem mit Steinsiückei) bekleidet werden 
können. Auch kann durch eine solche Strömung ein liinder- 
ntas fax die daiohpassirendeti äcbife nicht erwachsen. 

§ 49. Bei Eckernförde wechselt der Stand der Ostaee wenig 
and die Schleoseo können bei gewöhnlichem Wasserstande 
ond bei 1 Po« niiter oder Aber denuelbeii offen bleiben* 
Bei grOeeeren Hebungen oder Senkangen der Ostaee werden 
eie eher geeehloeivn. 

An der Nordseite niQwte meiner Meinung iiaoh eine grosee 
filankeneehlenae angelegt werden , da wo jetst der Damm liegt» 
wihrend ftr die groeae Masse der kleineren Schiffe eine 
Kammersohlense von s. B. 40 Pdss Weite an der Stidseite 
der Stadt in einem Nebenkanal gebaut werden könnte, welche 
jedoch auch wenigstens ein paar Thore von Blanken oder 
Aluwvn haben müsste. Das Windeb^ei Noer und dicac 
Schleusen ermöglichen eine kräftige Spülung des Vorhafens. 
Bei der kurzen (nur J Meilen betragenden) Distanz zwischen 
dem Noer und der Schlei, wird auch letztere als Wasser- 
behälter benutzt werden können. 

Tm Interesse der Schiffahrt auf der Schlei könnte dieselbe 
auch irgendwo an der Mändung mittelst eines mit den 
nöthigen Schleusen versehenen Damms verschloMen werden. 
Bei zweekmSasiger Hinrichtung diestt Schleusen würde es 
dnnu leioht sein , auch einen von Leitdftnunen eingefasstan 
A.uaaeiihafen mittelst kxiftiger Bpftlung in entsprechender Tiefe 
SU erhalten. 

Bs kommt nickt hftoig vor, dass die Ostsee f bis 6 
Pom unter oder über ordinairem Stande steht. leb gisnbe 

deshalb dass, wenigstens Anfangs, nur eine Blankens^chleuse 
nördlich Kckernförde, und nicht sogleich eine Karnraer- 
schleuse nöthig ist. Bei kleinen Differenzen kann solche 
Schleuse doch noch iiomer zum Durchlassen einer od^ 
mehrerer ScbiHe geöilnet werden. 
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^ 50. Ifin Kanal voa nar f Meilen oder 5 Kilometer 
Lfläge genügt, am dieM Kand von der SttdermafaeK acw 
mit der Treene oberlialb Friedriehatadt m Verbinding ra 
aetseiiy wodoreh man den Yortfaeil ersielt, daas die die fiider 
befiihrenden SchilTe nach dem Kanal gelungen könnten, und 
umgekehrt. Ebenso ist es, nach dem vom Herrn Ingenieur 
Petersen gemaehften Nivellement, ohne grosse Brdarbeiten 
möglich einen 4| Meilen =r 38 Kilometer langen Kanal von 
dam Ilauptkanal im Treene-Thal unweit tioUingstedt nach 
Rendsburg zu bauen. Auf Plan 2 ist das Längen protil dieser 
Linie angegeben. Wenn man den Wasserstand der Ober- 
Eider bis in die Niederungen durchführt und den unteren 
Kanaltheil auf Ostseeprofil wie im Hauptkanal lasst , so 
wird nur eine Kamnierschleuse im Öorgethal nöthig sein. 
Ein Proül von 32 Fuss = 10 Meter Bodenbreite, 
Böschungen 2 anf 1 und 17i Fuss = 5i Meter Tiefe, 
werden schon mit einer Schleosen weite von 32 Fuss für 
die meisten Ostsee-Schiffe geniigen. Wo aber in den Niede- 
rungen der Kanal und die awei Deiche mehr Erde erforderen 
als aus dem Kanal berani^egraben wird, kann man die 
Dimensionen bis 64 Puss Bodenbreite und die Böschungen 
zu 3 anf 1 vergrdssem, ohne dass dadurch erheblieh 
mehr Kosten erwachsen. 

Wenn dann auch der Eiderkanal anf die obengenannten 
Dimensionen (32 Fuss Bodenbreite und 17i Fuss Tiefe) 
gebracht werden könnte, so wäre eine Verbindung zwischen 
Kiel und Hasum hergestellt, welche den meisten Bedin- 
gungen eines Kanals für Kauffabrthei* Schiffe genügen würde. 

§ 51 Wenn man auf die obengedachte Weise bei Husum 
eine Spülung mit Ostseewasscr ermöglicht, welche vollstän- 
dig die Stelle eines dort mündenden Fiasses vertreten und 
an Kraft der Weser gleichkommen würde, müssen gan^ noth- 
wendig die kleineren Barren in der Hever bei SüdüaU sehr 
bald verschwinden , was durch Baggern und Anlegung einiger 
sogenannten Lahnungen auf dem Watt noch mehr beaehloii^ 
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nigt worden köiintto. Dass deir Einäuss eines so kräftigen 
StroiDb von reinem, nicht üchlickhaltigera ÜsUeewasser aber 
eine Verschlickung oder Verontiefung des Fahrwassers absolut 
ausschliessen würtle, wjrd keines weiteren Beweises bedürfen. 

In »einer Denkschrift von 184d bemerkt der Deichs* Ins^iec* 
tor Petersen , S. 13 : 

# Man denke sich die Zeit des täglichen Hoobwissers und 
»zwwc im Momente wo dasselbe bei Pellworm und auf der 
# Husumer Rhede (ungefilkhr gleichzeitig) zu fallen anföngt. 

Natnrgemäss sollte nun zwar die Ebbe in dem hinter 
«Nordsttand und Nordatnndiaoh-Moor, also in der Nfth« 
*belcigenfl&» obgedaohten Baasin anoh bald daiaai cititreton 
«and der Bbbatrom Daoh S&den tioli kahmi; allain diea g»- 
» schiebt doch aieht ao bald , vielmehr geht der Strom io aaiDe» 
»nOrdU«heii ftiehtoiig fort und fiLngt erat an, In südlicher 
ffBiohtong aorflekatifliesaeii (besonders im obem Theil an 
#Hattatedter Deich) nachdem das Wasser daseihat bereita 
0 um Ii — 2 Fuss gefallen ist. Dieser Umstand beweist unwider- 
wleglich, dass die i'luth m den beiden Heverarmen auf der 
ürKhedü resp. bei Husum und bei Pellworm höher steht» als 

\n dem hinterliegenden Bassin, oder mit andern Worten, 
»dasH das Wasaerproiil dt;r llever von dort an und weiter- 
er nach r)he]i nicht gross genug ist, um das Bassin quaest. 
» in gleicher Zeit bis zur gleichen Fluthhöhe aufzufüllen. » 

Bei dem jetzigen Zustand fliesst also i bis } des Wassers 
ans dem Wattbassin hinter Nordstrand in nördlicher Richtung 
(vielleicht auch westlich), und ist jedenlialis für die obeie 
wo nicht anch fOi die anters Hever varbren. Die Vertiefoiig 
der oberen Hever durch das bei Huaum ausatrSmende Ostsee* 
waaser wird nun nebe» de» diiectan nook den indlieelMi 
Nutten haben, dasa allmfthÜg ein groaaeiec Theil dca Wasaeia ift 
aOdlicher Bichtong seinen Weg durch die Hever nehmen muaa. 

¥faa die iuaaere Barre anbelangt, so whrd auch dieae 
durch die gr66sere Spülkraft und die Fahrt vieler tausend 
Schilfe verbessert werden. Dieses Resultat , das flicht ausbleiben 
kann , könnte aber vielleicht durch Anlage eines Damms auf 
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dtn Watten tfidHoh von Süderoog batebleiinigt ««idon. Wenn • 
dort anfimgi nor «ine Lahnung angelegt wiid, wird- die- 
gaum Wiiiemenge, ipabhe jetzt übar das bnite Watt ein - 

stroroi, gezwnngen dareh die Hevermündung ein — und 
auszuströmen; und wenn diese Lahnung allmählig höher ge- 
macht wird, bekommt man zuletzt einen Schiruidamm , der , 
mit einem Tjeuohtthurm versehen , zugleich ein« sichere Aussen- 
Rhede für die Schilfe darbieten würde. 

Die betreÜ'enden Watten sind auf den Karten bezeichnet mit 
trocken bei | Fluth. Es handelt sich desshaib nicht um die 
Aosfnhrong so grossartiger ArbaiteD « wie z. B bei dem früher 
piojectirten Break wat er vor der AusmündoBg des neoen hol' 
l&ndiscben kanalsbei Wijk aan Ze«, welcher von verschiedenen 
Ingenienren (inclusive eines Feuerthurms) auf & bk 10 Mil* 
lion Qoiden (8.86 Us 5.7S MiU. Pr. Thaler} veranaeUagt war. 
Diese Mole aber war auf «ne Meenstiefe von 25 bia 90 
Fun bereebnet. Hier bei Süderoog atobt nur ein Ban anf 
einem Watt nur Frage, das gewdhnlteb snr Zeit der Flotb 
nar mit S bia 8 Fase Waaaer bedenkt iat, nnd daa | der 
Zeit tioeken liegt , and wire vielleiobt sogar nieht nnmdglieh » 
die Kosten der gnn7,en Arbeit durch die Eindeichung der 
Hallig Süfleroog und der daneben liegenden hohen Watten 
wieder zu gewinnen, 

Uebrigens will ich hier doch noch ausdrücklich darauf hin- 
weisen , dass eine weitere Verbesserung der äusseren Barre für 
iiandeUzwecke durchaus nicht nöthig ist ; denn für die gröss- 
ten Ostseefahrer genügt eine Tiefe von 2ö Fuss bei Ülbbe 
tmd 33 Faea bie Flatb voUkommen» 

{ 5i. Ein Kanal , der jährlich, vielleicht sobon nach einiger 
Zeit von %bJÜQO and möglicher Woiae eptter von 4a0Q0 
Sebiffe» benntot weiden wird» nnd «war in der nngafiU» 
wti iBO Tage so beredinenden Zeit, wihtind welobav die 
Mnt nickt dnreb Bia gehemmt iat, nnterbrieht natOrlieher' 
wniae den Yeikehr awiaehen den beiden DIeni betiüehtlicdi i 
tomal da möglich« Wdw tH xh Sebiflb» 
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oder SOG bis 400 «n «inem Tag dpfohfiümn konaatit 
wid noeh dstti leiciit bei einem günetigen Winde, eiM 
grosse Zahl dieser Sohifib knre hinter einender den Kaoaf 

befahren werden. Wollte man an jedem Puncte, wo ein 
Landweg unterbrachen wird, eine bewt^liciie Brücke bauen, 
8o würde dies nicht allein sehr grosse Kosten verau- 
lasaen , sondern auch überhaupt unzweckmassig sein, 
denn entweder würde die Fahrt der Scliitle durch die 
Brücken aufgehaite« , oder die Passage über die Brücken 
würde längere Zeit gehemmt äein , wenn viele Sohifie ein- 
ander folgen. El bat daher auch der Herr geheime Ober« 
bauratli Lentze, meiner Ansicht oaoh mit vollem Recht, darauf 
hingewiesen, dass Fähren besser die Gelegenheit darboten 
wischen den einander folgeaden Schiffen durchsofahren t 
ivanhalb ich hei den grfieaeien Stnsaen Damjif Ffthre, and bei 
den kleineren Landwegen kleinere B%hte vor den bewegliohen 
(Dreb^ Zug-» Baaeale** Floaa«, und anderen) Brfiflksn ent- 
aehieden vorsiehen wfirde. 

Nor bei aelir bedeoteoden Pnnoten oder aar Uebeifühmng 
von Bieenbahnen «erden Blicken noth wendig aein, nnd aof 
diesen wenigen Stellen müssen keine Konten gespart werden , 
unn den doppelten Zweck, die Pabsage über die Brücken io 
wie die Fal>rt unter der Brücke, so weinig wie nur inimer 
möglich zo hemmen, möglichst vollkommen zu erreichen. 

An den drei Haupt Uebergängen : Husum, Schleswig und 
Bckerafbrde würde ich folgende Einrichtung für zweckmiitssig 
halten. Ich nehme an, dass ungefähr ^ der Schiffe grosse 
Kaufiahrteifahrar und anter den übrigen ■f$ eine ziemlich 
grosse Zahl Küstenfahier von geringer Tiefe» kleine Scbiffn 
für den Localverkehr , u. s. w. aind. 

Der Kanal wird bei Httaam auf eine kone Siieoke i« 
awei Anne, einen fiit die groeeten ond tiefaten und einen 
fttf die kleineten Sehiffe gcAheilt. Ueber den kkinenn Kanal 
«erden, einige hnndeit Eoea von einander, svei Biftoken, 
doppelte Boaoale»BiiekeQ von 36 oder 40 Voaa lichter 
Weite gei^, wihrend 4er gtoflae Mm mit einar Dnli- 
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Mflke fon 70 Fm lichter Wdita versdnn wvtä, AU dine 
Brftckm liogen sienlidh boeh fiber dem Waiter, s. B. 16 
Fun. Alle kleineren Sehiib mit beweglielien Masten fahren 
unter die Brnoken durch; die grossen Schiffe passiren die 

Drehbrücke, die kleineren die zwei Bascüle- Brücken , von 
welchen die eine regelmässig geschlossen ist. 

Am anderen Kanalende bei Eckernförde kann ebenfalls eine 
Drehbrücke über die nördliche Schleuse gelegt werden, 
während zwei Bascule- oder doppelte Zugbrücken (wie in 
Rendsburg) über die südliche kleinere Schleuse führen. 

Bei Schleswig wSie es vielleicht möglich die bewegliche 
Brücke so hoch za legen , dass wenigstens die Mäste der 
Umneran Schiffe unter die Brücke hinduroh gehen könnten. 
Das Temin liegt dort am höchsten Pnnct echoii 71 bis 
78 Fq88 + H, F. oder 75.5 bis 76.5 Über dem ordinaiien 
Kanslwasserstsiid. Mit einlgoi Erdsrbeiten and der Umbso- 
nng einiger Ghsosseestiecksn wiie dort vielleieht die Brücke 
Mif eine Höhe von 90 Faas fiber dem Wseser so bringen« 

Die DrahbrAcken fCa die Eisenbahnen nnterbreehen die 
SchiffTahrt weniger, di sie nnr einigemsl am Tage ge- 
echlotisen zu werden brauchen und gewöhnlich offen stehen. 

Da übrigens das Windebjer Noer, die Schlei , die Treene 
nnd die Mfihlenaue bei Husum schon früher den directen 
Verkehr vom Norden nach dem Süden unterbrochen haben, 
so bietet keine andere Kanailinie für den Landverkehr 
weniger Schwierigkeiten, als diejenige von Husum nach Jtlic* 
kemförde. 

Die Beförderung der Sohifife doroh Bugsir-Damplschiffe 
oder dureh in den Kanalboden eingesenkte Ketten (wie dies 
bei mehreren Kanälen der Fall ist) möchte der Beförderung 
dnroh Meneoben- oder ThietkiSfte vorsosiefaen sein. Die 
Ueinenm 8ehiflb können ttberdies, lumootlich auf den breiteo 
Kisnalstreefcea im 'Windebyer Noer und aef der Schiei» 
segeln, nnd ich halte es desshalb lAr besser in derfieblei 
nnr «In tiefbs Eihnrasser anssnbaggeren , als dnreh Dibnme 
auf künstliche Weise ein sehmales Fahrwasser hersnstellen 
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Je schneller die Schiffe durch den Kanal befördert werden , 
desto geringer wird der Aufenthalt, den die Paasage über 
die Brücken dnroh die Schiffe erleidet. 

Neben dem eigentlichen Kanal werden nur kleine Lein- 
pfade oder Zugwege nöthig sein. Behufs einer sj^teren 
Erweiterung des Kanals muss die eine Seite von Häasem 
und andern Bauten freigehalten werden. ZweckmftBBii^ 
emcheint ee auch einen der Kanaldämme gieioh so rat 
vom Kanalnfer absnlegen, dass die Erweiteroug spftter statt- 
finden kann ohne sweimal dieselbe Erdmasee verat beiten tu 
müssen. 

X. Kostea-Anschiag. • 

^ 58. Bs wird hier genügen , die beiden Projecte eines 
reinen Durchstichs mit einander zu vergleichen , da ich 
doch die Schieasenkanäle nicht für zweckmässig halten 
kaiiji. Nichts destoweniger können viele Berechnungen für 
die dTiduren Kanal linien auch hier als schätzbares Material 
benutzt werden , da ea sich nicht um das Hauptprincip 
des Kanals, sondern nur am die technische Details der 
Aosfährong handelt. 

Die Expropriationen sind felgenderweise berechnet: 
«. In Petersen 's Kanallinie von 1849 za 4 990 pr. Mor- 
gen, einschliesslich 470 Morgen fär ein Speisungsbassin im 
Tieeaethal. Die L&nge des Kanaia iai 7.6 Meilen, die G»- 
aammtkoeten sind inolnaive der EntsohSdigangaanBüncn illr 
drei WassermflUen auf 795 900 Pr. Thaler benehnet. 

b. Die Gebrflder Chriefeeinen reohneten in ihrem Frojeot 
▼om Jahre 1848 au «nem Schleueenkanal EckernlMe- 
Rendsborg-Brnnshtlttel 405 000 Thaler ftr Qnmderwerb und 
60 000 für Veränderung der Mühlen in Eendaborg, zu- 
sammen 465 000 Thaler fär 11.62 Meilen. 

c. Kröhnke berechnete 1 460 000 dänische Reichsthaler 
far 8 733 Tonnen Land; Herr Conrad erhöhte jedoch diese 
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SiuuDe auf S Ifillimian ote auf IdUiOO pt.Thtlflr. Die 
K«iaU4iigtt ist beiUlttfig 13.5 Ifeilea. 

d, Id dem Kieler Prnject siii4 die Eipropriationekiiilfli anf 

790 576 pr. Thaler angeschlagen für 11.5 Meile KanaHaitga 

e. In LtiiiLzu's Entwurf isL dm Kanallänge 11 Meile, und 
der Erwerb von 5 422 pr. Morgea %u 1 481 970 Tbaler 
veranschlagt. 

tiiernach iässt aiob folgende Uebersicht zusammenstellen: 









Pro Meüe der 
gefeelmet auf 


Mittelpreis in 
Thaleni für 
einen Morgen 


Petersen 's 


Linie 


1849 


Thaler 
66 158 


Morgen 
657 


101 


Christensen's « 


1848 


40 000 


# 


IT 


Hansen'a 




1863 


112 200 


597 


188 


Kieler 




1864 


68 746 




¥ 


LenWa 


» 


1864 


134 725 


493 


273 



Meh eaelmive der 470 Morgen ia Fetefoeii'a Ptojeel föv 
dsa Baaatn im Treenethal, bleiben noch iiiDiar 595 Morgea 
pro Meik für den eigentlichen Kanal übrig. DaaberdaaiaittieM 

Profil in dieser Linie nicht die Hälfte des Profils der Kieler- 
liansenschen oder Lentzeschen Ijinie betragt, so muss der 
Grunderwerb entweder von Petersen zu hoch oder von den 
andern zu niedrig angeschlagen sein. 

Meiner Meinung nach ist Petersen's Anschlag, 595 Mor- 
gen pro Meile, richtig, und bereciine ich desshall» für 
jetzige grössere Profil mindoiteM 800 Morgen pro Meile. 

Der Unteiaohied im Preis pro Morgen Utoat aich dadar«b 
erlclären dass: 

1°. Die Petenenacfae LiniooMlirdnioh imcmltivirten Boden 
lief, and 

9*. Die Fraise nsit 1849 bedentoid g«itiegen sind. 

Die jetstge Linie afidlieb von Winnerl kann in Bteie 
bang auf den Werth des Landes, so siemlieh dci Leiits»- 
sohen Linie gleiehgeateill werden. loh stelle daher den 
Waith nmd anf 275 Thsler pro Morgen. Man bukomnt dtnn i 
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Für 11 M«UeD der Lentzeschen Liuie. . 8 800 Morgen 
» 1^ » • netten • , ^ 

oder weniger . • • 2560 m 
ad 275 Thaler, oder 704000 Thaler. 

§ 54 Die Masse und die Kosten der Erdarbeiten sind n 
den verschiedeneu Projecten folgendermaasäejt veraiiächlagt : 

Pr. Thaler 

Pott Pr. Thaler pmPott' 
In Petereen'a F^eot 1849 717 762 6 906 360 oder 9.2 
» Christenaen 0 184S 979490 7 562180 0 7.7 
0 Haneen'a # 1868 2 654822 157486ÜO 0 6.0 

IT dem Kieler r 1864 1288498 7576176 # 5.9 
« LenUe ä 0 1864 186^792 14007171 # 7.7 

Erwägt man nun, dass die mittleren Profile in den Projecten 
von 1048 und 1849 nicht einmal lialb so groaa sind wie die 
Profile der apateron Kntwürfe, so ist es klar, dass diese letz- 
teren wahrscheinlich nicht hoch genug angeschlagen sind. 

In den beiden Dorchstiohen Eckernförde-Brunabflttel und 
Eekernförde-Hoanin achlage ich die Jiird- and Baggerarbeiten 
auf nicht weniger als 10 Thaler pro Polt an» nnd habe 
da&ir folgende Gründe. 

Daa Profil dea Durchatioha bei Suea ia 000h nicht gana 
80 giOBa vie daa Profil in Peteiaen*a Kanal. Man wendet 
dort die neneaten liachinen an, groase Dampfbagger und 
Bseava tenra, d. h. Baggeraaaachinen, die in trookneni 
Grande arbeiten. In Oppermann'a «Nonvellee annalea de la 
» oonatrnotion , Jmti 1865 ir hat der Tngenieor A. Lea.caaehes 
die Kosten folgen dermaasseu angegeben ; 

BaggerarbeiLeii 0.606 bis 0.691 fir. pro Kub. Meter oder 
pro Pott 5.17 bis 5.88 Th. 

Arbei ten mit dem Excavateur 0.381 fr. pro Kub. Meter 
oder pro Pott 3.25 Th. 

Die allgemeinen Kosten aind in diese Sommen 
nieht mitoinb^gnffiBn* 
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In dfltwlbeii Zeittehrift ist aber im Augnstheft eine 

neue MittheiliiDg vom Hauptingeiiieur Cadiat enthallbii, 
welcher die obigen Ziflern im Algemeinen för zu niedrig 
hält. Sodann kommt noch das grössere Profil in Be- 
tracht, welches zu grösseren Transport weiten Veranlaösuug 
giebt, und schliesslich noch Folgendes. 

Will man, in einem sandigen Boden, wie er auf vielen 
Haidestücken in Schleswig- Holstein sich findet, den Kanal 
fortwährend brauchbar erhalten, so mHasen die Böschungen, 
welche dem Einfluss des Wellensohlags aosgesetzt sind, mit 
Steinen und die den Winden ausgeseteteii BöBohniigen und 
Kronen der DKmme mit f bis f Fuss guter Hnmnserde be-' 
ileokt sein , wenn sieh niobi sehr bald die Kanalnfinr in eine 
S^dwfiste verwandeln und doreb den umbeigetriebenen Sand 
Yernntiefnngen des Kanals entsteben aollen. Da sieb gewöbn- 
lich in den Haiden keine genügende Menge guter firde findet, 
muss diese hie nnd da von anderen Stellen berbeigescbaflk 
werden. Hftufig ist es ancb nicht genügend, diesen Grund 
nur einmal zu verarbeiten; meistentheils muss er erst gegra- 
ben , auf Haufen gesetzt und spätei auf die Böschungen u s.w. 
angebracht werden , was immer Kosten macht. 

Die vielen Steine, die in Schleswig-Holstein vorhanden 
sind, geben füT die Lkkleidutig' von Bermen , Böschungen, 
u. s. w. ein werthvoües Material. Man muss aber nicht ausser 
Augen lassen, dass dieselben die £rd- und Baggerail)eiten 
schwerer machen und später wieder angebracht werden m&isen. 
Tch glaube deshalb nicht, dass unter diesen Umständen 10 
Thaler pro Pott saviel ist. 

Üebrigens branebt man nirgends Erde neben dem Kanal 
an&nscbütten , wo der Boden 2 Pnss Aber Nordseeflnthen 
(nngefabr 12 Fass + H. F.) liegt; in den niedrigem Ter- 
raintbeilen werden die Dämme 14 Fuss + H. F. hoeb » und 
der eine Damm immer so weit «orfickgezogen , dass er der 
späteren Erweiterung des Kanals kein Hinderniss in den 
Weg legt. Das Vorland , das dadurch in den Niederungen 
entsteht» kann, soweit die Humuserde reicht, abgegraben 
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werden. Man bekommt auf diese Weise eine grosse Menge 
Erde zur Ikkieulung der Böschuntfpr} und f^a^-leich eine grös- 
sere Wasseroberfläche, welche wahrtiiul der Strömung mit der 
Schleuse zu Husum grossen Natzen hat. 

Da nun bei den angegebenen Profilen auf PI. I die Matte 
der Erd- und Baggerarbeiten im Kanal zwischen Husum und 
Eckeniförde in runder Zahl 400 000 Pott weniger beträgt 
als im Lentaesehen Projeet, so bringt dies einen Minder'- 
bedarf von 4 Millionen Thaler. 

• } 55. Die Kosten der Endschiensen , Molen • Hafen u. s. w. 
sind in den verschiedenen Entwürfen veitiiacblagt wie folgt: 
In Peteraen^B Projeet von 1849» Pr. Thalar. 

Qrosse SohJttUse mit 2 Kammern bei Husum . 456 000 
» 0 9 9 0 ft BOstoff. . $04000 
% kleine Schleusen bei Husum nnd Schleswig. Sil 6 000 
8 Sohleuaenhäupter mit swiachenliegendcm Bat- 
sin statt Kammer beim Windebejr Noer« 
unter einigenX'msiäudei» eine Kammerschleuse 
und eine Kehrschleuse bildend ..... 72000 
" Hafendämme bei Husum und Eckernförde u. s. w. dö 000 



Znsammen ... 1 344 000 
In Christcnsen's Projeet ven 1848. 

Doppelte Kammersohlense an der Elbe . . . 870000 
Kammetschleuse bei der Eckemfftrderbucht 240000 
V<«hsfini, Molen, n. b.w 190000 

Zusammen . . . 800 000 
In Lentze's Projeet von 1864. 

Molen und Befestigung des Elbe-Ufers . . . 438605 
Vertiefung des Kanal -Einganges und dessen 

Einfassong im Elbe-Ufer 164 464 

Die Schleusen-Anlage nebst Znbdiör . . • 2 076 373 
Das Hafenbecken nebst dem Ausbau der Ufer 
und Anlage von Krihnen 901 740 

Tranep, . . 3 581 182 
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Per transp. 



. 8 



581 182 



Erhöhung und Verstärkung des Seelichtes an 

Her Schlei-Mündung 16 000 

Molen und LeuöhUhiirm bei Eckernförde . . 872 624 
Vertiefung des Kanal-^ingauges uud des Uafeii> 



Die Summe för Endaehleaaen , Holen, Halen, d. s. w. 
▼ariirt. wie mtn eielitt svieohen 800000 nnd 4587 886 
P^. Thaler. Da aber toch hier wiederam die Ansichten der 
venelnedenen Ingenieure Aber Dimensionen, Conaträcttonen 
«iid Pkeiae groeeen Binfluas anf die obengenannten Summen 
geübt beben , iet ea schwierig genau su ermitteln « in wiefern 
die QtOese dieser Bommen mit der Wahl der Kanallinie aelbet 
soaammen hängt. Ich moss mich daher hier darauf beschränken 
einige Haupt vortheiie und Nachtheiie der beiden Durch- 
stiche hervorzuheben. 

Die Lentzesche Linie hat eine weit weniger vortheilhafte 
Aasmülldung beim Goossee, als dit' Husumerlime bei Eckern- 
forde. Dagegen ist an der Westküste die Tjeiitzesche Linie ' 
in Betreif der Ausdehnung der zu erbauenden Werke 
günstiger gestellt, während sie wieder, was die Beschaffen- 
heit des Bodens anbelangt, gegen die Husaroerlinie sehr 
im Naohtheil ist. Man hat bei dieser nach Petersen*8 Denk- 
schrift nur eine Moorsohicht von geringer Dicke, nnd 
daranter festen Lebm> nnd Sandboden fnr die Fnndirotigen 
der Scbleosen. In dem Wilatermaracb dag^n besteht der Boden 
bis auf eine grosse Tiefe aus Moor , ao dass selbst die Anlsge 
der gewöhnlichen Deiche doch von jeher viele Schwierigkeiten 
verorsacht hat. In Tbtbns Marsch reise, 46*^ Brief ans 
Brockdorf, Seite 299 und 300, findet man Folgendes: 

» Ganz entschieden ist das Sinken der hiesigen Deiche, 
/'insonderheit seit 1T57, nachdem man äu st irker und höher 
4^ und also schwerer gemacht hatte. Damit ist es sehr weit 



beokens. . . . 
Ausbau der Haieoufer 



. 470 775 
. 97 805 

. 4 587 886 



Zusammen 
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»'gegangen; sowie man sie höher anfföhrte, sanken sie bald 
*darniif einigt; Fuss em ; man erhüiite sie von neuem und 
*8ie sanken wieder. Es ist mir versiciiert worden von einem 

# Maan , der es wiaseu konnte , daas dies an etnij^ Steüen 
jrnach und nach in Allem bis gegen 100 Fuss gegangen 
iraei ßr erzähUe mir folgenden Vorfall bei dem ietiten Sin- 
»keo. Da er auf dem Oaiobe teilet, d«n man aber wieder 
«sa «inei* Höhe fon SO ¥m aber die gewöhnliehe Flath 
»aufgeführt hatte i uod eich darflber freat, dass die Arbeil 

# vollendet aei, wofüber er aelbat dia Aulsteht gehabt hattet 
4ph0rt er inwendig aur Seite des Ueioha im Acker ein Ge^ 

# siaehe von durchseigendam Wasaer , sieht sieb um rnid wivi 
gewahr, daaa Lufitblaaen in grosser Menge sich anfiirängeu. 

# ^^och ehe er nfther darüber nachdenken kann , fallt der 
»Deich unter ihm ein, und er mit beinern ritrde nach. Ais 
«er sich wieder aufgerafft und besonnen hat, findet sich 
»eine Streeke des Deichs bis 14 Fuss heruntergesunken 
^ und dabei ziemlich in Unordnung. Pferd und Mensch waren 
A getrennt , aber vveiter nicht beschädigt. Das LhimI neben 
«dem Deich war in die Höhe getrieben, und ein Stück über 
»einander hingeaohoben. Hie und da hatte sich das nntcie 
» Moor auswärts ergoaaen. Einige Gebäude in der Nähe waren 
« mit dem Orunde , worauf sie standen , in die Höhe gebracht 
»und schief gestellt. Von dem Letatern habe ich sdbst noch 
»einen Best gesehen. Jetso ist man der Meinung, dsss die 
» JMehe bli au dem festen Grande des Moores dnrohgesan- 

# fcen sind und hilt «ich för ferneres Sinken gesiohert. » 

Wenn man nun auch die Senkung der Deiche um 100 Pose 
nieht buehstiUieh nehmen will, so ergiebt sieh doch sns 
dieser Besehreibung und ans vielen spätem aur Genüge, dsss 
der Boden für grosse Schiensen und andere Bauten höchst 
ungünstig ist- Iii solchen Boden sind die Kosten derartiger 
Arbeiten immer höchst unsicher, und ich halte er daher auch 
in keiner Weise für ausgemacht , da.s8 diese Bauten billiger 
zu stehen kommen werden als bei Husum 

Die Anlage von Schleusen an jedem K-analende hat den 
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gntani Vbrihefl , daw tiiemtls du QMk f&r eine der Schleu- 
sen sehr gross werden kann. Steigt z. B. bei West- oder 
Nord-West-bturm die Nordsee an der Elbemündung oder 
bei Husum, 8, 10, vielleicht 12 Fuss -f- H. F. , so wird 
eich wahrscheinlich zu gleicher Zeit (Icr Ostseestand bis 10 
oder 11 Puss — H. F. s^esenkt haben. 

In solchen Fallen würde Lentze's einzige Schleuse ein 
Gefälle von 18 bis 29 Fuss haben können. Ist aber der Kanal 
an beiden Enden mit Schleasen versehen, so veriheilt sieh 
ilieiQB GeftUe auf beide Schleusen. In den letzten 12 Jahien 
hat man in Holland durch den Bau von Schleusen mit 
kloinem oder mittlerooi Qefiüia £rapariingen bewirkt, die aiieh 
in SoUflBwig anwendbar eind, wenn nnr die Geftlle der 
fleblenaen nteht alsu groea wecden. 

§ 56. Die SntwSaiening der Lündereien wird nat&rlieh 
hie und da den Bau einer kleinen Sefalenae, oder die Anlage 
eines nenen Abzugsgraben nöthig machen. Die Kostoi dieser 

Arbeiten sind aber bei dem grossartigen Werke, das hier zur 
Frage kommt zu unbedeutend , um weiter in Betracht zu kom- 
men. Im Allgemeinen will ich nur bemerken , dass der ange- 
nommene Wasserstand im Kanal von 4.5 Fuss unter Husumer 
Fluth, oder gleich dem gewöhnlichen Ostseewasserstand, für die 
Entwässerung sehr vortheilhaft ist. Denn bei diesem Pegel kann 
die Treene , deren Ufer bei Hollingstedt ungefö.hr in gleicher 
Höhe mit der U. F. liegen, frei in den Kanal entwässern. 
Die Schleiufi^r werden jetst bei starken Ost- , Nord Ost- und 
find-Ost- Winden nntergestant Durch die in Vorsehlag ge- 
btachte Abechliessang des Kanals nnd der Schlei mit Sehlen- 
een würden aber all diese Lindereien eingedeicht werden. 
Es wird genügen sie mit kleinen Deichen bis 2 oder 8 Fuss 
•4- H. F. eineusehliessen » und wird man dann selbst wfth- 
rend einiger Tage den Kanal nnd die Sehlei auf Husa- 
mer-Fluth halten können, ohne dass diese Niederungen 
dadurch untergestaut werden. 
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SCHLUSS. 

Fasseil wir kurz düs Vorhergesagte ZQsamineii, dann be- 
komiiieii wir loigeade Kesuitateo: 

1. 

Die Vereiiiigong der Nordsee mit der Ostsee ist rioth- 
«endig, um einem grossen Theil der jetzt duroh den 8nnd 
oud die Bellen fahrenden Schiffe, einen kürseren und 
weniger gefihrlicben Weg zu eröffnen. Bs ist kein^ 
Sache von Locsl 'Sondern von ellgemeinem Intereise. Der 
Nord-Geteee-Eanal wird (wie der Sum-Kanal) ein Kanal 
fibr den Welthandel. 

2. 

Obgleich es nicht wahrscheinlich ist, dass der grösste 
liieil der 25 000 jetzt den Sund und die Belten passiirenden 
Schiffe den neuen Kanal 9ogleich gebrauchen werden , und 
die Zahl in den ersten Jahren sich vielleicht auf 12 000 bis 
15000 bcschriiiiken wird, so ist doch darauf zu sehen, 
dass der Kanal auch einer viel grösseren frequenz (ieaüge 
leiate. 

3. 

Wenn man einerseits die Kntwickelung bedenkt» welcher 
die 500 Meilen Küaieni&nder der Ostsee durch weitere Ur- 
faermachung von Ijftndereien, Kanal- und Eiaenbahnanlagen , 
Q. 8. w. fähig sind, und auf der anderer Seite die vielen 
Verbesserungen , welche mit der SchiffiTahrt in den listeten 40 
bis 50 Jahren vor sich gc<^aiigen sind , so ist es schwer 
vorher su sagen , wie die Verhältnisse in 40 bis 60 Jahren 

6 
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sein werden, und ist es sehr möglich dass dann vielleieht 
40000 bis 50000 Schiffe den Kanal be&hren werden. 

4. 

Bs kann deaahalbder Verbindangs-Kanal nicht ein Schlenaen- 
Kanal mit Sdieitelhaltnng nnd Wasaerverlntten in beiden 

Bichtungen beim Durchschleasen sein , weil das in Schleswig- 
Holstein vorhandene Wasser-Quantum zu gering ist, um 
einen Kanal für den Welthandel zu cspeiseii. Dieb wird deut- 
licher, wenn man anstatt mittlerer Zahlen für Regen- 
menge, Verdunstung, o. s. w. die Regenmenge und Ver- 
danstting der trockensten Monate der trockenste?) Jahre 
(1857, 1858, 1859) in Anschlag bringt, und Vergieichun- 
gen anstellt mit bestehenden Kanälen. 

5. 

Not ein reiner Durchstich auf dem Fsgei der See 
kann allen Anfordernngen eines grossen Kanals f&r den 
Welthandel, für jetat wie tat spatere Zeiten, genügen« wie 
man denn noch bei Snes alle anderen Kanal-Anlagen ver- 
worisn hat 

Die Frage ist nar die, ob der Norddantsehe Kanal, wie 
der Durchstich bei Suez , ganss offen oder, mit Endschleosen 

versehen sein muss. 

6. 

Endachleusen sind in SchleswigHolstein iiöthig weil: 

a. Der Unterschied -/wischen dem Wasserspiegel der Nord- 
und Ostsee , zumal bei West- Winden viel bedeutender ist 
als er bei Saez sein kann. 

b. Weil die Distanz zwischen Nord- und Ostsee viel 
kleiner ist als ewischen dem Mittell&ndischen- and Rothen 
Meer. 

Bei grösserem GefilUe auf knraere Diatana, wttide 
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nlnilioh käifig d«r Strom im Kanal lehr hinderlioii für -dM 
Sehiflb werden, and sentöread «af die JCaoalolBr wwkav 

Der gröaate OebelBtaDd der StrOmongen warde allerdings 
beaeitigt , wenn man nnr Sckieaaen «n der Nordsee^lfüikdang 

baute. Bei anhaltenden West- Winden aber hfttto man dann 

weniger Tiefe im Kanal, und bei plötzlicher Aenderung der 
Windesrichtung würde der Strom doch noch hinderlich werden 
können , da erfahr ungstnässig das Was&er in der Ostsee bis 7 
Fuss über den gewöhnlichen Stand steigen, auch bis 6 Fuss 
unter der gewöhnlictien Stand fallen kann. Besser scheint 
es mir, man bane Schleusen an beiden Kanalmündungen t 
weil man dann da» Waaaer gana in aeiner Macht hat. 

8. 

Bekanntlieh liegt die Ostsee ungefähr auf halber Fluth* 
liAhe der Nosdaee «nd daher 5.5 Fuss Aller ^r d aao B M w 
■nd 4.5 Fuaa unter Nordaea-Flutb. 

Nimmt man («ü Hertn Loittze} den gpevftlinliolisn Oateaa» 
•tend in Kanal an , dann hat man in gewöhntiehen FSJIant 

Im voller Flnth 4.5 Fuae QefiHle von der Nordaw Ua 
sn die OhInb, 

bef hobkr Sbbe bJb Fnaa GeftUe tod in Oaiiae Ut an 
die Nardaaet 

ond während einiger Zeit bei halber Fluth wird äm 

Wasserstand gleich oder beinah« gleich sein. 

Letzteres wird auch der Fall sein , wenn bei westlicheii 
Winden die Nordsee etwas höher steht ; es wird aber dann 
der gleiche Stand etwas früher eintreten. Und umgekehrt 
wird bei östlichen Winden der Wasserstand in der Nordsee 
und dem Kanal gleieh sein, und &W4f etwaa «päter. In 
allen Fällen (einzelne Stürme ansgeiuMnmen) wird also an 
j^d^ffi Tage der Wasserstand mehrere ßfennden in der Nord- 
see und im Kanal gUiab aain k5nii«n> wd weidbn keine 
hindevUnh^ i^rOowngw atütrataa, füon mm nnr dafilt 



sorgt, die Schleusen nach Belieben bei jedem bUnd öä'uen 
uod BebiiesafiQ zu köaiieo. 

9. 

Das dazu geeignete MtUel isl schon viele Jahre in Hol* 
land bekannt and snr Anwendung gekommen , unter Andern: 
bei den Sohleuaen von Bedelykbeid» w Gkmda und 

Sehiedam; 

.m » 9 M Blanken» welche auf aehr vielen 

. Pnnoten gebaot aind« nnd 
» 0 m tt Alevyn, frfihtteuMaaatrieht und 
. . Nenaeo gebaut, und epftternmgebant. 

Bei allen diesen Sinrichtungen kann eine Sehlease nach 
Belieben hei grossem oder kleinem Gefälle, und zwar in 
jeder Richtung, geöffnet und geschlossen werden. 
" Die Ursache warum diese in Holland viel vorkommenden 
Schleusen doch noch nicht allgemeiner dort in AnwendiiTig 
gekommen sind, rührt von einem Uebelstand her, der bei 
unserm Kanal nicht in Betracht kommen kann. Diese 
Schleusen waren nämlich bia jetat nicht ganz so waeserdicht 
ala die gewöhnlichen Sohleasen, und dies war ein grosser 
Nachtheü in Holland» wo daa dnrch die Schleuse in die 
Poldern oder Kööge flieeaende Wasser auf künsiliohe Weiae 
mit Windmühlen od« Dampfkraft wieder entfemt werden 
mnee. Dieaer Naehtheil veraohwindet gane und gar, wo ea 
daranf ankommt swei Meere wie die Nord- nnd Oetaee 
dttveh einen Kanel ea vereinigen. 

10. 

Der Einwurf, dass solche Schleusen bei einer lichten 
Weite von 57 bis 80 Fuss (18 bis 25 Meter), welche in 
diesem Kalle nöthig ist, noch keine Anwending- gefunden 
haben , hat nicht viel zu bedeuten. Denn mit den jetst 
tkhUGhen Goneferaotionen von hohlem fiiaenbieeb kann man 
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die Schleosen-Thore so leicht macheu , dass sie wie auf dem 
Wasser schweben; and daher aach Blanken- oder Alewya* 
SchleueeD von 30 bis 100 Fuss Oeffnong bäum. 

IL 

Ein Vcrbiriduny^s-Kanal zwischen der Nordsee nnd Ost- 
see, in welchem der gewöhnliche Wasserstand dem in der 
Ostsee gleich ist, au beiden Enden von Blanken -Schleuseti 
versehen, die mehrere Stunden tätlich ganz offen stehen» 
■o dass die meisten Schiffe durchfahren statt durchzu- 
echleoeen« steht einem ganz offnen Kanal fast gleich, ohne 
dessen Nachtheile za haben. Bedenkt man daae in einer 
Stande mehr Schiffe durchfahren als in mehreien S^an« 
den durchsohleuaen können, dann wird der Yortheil 
dieser Biiiriehtung noch deatÜoher an Tage treten. 

12. 

Ein ao eingerichteter reiner Darchatich ist in awel 
Bichtungen flnansiell möglich, in der Linie Hoanm- Eckern« 
förde nnd in der Linie EokemfiSrde-8t. Margarethen. Die 

anderen Linien Kiel-Brunsbüttel und St. Margarethen- 
Haflkrug, eignen sich nur allein für Schleuaen-Xanäle und 
können desshalb hier nicht weiter in Betracht kommen. 

18. 

In Betrefl der (Mlichen Anamflndnng ist die Linie nach 
Hasnm viel vortbeilhafter , da das Windebjer-Noer als 
^nnen-Hiftn bedeatende Vorsfige vor dem Gcoaaea voraas 
hat, nnd die Kanalmflndnng bei Eekcrnforde besser gegeo 
Ncrdoet* und Ostwinde gaaobiUst ist ala bei dem Oooaaee* 

14 

In Bezog anf die Kanallftoge bietet die Linie nach Ha* 
anm sw«i Yortheilia dar: 



41. In Anlage «id in der UnterhAltmg eine nnl 
B Meilen gerin^re Länge. 

b. In dem GebEauoli eine V«rkaraung von 10 Ifeileii 
swisehen Helgoland and Hokemförde. 

15. 

* Die Erdarbeiten sind ebeniklb in der Htisamer Linie ge- 
ringer, und zwar bei gleichen Kanal- Dimensionen | weniger 
als in der Linie nach der Eibe. 

16. 

Die ITEntschädigungskosteri werden eben darum auch in 
jener Linie geringer sein als in dieser; zumal da die Haide* 
gründe vom Dannewerk weniger werth sind, als die meisten 
Ländereien, welche die andere Linie durehschneiden würden 

17. 

Es werden über den kürseren Kanal nach Husom weniger 
Bräcken erforderlich sein, als Uber den längeren Kanal 
liäeh dar iäbe» was nicht allein f&x den Bau des Kanals, 
sondern auch fftr die Benutsung desselben ein Yortheil ist» 
da doch das Fsssiren jeder Brücke einigen Aufenthalt giebt. 

18. 

Die Terrain-Beschaö't^nhelt hei rUr wusllichen Ausmündung 
des Kanals ist in der Husumer Linie besser als in der Elhe- 
Linie, wo bekanntlich der Boden in der Wilstermarsch für 
grosse Bauarbeiten viel Schwierigkeiten bietet. Der nach- 
theilige Binfluss hiervon best^hränkt sich nicht blos auf die 
erste .^Kanai- Anlage, sondern bei jedem Neubau, bei der 
Aflhg« von jedem Magazin, Fort, Doek und seihst von 
jedem gewöhnlichen Wohnhanse bat man wieder damit sn 
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kimpfen. Bs iai mn bleilNind«^ Naebtheil der immer föhr« 
barer wird, je mehr der Kanal gjabiaocht wird und die 

Hafenstädte aufblühen. 

19. 

Der einzige, aber nur scheinbare Nachtheil der Huaamer- 
Linie ist der: dass die Tiefe der Oberen- Hever geringer ist 
als die der Elbe, da jetzt kein Fluss bei Husum ans 
mündet , der die Tiefe unterhalten könnte. Dieser NachtheiL 
ist aber darum nur scheinbar, weil der Kanal selbst soleh 
ein Strom ist, and noch dazu ein Strom von reinem Oetäne-* 
wasaer» nbne jedep Sohlickgehalt Sin Keaat von 4000 
Quadrat-Fuss Profil» kann bei einer GesehwisdigkeH 
von 1. Jhm pio Seeonde während des 
0 % ff » • # der Kaobt 
m S » » 9 ]mWfntor,iraniidie8ebfff< 
Ibhrt stille liegt, bei jeder Bbbe eme Masse von iOOO, 
8000 oder 12 000 knbik Pass Wasser pro Secunde der 
Hever zuführen, was mehr als genügend ist um die nöthige 
Tiefe in der Hever erhalten. Dazu kommt , dass es , wenn 
die Schleusen gut eingerichtet sind, möglich ist , diese Strö- 
mung während der letzten Stunden der £bbe noch sit 
veratärken. 

20. 

Wenn suoh die Leit- und fangdämme siir Vertiefung des 
Hevers ziemlich grosse Arbeiten sind, so glaaba ich doob. 
nicht dass sie bei weitem so viel kosten werden, dass sie 
den Mehrausgaben der Elbe-Linie an üntachädignagen , Erd- 
arbeiten, Brückenbau o.a. « gleicb konunen, und h^ ich 
die Uaffnmig, dsss bei geaanaver Prfifnng die HaaniMr'Lkiiir 
«ich im gaiiaaii ab die sveefcmSaaigste inid «ohlftÜste «nt?' 
weilen wird. 

üureh die Aoebreitnng des SptUbaseins ftber die Watten 

bietet die Hever ebenfalls Vortheile vor (der Klbe au. In 
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Verbiiidang mit dem Strom aus der Ost8ee, scheint die 
Tieferhaitnng der Hever besser versichert als die der £Ilbe; 
das Beispiel der Maaamündung und der Scheldemündung, 
ftber deren Verschlickung sich jetzt nuch Klagen erheben, 
können zum Beweia dieser Behaaptung dienen. 

21. 

Die Dimensionen des Verbindnngs-Kanale müssen sehr 
gross sein ond immer eine spätere Erweiterung des Kanals 
gestatten, wenn die Zahl der durchfahrenden Schiffe grSsser 
ond gtSaser wird* Der Bndzweck mass ein Kanal von 160 
Fuss oder dO Meter nntsrer Breite , anf 25 bia 26 Fuss Tiefe 
unter Ostsee-Spiegel« ond von 320 Foss oder 100 Meter 
oberer Breite sein. In Kriegsaeiten kann der Wasserstand 
im Kivean der Nordsee-Finthen liegen, wodofch die Tiefe 
auf 80 bis 31 Fnss steigt , und viele Lftndereien inundirt 
werden köuueu. 

22. 

Anfangs wird eine untere Breite von 64 bis 100 Fuss 
genügen, näralich eine Breite von 64 in den tiefen Ein- 
schnitten und von 100 Fuss in den Niederungen. Die 
Böschungen müssen unter Wasser 3 auf 1 liegen , zwischen 
hohem and niedrigem Wasser im Kanal 5 auf 1, und hier 
mit Steinen bedeokt sein; oberhalb des hohen Wsssers 2 
aofL 

28. 

Vom Anihng tn wIm es sweokmflasig, ' den ganaen 
&8ial darauf einanriobten, dass die Schiffe mittelst Dampf- 
booten oder mittelst Tonage (auf den Kanalfaoden verann-» 
kenen Ketten) bugsirt würden. Das Unterlassen der Anlage 

▼on Leiiipfadeu giebt ein ziemlich grosses Ersparnisa an 
Brdarbeiten ; und ich glaube dass es nützlichör ist dm 
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KmUProttlr aivtarlialb dw Wmert als oberhalb de»H 
telben la vergroaNra. 

Die Zahl der Krücken muss wegen der Hindernisse, die 
daraus für die ächiöfarht erwachsen, so klein wi& nur im- 
mer möglich sein. Uebrigens werden DampflTähre, selbst 
bei einer grossen Frequenz des Kanals, die Commiinication 
weniger unterbrechen als Ijewegiiche Brücken. Diese werden, 
bei der Durchfahrt vieler grosser 8chiite hinter einander t 
eine Viertelstunde und länger geöfluet bleiben müssen , 
während ein kleines Dampfboot immer noch zwischen swti 
einander folgende Schiffen hindurchschlüpfen kann.' 

In der Uasnmer-Linie sind drei Brücken bei Husum« 
Schleswig and Eckernförde jedenfalls nöthig, and mtteite 
dsranf Bedacht genommen werden, die Bifleke Schleswig 
gegenüber beim Dai^newerk so hoch so legen , dass wenig- 
stens die ktemeien Schiffe (bei weitem die grössere Zahl) 
darnnter durchfahren könnten. Die Temiu-Beschaffenheit 
eignet sich dazu. 

2b, 

Durch einen Kanal mit kleineren Dimensionen und mit 
einer Schleuse kann der grosse Kanal von HoUingstedt mit 
der Ober-Eider bei Rendsburg- verbunden werden. Mit einem 
kurzen Zweigkanal nacb Friedrichstadt ist dann auch zu- 
gleich die mangelhafte Unter-Eiderfahrt verbessert. Das Terrain 
hat sich schon bei einer einzigen Nivellirnng swischen Hol- 
lingstedt und Eendsbnrg als sehr günstig eigeben; und bei 
n&herer Untersuchung würden sehr wahrscheinlich noch 
gnnstigeie Detail* Veifoderangen darin so bringen sein. 

86. 

Würde dann der Kanal swischen Bendsbaig and der 



KiflleibiMshi iMtgihtol, v«Her gonaohl» m.a.v., so «in 
anoh die Kidsrimehl mit dem neoeD gwwmi KuuX in Ver- 
bindung geeetet. 



Wie uma sieht , tind es vorzüglich die 6ni«id-IdeeD dee 

Herrn Lentze , von deren Anwendung anf die Linie Eckern- 
förde Husum, unter gleichzeitiger Benülzung von BUnken> 
Schleusen, ich mir den besten Erfolg verspreche. Für 
durchaus nothwendtg halte ich es sber, dass eine »Sache von 
so weitgreifendem Interesse m einer Versammlung von In- 
genieuren zur Berathong gebracht werde, wie dies vor un- 
gefähr zehn Jahna aoek mit dem Soeekaaai des FaU ge- 
veMD ist. 

Delft, bej^tember 1865. 

,T. J. SlIELTJ£8. 
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Gßichwindigkeit des W asters im Kamälm bei verschiedenem 
QeJäUe (§ 45 uud 46, Seite 60 und 61). 

WShrend dee Drucks dieser Denkschrift kam mir das 

neue in Frankreich ausgegebene Buch Daect et Bazik« 
recherches hydrauliques, Paris 1865» zu Händen. 
Nach Versuchen, welche mehrere Jahre fortgesetzt worden 
sind, hat man für die Berechnunt^ der Geschwindigkeit des 
Wassers m Kanälen von verschiedenem Proül, Gefälle, u. 
s. w. neue Formeln aufgestellt. Das Gefälle, das nach diesen 
neuesten Untersuchuogeu zur Erzeugung einer bestimmten 
Geschwindigkeit z. B. zwischen Büstorf und liusum nöthig 
ivSiCt folgenden XaheUcn enthalten: 




Proülü. 



Vorgeschlagene Kanal-Proftlle. 



Lcntze's 
Kanal-Profil 

P 



Tiefes Profil 
bei Husum 

^ " ".666 
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in den 
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Im LontSc'scheti Profil (dem günstigsten zur Brzeugang 
eines schnellen Stromes) genügen desshalb 0.12, 0.48 und 
1.20 Fuss Gefälle pro Meile um eine Geschwindigkeit von 
ein, zwei und mehr als drei foss im Kanal zueiaeugear 
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Bi folgt bienot, diM bei einer aebneUea Aenteang der 
Bichta&g des Wiodee, s. B. wenn dieser plötslieb von 
Osten nach Westen umspringt, die Entleerung des Bassins 
der Ober-Bider im Leritzeachen Project aul der kaum drei 
Meilen langen Kanalstrecke zwischen Schirnau und Eckern- 
föhrde einen sehr starken Strom erzeugen wird. 

Der französische Ingenieur Cadiat hat die Berechnung 

gemacht (Memoire sur le regime des eauxdans 

le canal maritime de Suez, aufgenommen in die 

M Notulen der Vergadering van het Koninklijk Nederlandscb 

jrlnstituut van Ingenieurs van 13 September 1864«), dasa 

die Geschwindigkeit des Wassers in dem SO Meilen langen 

8aea- Kanal, unter gewissen Einwirkungen von Wind, Muth 

Q. 8 w. bei einon Qefftlle von 0.86 Meter oder 2.74 Fnes 

«wiacben dem Botben nnd dem MittellSndiacben Meer , nnd 

an bestimmten Pnncten a. B. bei Snea» awiaoheu 1.070 nnd 

■ 

2.685 Meter oder 8.4 und 8.5 Fuss variiren kann. 

Mit Endichlensen , welche man nach Belieben bei jedem 
Geflllie öffnen nnd eebitesaen kann , tat man dagegen immer 
im Stande, den allzu starken Strom, er möge nnn von der 
riuth, von der Windesrichtung oder vom Grefalie allein 
herrühren, abzuschliessen. 

Wirkung der Schleusen von Blanken, (§ 42, S. 57.) 

In den ir Verhandelingen van het Koninklijk Institnut 
#van Ingenieurs, 1860 — 1861* finde ich noch, Seite 167, 
folgende Notiz vom Herrn Ingenieur Dirks ilber die Wir- 
kung der Blanken-Schieuse zu Nenzen, Provinz Zt-claiid. 

-»Die lichter Weite dieser 1827 gebauten Öchleusü is t 12 
Meter = 38 Fuss, die Tiefe 5.8 Meter =:= 18.5 Rh. i'usa 
'runter gewöhnlicher Fluth. Die Wirkung der Eäoher-Thore(l) 
«lüaat nichta «n wunaohen übrig; aelbat der geringata Druck 



(1) Dies ist der Namen, antpr welchem die Thor© der Blanken-Sdilen- 
sea allgemein in Holland bekannt sind. 
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0\n den Fächer-Kassen (1) genügt, bei Aosströmung der 
• £bbe ans der Sohleasenkammer (wenn die innere Sohlease 
»goMhlossen ist) diese Tiiafe f^gdaiaetig, aber langsam 

#zu schliessen.» 

«r Unter dien Umetänden ist die Höhe der drftckenden^ 
»WaBBenAole nnr 5 CSentimeter (2 Zoll}.« 

#Aaeb bei gronen QefiUlen wirken diese Thoie recht 
<rgat, wie im Monat Mai 1856, als iph die Thore bei 8.05 
4r Meter (6.5 Fuss) GefiUle Offnen lies«.* 

Veber den den Flüsse» zufiimenden Ih^l de« Niederwklagi, 

(S 35, S^te 45.) 

FöB8TEB*s Allgemeine Baazeitung, dO^ Jahrgang, 1S65, 
enthält eine deutsche XJebersetsnng von Vallds Arbeit ftber 
die Wasserleitangen von Marlj und Versailles. Zar Bestä* 
tigong meiner Ansicht über das Ungenügende der Speisung 
der projectirtsn Sehleiisen>Kan&le in Schleswig-Holsten mit 
Scheitelhaltang (2) tbeile ich daraus Folgendes mit. 

ifS. 164. Inhalt der Teiche. Die in den Teichen 
enthaltene Waäscrmeiige , wenn sie ganz d. h. bis zum Was- 
«rserspiegel der Abzugskaniile gefüllt sind, beträgt 7 971 727 
<r Kubikmeter , welche in folgefider Art vertheilt ist:«' 

0 Inhalt der Hattaagsn* Flächeorttnme. Knbik Inhalt. 
irLa Tour ...... 29.4900 Hectare. 420^58 K.M.. 

#Le Perray 18.7300 ♦ 593 683 ir »r ... 

» St. Hubert und Hollande. 203.7900 0 2261 570 « r . 

« Mesnil St. Denis. • . 44.6400 « 227 832 « # 

«rTrappes oder St. Qneotin. 216.8940 » 8969796 # » 

«T^n-Ssl^ 66.4787 # 457870 » # 

«r Vienx-Saolaj .... 58.8588 # 608055 0 • 

«Saclaj.Neot .... 58.2580 » 488168 9 # 



Snmma. .685.0890 » 7971787 # # 



(1) iNäuieu dtir ciuadrantförmigen NiBchen in dem Msiierwerk, hinter 
den FioheT'Thoren. 
<n M78 HeetsfO = X «tasiir. Meile von 575 UllUoii % V«h. 
1 KnUk'Hsler s= m KnUk-FoBB. 



94 



#FlAebeninhalt dor Abhäiigek Dieser FldobeniftKllt 

«ist von jeher zu 15 000 Hectaren angenommen worden, 
# welche Zahl sich in den Berichten der frühem Cotninissionen 

«stets wi^erholt Dieser Fiäohenrauin dqo 

» ?ertheilt sich auf folgeode Weise : # 

BCedsra» 

»Teielw de U Tour, AbhSiige 60Ö 

«Teiohe von Perrsj und St. Htfbert .... 5400 

<rl. Zwischen la Tonr und le Pemy 800 
«rS 0 U Pmj » Trappes . 2 900 

— 3 700 

»'Feiche von Bois d*Arcy und Bois Robert . . 1 200 
9 Teiche von Sac% , Neuf uud Vieux .... 6 ODO 

#8«oiflt . . .14900 

ff Wat9erver9orgung durek Begenioaaur, g 

tt Eine der Ermittlungen , bei denen die Ingenieure den 
« afwogenehmsten Tänschungen ansgesetzt sind, ist dieje- 
«nige, welche den Zweck hat, die Wassermenge 7^ be- 
istimmen welche durch Hegen auf eine gewisse Fläche 
«f&Ut und £Qr Wasserversorgung benotst werden kann. Es 
9 haben m diesef . Beziehung von jeher grosse Irrthümer statt 
«rgefandeii, welche hauptsächlich dadurch entstanden sind, 
9 dass man der Absorption des B^ns in den Boden nicht 
«Wichtigkeit genug beigelegt hat$ man hatte H vemaeh- 
»liaajgi' aitf dieses Fhänomeft Bücksioht an nehmeiii ifnd 
#gab sich damit infriedeo die Yerdnoatung in Betracht an 
iraieheD.» 



166« 1 1m Aügemeiuea haben die i» diesen Augelegen* 
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/»heilen arbeitenden Ingenieure aii:^-enommen , dasö die Regen- 
/r mengen , die über die Oberiläche tiieasen und gesammelt 
0 werden können , die Hälfte oder | , «eUon wenig« ab ^ 
« der jähriiobeu Bcgensoliieht betcagen* « 



«^ßrmitUang der jährlich aus den Teichen erfbl« 
Agenden Speiaqng. Indem wir dieie Betvaoh^wigeii h»- 
irnnUieq und «neanf einige Angabfii der EHahtmigstütBfceii, 
irdie wir in einigen SehniUn bekannt ganaobt haben, vqr» 
«rden wir darauf geiuhrt, den TbeU der Begenaduebt, wel^ 
#eher ftbig i»! sur Speisung der Toieh« befeatragen, ca 
0 berechnen : 

Hetof* 

the ganze jährliche B^gensobicbt ist , . 0.500 
# Das Terhftltniss des bis mindestens 1 Meter 
# Tiefe unter der Erdfi&che eingesickerten Was- 

#sers variirt je nach den Terrain-Compositionen 
^von 21 bis 45 Proceut. Nehmen wir die 
f stärkste dieser Zahlen an , um jedem Irrthum 
» /M vermeiden, so haben wir einen ersten Ab- 
^zug von 0.235 

»Da die Anzahl der tiegentage in der Ge- 
igend von Paris im Durchschnitte 148 » und 
»die Verdunstuug an der Oberfläche des Bo* 
irdens 1 Millimeter für jeden Begentag b^ 
«trügt, so haben wir ferner abza^iehen * . 0.145 

«Endlich kann die der Srde entzogene and 
«der AtmoaphSre fflr die BedOrfniaae der Ve- 
«getation aurückgegebene Quantit&t bvechnet 
« werden mit 0.055 

«Somma . • . 0.438 

«ao dass lür den Abflnaa auf derOberfliehe 
«verbleibt (1) 0.06Ä 

(1) fiJ Pariser Mi 
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0 Wenn man diese HöKü mit der A:i/,ahl der Quadratmeter 
* der 15 000 Ilectaro Abhänge multiplicirt , 30 findet man 
ir 9 300 ODO Kubikmeter Speise w asser , so dass der Raum der 
«Teiche, welche 7 971726 Kubikmeter beträgt , jedes Jahr 

reichlich angefallt werden könnte. Nun erreicht aber dieae 
«Ati^UBg nicht bloss nicht den normalen Zustand, son- 
4rdflm OS ist sehr BslteD« dsss sie übsr 6 000 OCH) hhiRiis- 
4rgaht» Man iniiss also annehmeo, dass die Begensebieht , 
«.wslcha die jShrUche Speisung der Teiche bildet, nar eine 
4rH0he vott d bis 4 OentiaMtem (1) d. h. betlftnfig jV ^'^ 
«rTotsl-Hohe hat» 

■ #Wir sind also, wie man sieht, weit von den sehr über* 
»triebenen Bmchtheilen entfernt, welche man bis in die 
»letzteren Zeiten aiigeiiominen hat, und es entspricht dies 

V auch ganz den zahlreichen misslungenen Erfolgen in Bezug 
n auf die Anordnungen behufs der Speisung von beinahe allen 

V unsern Kanälen.«' 

» Wenn wir von der Verdunstung absehen , so können 
^wir jetzt nach einet Erfahrung von mehr als 15 Jahren 
»die Lehre annehmen, dass die durchschnittliche Mengedes 
K Wassers , das die Teiche jährlich sammeln können , kanm 
ir 4 300 ODO Kubikmeter fibefsteigt (2}« 

S. 167. »Bemerkungen für den Fall, wo die 
• Speisung bis aum Minimum herabsinkt. Soicobl 
»über wie unier dieser Zahl kann es sebr bedeniende Ab- 
»veiebungen geben, die aucb in dcar hier entwickelten 
»Ideen- Verbindung eben so leicbt an erklären sind, als sie 
» bis snm heutigen Tage schwer an begreifen waren.» 



(1) 1.1 bis 1.6 Pariser Zoll. 

(2) Dies eigielit efnea Abfloas Ton 0028 Meter Hdlie zs. ISA. 
per. ZoU. 
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#Um endlich über alle diese Gegenstände im Kliren la sein« 
«rvrolche bei den uns beschäftigenden Fragen ein nnbeetieit* 
«buee Intereaee gewähren, heben wir dieee Berechnungen 
«mit Booksicht auf die ang^benen Goireotnren auf ge* 
Daten ans mehreren Jahrhunderten angewendet, bd 
»denen die Begenmengen eine von der Höhe von 0.32 bis 
«an der Ton 0.607 (l) Meter snnehmende Serie bilden. 
» Die Elemente und die Resultate unserer Berechnungen sind 

♦ in der Tabelle auf Seite 168 enthalten.// 

»Diese ilesultate ötimmen vollkommen mit den Beobach- 
taugen überein; wir erfahren aus beiden, dass sich die 

♦ Teiche in gewissen Jahren anfüllen können, dass der 
V Durchschnitt der jährlicneri Versorgung zwischen 4 und 5 
» Millinnen Kubikmeter enthält. Endlich kann mau daraus 

nicht bloss ersehen, dass diese Speisung manchmal bis 
#1300000 und selbst auf 1 100 OOO (2) fallen kann, sondern 
«man lernt auch kennoi, anter welchen atmosphärischen 
¥ Verhältnissen diese ausnahmsweise Thateaehe stattzufinden 

♦ vermag. # 

(1) Ungefähr 1 bis 2 Fuss. 

(2) Ein Abflass ron 0.0067 and 0.0073 Meter oder 0.33 o&d 0.87 
par. £oll. 
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Man bemerkt hieraus , dass die Jahre 1814 , 1836 und 

1831 ein ebenso ungünstiges oder ein noch ungunstigciüs 
Resultat ergeben haben , als wir aus den Eriahrungen aus 
Ob^-Ussel 1857, 1858 und 1859 § 10 mittheilten. 
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